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Die  folgenden  Blätter  bieten  nur  ein  Bruchstück  dar.  Sie 
enthalten  den  Auszug  eines  kleinen  Theils  einer  umfangreicheren  ver- 
gleichenden Arbeit  über  die  Muskulatur  des  Kehlkopfs,  des  Schlund- 
kopfs , des  Gaumens  und  der  Zunge , die  — aus  Mangel  an 
Material  — noch  nicht  abgeschlossen  ist.  Dass  wir  uns  zu  einer 
theilweiseii  Veröffentlichung  entschlossen  haben,  hat  seinen  Plaupt- 
gruiid  in  dem  Wunsche,  dass  die  vorliegende  Mittheilung  denen, 
\velche  an  dieser  Frage  der  vergleichenden  Anatomie  Interesse 
nehmen  und  zugleich  über  ein  reicheres  Material  verfügen,  einige 
.Anregung  geben  möge,  durch  eigene  Untersuchung  oder  durch 
Ueberlassung  des  Materials  die  Weiterentwickelung  und  schliessliche 
Beendigung  der  begonnenen  Arbeiten  zu  fördern. 

Die  vergleichende  Myologie  des  Kehlkopfs , Schlundkopfs, 
Gaumens  und  der  Zunge  ist  eines  der  am  wenigsten  bearbeiteten 
Gebiete  der  vergleichenden  Anatomie.  Die  vergleichende  Behand- 
lung der  Muskulatur  der  Zunge,  des  Schlundkopfs  und  Gaumens  ist 
bisher  kaum  in  Angriff  genommen,  die  des  Kehlkopfs  mit  Aus- 
nahme von  Henle’s  hervorragender  Abhandlung  (71),  die  aber 
hauptsächlich  nur  den  Kehlkopf  der  Amphibien  und  Reptilien 
eingehender  berücksichtigt,  nur  in  sehr  lückenhafter  und  mangel- 
hafter Weise  behandelt.  Die  meisten  myotomischen  Arbeiten  über 
den  thierischen  Kehlkopf  sind  mit  zu  wenig  Gesichtspunkten 
und  vornehmlich  deshalb  der  nöthigen  Gründlichkeit  entbehrend 
ausgefuhrt  und  sind  darum  nur  zum  kleinsten  Theile  als 
^tomische  Vorarbeiten  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  U-  Mit 

ür — — 

Eindruck  grösserer  Genauigkeit  machen  die  Arbeiten  von  Brandt 
h arte  und  Macalister  (25),  Duvernoy  (39),  Eschricht  (40),  Gratiolet  und  Alix 
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weit  grösserer  Intensität  und  Extensität  ist  die  Muskulatur  des 
menschlichen  Kehlkopfs  behandelt  worden ; ihre  Varietäten  wurden 
seit  den  frühesten  Zeiten  mit  Vorliebe  von  den  Anatomen  berück- 
sichtigt. Namentlich  die  Untersuchungen  von  Santorini  (161), 
Lauth  (99),  Gruber  (54 — 64),  Merkel  (128),  Luschka  (98 — 109),  Henle 
(77),  Wood  (196 — 200)  und  Macalister  (111 — 116)  kennzeichnen 
einen  stetigen  Fortschritt  sowohl  in  der  Auffindung  eines  reichen 
Materials  neuer  Formen  als  auch  in  der  Zusammenfassung  und 
Erkenntniss  der  bisher  zerstreuten  und  des  Zusammenhanges  ent- 
behrenden Bildungen;  in  letzterer  Beziehung  gebührt  namentlich 
Merkel  und  Henle  das  Hauptverdienst. 

Trotz  dieser  Fortschritte  sind  wir  aber  noch  weit  von  einem 
Abschlüsse  auf  diesem  Gebiete  entfernt.  Eine  grosse  Anzahl  car- 
dinaler  Fragen  ist  unbeantwortet  geblieben,  viele  sogar  sind  noch 
nicht  einmal  aufgeworfen  worden.  Der  Grund  hierfür  ergiebt  sich 
leicht  aus  der  Beschränkung,  die  sich  die  meisten  bisherigen 
Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  auferlegt  haben.  Diese  Be- 
schränkung zeigt  sich  einerseits  in  der  Benutzung  eines  nur 
mangelhaften  Materials,  andererseits  in  der  engen  Begrenzung  des 
behandelten  Körpertheils  und  der  Vernachlässigung  seiner  Be- 
ziehungen zu  den  andern  anliegenden  oder  irgendwie  zu  ihm  in 
einem  gewissen  Zusammenhänge  stehenden  Theilen.  Den  ersten 
Punkt  anlangend,  bedarf  es  zu  einer  fruchtbringenden  Behandlung 
dieser  (wie  jeder  andern  weiter  ausgedehnten)  anatomischen  Frage 
eines  sehr  reichen  menschlichen  und  thierischen  Materials  in  den 
verschiedensten  Stadien  der  ontogenetischen  Entwickelung  und 
in  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Exemplaren  derselben  Species. 
Diesen  Anforderungen  ist  bisher  nur  einseitig,  durch  Untersuchung 
grösserer  Mengen  erwachsener  menschlicher  Kehlköpfe  genügt  worden ; 
aber  auch  hier  nicht  vollkommen , indem  theils  die  Unterschiede 


(52.  53),  Krause  (91),  Macalister  (110),  Murie  (137),  üweii  (145),  Sanditort  (159. 
160),  Sirena  (169)  und  Strauss-Dürkheiin  (172).  Eschricht’s  kleine  recht  sorg- 
fältig ausgeführte  Untersuchung  der  Kehlkopfniuskulatur  von  „Ilylobates  al- 
bifrons“  hat  deshalb  nur  einen  zweifelhaften  Werth,  weil  einmal  eine  „albi- 
frons“  genannte  Species  von  Hylobates  gar  nicht  existirt,  dann  aber  der  von 
ihm  untersuchte  Kehlkopf  sicher  keinem  Anthropomorphcn  angehört,  sondern 
wahrscheinlich  einem  Platyrrhineu  (in  der  Nähe  von  Cebus  oder  Pithecia)  zu- 
zurechnen ist. 
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des  Alters  und  Geschlechtes  nicht  genügend  berücksichtigt  wurden, 
theils  eine  numerische  Vergleichung  der  verschiedenen  Bildungen 
in  den  meisten  Fällen  vernachlässigt  wurde.  Nur  eine  sorgtältige 
statistische  Behandlung,  wie  sie  namentlich  von  Gruher  angeregt 
worden  ist  und  die  zugleich  den  verschiedenen  Entwickelungs- 
stufen Eechnung  trägt,  kann  auf  diesem  Felde  belangreichere 
Besultate  erzielen.  Dass  hierbei  auch  möglichst  viele  embryonale 
Stadien  zu  berücksichtigen  sind,  bedarf  kaum  einer  besonderen 
Erwähnung.  Sehr  wünschenswerth  ist  ferner  eine  Beachtung  der 
Verwandtschaftsverhältnisse ') ; es  ist  sehr  wahrscheinlich , dass 
viele  eigenartige  Varietäten  der  bezüglichen  Muskulatur  innerhalb 
einer  und  derselben  Familie  in  derselben  Weise  sich  vererben  wie 
andere  äusserlich  sichtbare  Merkmale.  Letztere  Beziehungen,  die  für 
die  Descendenztheorie  wie  für  die  Varietätenlehre  eine  gleich  grosse 
Bedeutung  haben,  sind  allerdings  nur  bei  dem  Anatomen  sehr  günstigen 
Verhältnissen  mit  Erfolg  zu  behandeln.  Eine  gleich  eingehende 
Berücksichtigung  wie  die  menschlichen  bedürfen  die  thierischen 
Bildungen.  Erst  die  vergleichende  Anatomie  giebt  auf  die  Mehr- 
zahl der  Fragen , welche  die  menschliche  Anatomie  und  Ent- 
wickelungsgeschichte aufwirft , genügende  Antwort.  Sie  ist  die 
Hauptinstanz  jeder  wissenschaftlichen  anatomischen  Untersuchung 
und  muss  darum  auf  der  breitesten,  solidesten  Basis  ruhen.  Nicht 
I ein  Exemplar  einer  Species  oder  gar  ein  Thier  aus  einer  Familie 
genügt  zur  Untersuchung : die  Variirung  zeigt  auch  bei  den  Thieren 
je  nach  dem  verschiedenen  quantitativen  Gebrauche  des  Organs 
1 eine  grosse  Schwankung^),  und  erst  durch  die  Untersuchung  vieler 
j Exemplare  ist  es  möglich,  einerseits  das  Wesentliche,  Generelle 
' vom  Unwesentlichen , Speciellen  zu  scheiden , anderseits  die 
I Ursachen  und  Bedingungen  zu  prüfen,  welche  zur  Entstehung 
p dieser  oder  jener  Varietät  bei  verschiedenen  Thieren  geführt 
j haben  3).  Und  je  reicher  das  hierzu  verwandte  Material  und 

[je  sorgfältiger  und  umsichtiger  die  Untersuchung  desselben,  um 

so  gewichtiger  wird  der  Beweisapparat  für  die  Descendenztheorie 

,1  ' ~ ' 

j 1)  Auch  die  Untersuchung  verschiedener  Ra^en  ist  von  Bedeutung, 

j 2)  Die  Ditterenzen  in  der  Beschi’eihung  desselben  Thieres  bei  den  ver- 

,t,  schiedenen  Autoren  mögen  zum  Theil  hierdurch  erklärt  sein. 

■i  *^üerbei  sind  natiu’lich  die  dem  Menschen  am  nächsten  stehenden  Fa- 

I len  (Irimaten)  von  grösserem  Interesse,  als  die  entfernteren,  weniger  directe 
I Beziehungen  darbieteuden. 
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ausfallen.  Was  den  zweiten  Punkt  angeht,  so  kann  eine  Unter- 
suchung der  Muskulatur  des  Kehlkopfs  mit  alleiniger  Berück- 
sichtigung des  Kehlkopfs  und  Vernachlässigung  der  anliegenden 
Theile  nur  unvollkommene  Resultate  liefern.  Henle’s  Arbeit  (71) 
hat  genugsam  gezeigt,  dass  die  Muskulatur  des  Kehlkopfs  der 
Amphibien  von  den  verschiedensten  Stellen  des  Körpers  ihren 
Ausgang  nimmt.  Eine  kritische  Behandlung  der  bezüglichen 
Muskulatur  mit  Berücksichtigung  ihrer  Innervirung  lässt  deutlich 
erkennen,  dass  nur  ein  Theil  (System  des  Dilatator  und  Sphincter 
laryngeus)  dem  Kehlkopf  speciell  angehört,  während  andere  Gruppen 
(Levator  und  Sphincter  laryngo-pharyngeus  und  die  vordere  Längs- 
muskulatur) einestheils  zur  Schlundkopf-  und  Gaumenmuskulatur, 
anderntheils  zu  dem  System  der  ventralen  Längsmuskulatur 
(incl.  Zunge)  in  innigster  Beziehung  stehen.  Hiermit  ist  von  vorn- 
herein der  Umfang  des  zu  bearbeitenden  Gebietes  bezeichnet,  das 
also  die  Muskulatur  des  Kehlkopfs,  des  Schlundkopfs,  des  Gaumend 
sowie  die  ventralen  Längsmuskeln  nebst  Zunge  umfasst.  Allein 
die  vergleichende  Untersuchung  führt  noch  weiter.  Bei  den  niederen 
Wirbelthieren  zeigt  die  Muskulatur,  selbst  die  Homologa  der  bei  den 
höheren  auf  den  Kehlkopf  beschränkten  Systeme,  zum  Theil  sehr 
mannichfache  Beziehungen  zum  Schädel,  zur  Wirbelsäule  und  zum 
Visceralskelet.  Die  sich  daraus  ergebende  Frage : Wie  weit  steht  die 
innere  Kehlkopfmuskulatur  zu  Visceralskelet,  Schädel  und  irbelsäule, 
wie  weit  zum  Pharynx  in  Beziehung?  kann  nur  beantwortet  werden 
durch  eine  eingehende  Behandlung  des  entsprechenden  Abschnittes 
der  Muskulatur  des  Visceralskelets , sowie  durch  eine  sorgfältige 
Untersuchung  über  die  vergleichende  Entwickelung  des  Kehlkopfs 
und  der  Trachea,  die  selbst  beim  Menschen  noch  nicht  end- 
gültig entschieden  ist.  Selbstverständlich  ist  mit  dieser  Unter- 
suchung eine  genaue  Vergleichung  der  bezüglichen  Nerven  zu 
verbinden. 


1)  Dass  eine  vergleichende  Myologic  die  Untersuchung  der  bezüglichen 
Nerven  nicht  vernachlässigen  darf,  dass  vielmehr  erst  die  Nerven  es  sind, 
welche  die  Hauptgrupren  scheiden  und  vergleichen  hissen,  wurde  bereits  in 
einer  früheren  Arbeit  von  uns  betont.  Der  innige  Zusammenhang  zwisdien 
Nerv  und  Muskel  ist  übrigens  nach  den  Arbeiten  von  N.  Iv  einenbeig, 
E E Schultze , Ed.  van  Beneden  und  üerlach  kaum  mehr  zu  bezweifeln, 
wenn  auch  bezüglich  der  Detailverhältnisse  Manches  Aenderungen  erfahien 

sollte. 
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Dies  der  Weg,  den  wir  für  diese  Untersuchung  eingeschlagen 
haben.  Noch  ist  aber,  wie  schon  oben  erwähnt,  das  zur  Ver- 
fügung stehende  Material  allzu  spärlich , um  allenthalben  sichere, 
allen  Einwürfen  begegnende  Errungenschaften  zu  geben ').  Be- 
sonders unzureichend  war  das  Material  für  die  Untersuchung  des 
Gaumens  und  des  Schlundkopfs,  während  für  die  Bearbeitung 
des  Kehlkopfs  namentlich  der  placentalen  Säugethiere  (incl.  Mensch) 
etwas  günstigere  Verhältnisse  Vorlagen.  Wir  haben  daher  zunächst 
den  Kehlkopf  aus  dem  oben  determinirten  Complex  herausgelöst 
und  geben  im  Folgenden  eine  vorläufige  Behandlung  seiner  speciellen 


1)  Bisher  hatten  wir  nur  Gelegenheit  zur  Untersuchung  von  55  mensch- 
lichen (28  männlichen,  16  weiblichen,  8 kindlichen  und  3 totalen)  Kehlköpfen 
(aus  der  Umgegend  Jena’s),  von  denen  nur  bei  einem  Theil  der  Zusammen- 
hang mit  Kopf  und  Hals  untersucht  werden  konnte,  während  das  thierische 
Material  aus  der  Abtheiluug  der  placentalen  Säugethiere  sich  auf  abgelöste 
Kehlköpfe  von  Satyrus  Orang  Camp,  (verletztes  Exemplar),  Semnopithecus 
entellus  Cuv.,  Cercopithecus  (Cercocebus)  aethiops  Cuv.,  C.  sabaeus  Cuv., 
Inuus  (Macrurus)  sinicus  Wagn.,  (3  Exemplare)  1.  Macrurus)  cyuomolgus  Wagn! 
(2  Ex.),  J.  (Macacus)  silenus  Wagn.,  I.  (Macacus)  eiythraeus  Wagn.  (2  Ex.), 
I.  (Macacus)  uemestrinus  üeoffr.  (4  Ex.),  J.  (Inuus)  sylvanus  L.,  Cyno- 
cephalus  sphinx  111.,  C.  babuin  I)esm.,  Mycetes  seniculus  Kühl,  Cebus 
capucinus  Erxl.  (3  Ex.),  Bithecia  mouachus  Geoffr.,  Hapalc  (Jacchus)  iacchus 
111.,  H.  (Jacchus)  penicillata  Kühl,  II.  (Midas)  Midas  Wagn.,  - Stenons 


gebracht  werden  kann. 
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Verhältnisse  bei  den  placentalen  Säugethieren,  wobei  wir  noch- 
mals betonen,  dass  wir  diese  Trennung  als  eine  künstliche,  durch  die 
Ungunst  des  Materials  veranlasste  auffassen  und  darum  der  ganzen 
folgenden  Mittheilung  nur  einen  beschränkten  Werth  beimessen. 
Die  Differenz  in  der  Menge  des  menschlichen  und  thierischen 
Materials  hat  zu  einer  weiteren  Concession  geführt.  Wir  sind 
uns  wohl  bewusst,  dass  die  vergleichend  anatomische  Forschung 
von  den  niederen  einfacheren  Bildungen  ausgehen  und  aus  ihnen 
die  höheren  complicirteren  erklären  muss.  In  Anpassung  an  die 
Beschränktheit  des  thierischen  Materials  haben  wir  aber  den  aus- 
reichender untersuchten  Verhältnissen  beim  Menschen  dadurch  den 
Vorzug  gegeben,  indem  wir  sie  zum  Ausgangspunkt  für  die  Ver- 
gleichung machten  und  sie  als  festes  Gerüst  benutzten,  in  das 
wir  die  thierischen  Bildungen  einfügten*). 

So  ist  die  vergleichende  Myologie  des  Kehlkopfs  vornehmlich 
zu  einer  Behandlung  seiner  menschlichen  Muskelvarietäten  geworden. 
Hierbei  haben  wir  nach  möglichst  grösser  Uebersichtlichkeit  ge- 
strebt. Zu  diesem  Zwecke  haben  wir  die  Varietäten  in  eine  An- 
zahl Kategorien 2)  zu  bringen  gesucht,  von  denen  die  erste  die 
Veränderlichkeit  der  Grösse  und  Gestalt  des  Muskels  an  sich,  resp. 
sein  Vorkommen  oder  Fehlen,  die  zweite  die  Variirungen  seiner 
Structurverhältnisse  (Vertheilung  des  Muskel-  und  Sehnengewebes, 
Zusammenhang  oder  Trennung  seiner  Bündel),  die  dritte  die  ver- 
schiedenen Beziehungen  (Aberrationen)  seines  Ursprunges  und 
seiner  Insertion,  die  vierte  die  Verschiedenartigkeit  seiner  Ver- 
bindungen mit  den  anliegenden  Muskeln  umfasst.  In  wie  weit 
diese  Gruppirung  den  wirklichen  Verhältnissen  entspricht,  über- 
lassen wir  dem  Urtheile  der  Anatomen.  Soweit  die  Untersuchung 
gründlich  genug  war  und  alle  Instanzen  (namentlich  die  Inner- 


1)  Wir  haben  dies  auch  durch  den  Druck  andeuteu  lassen,  indem  wir  für 
die  thierischen  Bildungen  kleinere  Lettern  als  für  die  menschlichen  anwenden 
lisssBu 

2)  Nach  diesen  Kategorien  lassen  sich  überhaupt,  wie  es  uns  scheint, 
sämmtliche  Muskelvarietäteu  gruppiren.  Der  Kehlkopf  ist  wegen  des  grossen 
Eeichthiuns  an  Varietäten  das  hierzu  geeignetste  und  ausserdem  das  lehr- 
reichste Object,  indem  er  uns  einen  Wechsel  von  Aberrationen  und  Ver- 
bindungen zeigt,  der  nothwendig  darauf  hinweist,  der  Vergleichung  nach 
Ursprung  und  Insertion  allein  nur  einen  sehr  untergeordneten  Weitli  bei- 
zumessen. 
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virung)  berücksichtigte,  ist  unä  nirgends  eine  Bildung  vorgekommen, 
der  nicht  ein  bestimmter  Platz  in  diesen  vier  Abtheilungen  an- 
gewiesen werden  konnte  *) ; nur  in  sehr  wenigen  Fällen  war  es  bei 
vereinzelten  von  den  Autoren  ungenügend  beschriebenen  Varietäten 
unmöglich,  mit  voller  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  sie  dieser  oder 
jener  Kategorie  angehörten.  Auf  eine  andere,  mit  der  Descendenz- 
theorie  unmittelbarer  verknüpfte  Eintheilung,  nämlich  die  in 
Vererbungs-  und  Anpassuugs- Varietäten  haben  wir  zunächst  Ver- 
zicht geleistet,  weil  dieselbe,  wenn  sie  anders  kritisch  sein  soll, 
erst  nach  viel  extensiveren  Untersuchungen , als  wir  anstellen 
konnten,  ausführbar  ist. 

Allenthalben  haben  wir  mich  der  Ermittelung  des  Zusaramen- 
' hanges  unter  den  einzelnen  Formen  und  nach  Vereinfachung  gestrebt. 
Es  galt  uns  nicht  als  Hauptaufgabe,  die  Anzahl  der  bekannten  Varie- 
täten durch  neue  und  recht  abweichende  zu  vermehren,  sondern  unser 
Hauptziel  ging  vielmehr  dahin,  die  bisher  entdeckten  aber  noch  nicht 
. gegenügend  erklärten  Variirungen  in  ihren  Beziehungen  zu  den  regel- 
mässigeren  Formen  zu  erkennen  und  ihre  Differenzirung  aus  diesen 
nachzuweisen.  Um  diesen  Nachweis  wirklich  zu  führen , ist  es 
■ nöthig,  durch  Auffindung  einer  grossen  Anzahl  vermittelnder 
Formen  ein  genügendes  Beweismaterial  zu  gewinnen.  Darum  haben 
wir  unser  Augenmerk  namentlich  auf  die,  bisher  allzusehr  ver- 
nachlässigten, Uebergangs- Varietäten  gerichtet.  Bei  dem  geringen 
'Material  gelang  es  uns  allerdings  nur  für  eine  gewisse  Anzahl 
von  Formen  vollständige  Uebergaugsreihen  zu  finden,  welche  die 
sofortige  und  ungezwungene  Ableitung  dieser  oder  jener  Varietät' 
ermöglichten.  Da,  wo  unsere  Untersuchungen  in  dieser  Hinsicht 
noch  keine  sicher  bewiesenen  Eesultate  ergaben,  haben  wir  die 
Mängel  allenthalben  an  den  betreffenden  Stellen  hervorgehoben, 
um  so  andern  Untersuchern  bequem  Gelegenheit  zu  geben,  diese 
Lücken  auszufülleu. 

Auf  die  Function  der  Kehlkopfmuskeln  sind  wir  aus  mehr- 
fachen Gründen  nicht  eingegangen.  Der  von  uns  behandelte 


S02ar  rW  V Bildungen  zur  Beobachtung,  die  zwei  oder 
mit  andern  (z.  B.  Spaltung,  Aberration  und  Verbindung 

r ienpr  V vereinten  und  deshalb  je  nach  der  Betrachtung  dieser 

anatiousrichtung  in  die  eine  oder  andere  Kategorie  fallen. 


mit 
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Gegenstand  ist  ein  rein  morphologischer  und  findet  darum  zu- 
nächst auch  nur  aut  morphologischem  Gebiete  sein  Beweismaterial. 
Ein  Eingehen  auf  die  Function  zum  Zwecke  der  Vergleichung 
würde  zu  einem  Zwiespalt  der  Methoden  führen,  welcher  ein  sicheres 
Resultat  unmöglich  macht ').  Dass  morphologische  und  physio- 
logische Behandlung  nach  Jahren,  wenn  sie  ihre  Methoden  genau 
präcisirt  und  kritisch  verglichen  haben,  auf  diesem  Gebiete  mit 
dem  grössten  Erfolge  sich  verbinden  werden , erscheint  uns  nicht 
zweifelhaft;  zunächst  aber  sind  beide  in  sich  noch  unfertig  und 
darum  noch  nicht  reif  zu  dieser  Verbindung , wie  die  vielen  in 
älterer  und  neuerer  Zeit  missglückten  Vergleichungen  nach 
Gestalt  und  Function  zugleich  genügend  darthun.  Ein  Ein- 
gehen auf  die  Wirkung  der  Muskeln  in  der  vorliegenden  morpho- 
logischen Frage  erscheint  uns  deshalb  zunächst  von  geringerer  ] 
wissenschaftlichen  Bedeutung  und  hat  nur  den  Werth  eines  obschon 
interessanten  doch  nur  ganz  lose  mit  der  Hauptuntersuchung  ver- 
knüpften Zusatzes.  Aber  selbst,  wenn  der  Anatom  die  Erklärung 
der  Function  der  Kehlkopfmuskulatur  als  seine  Hauptaufgabe  an- 
sehen  sollte , so  kann  er  ihr  mit  den  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Hülfsmitteln  nur  zum  kleinen  Theil  gerecht  werden,  — denn  die 
Lösung  dieser  Frage  liegt  grösstentheils  auf  anderem  Gebiete. 
Aus  einer  genauen  antomischen  Beschreibung  der  Kehlkopfmuskeln 
kann  allerdings  Jeder  sich  die  ungefähre  Wirkung  dieser  Muskeln 
auf  die  Knorpel  und  Membranen  des  Kehlkopfes  zurecht  construiren, 
er  kann  aber  daraus  keine  sichere  Erkenntniss  ihrer  Wirkungen 
auf  Athmung  und  auf  Tonbilduug  in  ihren  verschiedenen  Nüan-  • 
cirungen  gewinnen.  Dazu  ist  es  nöthig,  die  Untersuchung  des. 
thätigen  (lebenden)  Kehlkopfes  mit  der  anatomischen  zu  verbinden. 
Und  damit  fällt  der  Hauptantheil  an  der  Untersuchung  dem 
Physiologen  zu.  Dieser  Aufgabe  gerecht  zu  werden  , sind  ver- 
schiedene Wege  betreten  worden  : man  hat  bald  Versuche  mit  durch. 


1)  Dass  auch  für  gewisse  morphologische  Fragen  auf  diesem  Gebiete  ^ 
z.  B.  für  die  Correlation  zwischen  Muskelwirkung  und  Gelenkbildung  eine' 
genaue  Untersuchung  der  Function  der  Muskeln  nöthig  ist,  versteht  sich 
von  selbst;  derartige  Fragen  haben  jedoch  zu  der  hier  behandelten,  welche 
lediglich  die  Morphologie  der  Muskeln  an  sich  berücksichtigt,  keine  nähere  j 

Beziehung. 
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ausgeschnittenen  oder  künstlich  nachgebildeten  Kehlköpfen,  bald 
durch  Beobachtung  des  lebenden  Kehlkopfes  mit  Hülfe  des  Kehl* 
i kopfspiegels , bald  durch  elektrische  Reizung  der  die  einzelnen 
I Muskeln  versorgenden  Nerven  ihre  Lösung  versucht.  Diese  Me- 
thoden haben  manches  brauchbare  Ergebniss  gefördert,  für  die 
t eingehendere  Kenntniss  eines  so  feinen  Objects  wie  der  Kehlkopf 
( haben  sie  sich  aber  bei  den  uns  jetzt  zu  Gebote  stehenden  tech- 
I nischen  Hülfsmitteln  als  unzulänglich  erwiesen.  Einen  Fortschritt 
j auf  diesem  Gebiete  bekundet  die  in  neuester  Zeit  von  Rühlmann 
angewandte  Combination  der  Kehlkopfspiegelanwendung  und  der 
j anatomischen  Untersuchung  bei  dem  Zusammenwirken  der  Muskeln 

i bei  gewissen  Kehlkopfstellungen.  Es  erscheint  uns  nicht  zweifel- 
1^  haft , dass  weitere  in  dieser  Richtung  ausgeführte  genaue  Unter- 
1 Buchungen  unsere  Kenntniss  der  Functionen  der  Kehlkopfmuskulatur 
I bereichern  werden.  Auch  noch  eine  andere  Methode  dürfte  Re- 
I sultate  verheissen.  Dies  ist  die  Untersuchung  von  Kehlköpfen,  die 
r gewissen  im  Leben  genauer  beobachteten  Individuen  angehört  haben  ; 
,1  namentlich  die  Kehlköpfe  von  Individuen  mit  bestimmt  ausgedrückten 
1'  Eigenthümlichkeiten  in  der  Tonbildung,  sei  es  eine  höhere  Ent- 
' Wickelung  (Sänger  etc.),  sei  es  eine  grössere  oder  geringere  Störung 
j derselben  (aphonische  und  dysphonische  Erscheinungen)  würden 
f hierbei  in  Frage  kommen.  Mit  einer  derartigen  Untersuchung  wäre 
f eine  analytische  Methode  zur  Geltung  gebracht , die  aus  den  ver- 
i’  schiedenen  Quantitäten  der  einzelnen  Componenten  exacte  Schlüsse 
1 auf  die  Qualität  der  Gesammtwirkung  erlauben  würde.  Dem  Arzte, 
y speciell  dem  Laryngoskopiker  und  Phonetiker  würde  hierbei  die 

ii  dankenswerthe  Aufgabe  zufallen , durch  genaue  Beobachtung  des 
t Lebenden  und  durch  Mittheilung  des  bezüglichen  Sectionsmaterials 
i dem  Anatomen  die  Erfüllung  dieser  Aufgaben  möglich  zu  machen  Q. 

Von  der  Literatur  wurde  das  Hauptsächlichste  benutzt.  Wo 
I die  betreifenden  Abhandlungen  uns  zugänglich  waren , sind  die 
; Citate  mit  der  möglichsten  Genauigkeit  gemacht. 

1)  In  ähnlicher  Weise  würde  die  physiologische  Kenntniss  des  thie- 
I nschen,  namentlich  des  anthropomorphen  Kehlkopfs  durch  das  Zusammen- 
wir  en  der  genauen  Beobachtung  des  lebenden  Thieres  hinsichtlich  seiner 
I onerzeugnng  und  der  anatomischen  Untersuchung  seines  Kehlkopfes  gefördert 
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Das  untersuchte  Material  verdanke  ich  grösstentheils  der 
Güte  der  Herren  Geh.  Hofrath  C.  Gegenbaur  in  Heidelberg, 
Hofrath  W.  Müller  und  Dr.  G.  von  Koch  in  Jena  und  Dr. 
G.  Dieck  in  Zöschen ; Geh.  Hofrath  Gegenbaur  hat  mich 
ausserdem  durch  seinen  Rath  und  seine  mir  zu  Gebote  gestellte 
Bibliothek  wesentlich  in  meinen  Untersuchungen  gefördert.  Es 
ist  mir  eine  sehr  angenehme  Pflicht , den  genannten  Herren 
meinen  besten  Dank  auszusprechen. 


I.  Inuervatioiisgebiet  des  N.  liypoglossus  und  cervi- 

calis  deseendens. 

Vordere  ventrale  liängsmuskiilatnr. 

Die  als  vordere  (obere)  Fortsetzung  des  M.  rectus  abdominis 
aufzufassende  vordere  ventrale  Längsmuskulatur  des  Halses  wird 
repräsentirt  durch  eine  Anzahl  von  Muskeln,  welche  durch  N.  hy- 
poglossus  und  cervicalis  deseendens  ’)  innervirt  werden  und  sich  an 
ier  Ventralfläche  des  Halses  zwischen  Sternum  und  Unterkiefer 
irstrecken. 

Nach  ihrer  Lage  lassen  sich  diese  Muskeln  in  drei  Schichten 
■ondern.  Die  oberflächlichste  Schichte  wird  repräsentirt 
lurch  den  M.  sterno-maxillaris,  einen  ohne  Unterbrechung 
abgesehen  von  Inscriptiones  tendineae)  vom  Brustbein  bis  zum 
’Jnterkiefer  reichenden  Muskel,  der  bei  einer  Anzahl  von  Säuge- 
hieren,  namentlich  bei  Indeciduen,  eine  hervorragende  Entwickelung 
:eigt,  bei  dem  Menschen  jedoch  nur  ganz  ausnahmsweise  und  rudi- 
nentär  erhalten  ist  *) . Die  zweite,  mittlere  Schichte  bildet  keinen 
inunterbrochenen  Muskelzug,  sondern  ist  durch  das  Zungenbein  in 
iinen  hinteren  und  vorderen  Abschnitt  getrennt ; ersterer  umfasst  die 
«Im.  sterno-,  costo-,  cleido-,  omo-hyoideus,  letzterer 
■len  M.  genio-hyoideus.  Die  dritte,  tiefste  Schichte  zeigt 


1)  Die  Angaben  von  Sömmering  (170),  Biseboff  (11),  Krause  (90)  und 
lerkel  (128  p.  152),  wonach  die  Mm.  sterno-thyi’eoideus  und  thyreo-hyoideus 
uch  vom  R.  externus  n.  laryngei  superioris  innervirt  werden  sollen,  sind  durch 
le  neueren  Untersuchungen  endgültig  widerlegt. 

Der  von  Gruher  (62  p.  497)  beschriebene  M.  sterno-fascialis  ist  wahr- 
üheinlicb  als  Rudiment  eines  M.  sterno-maxillaris  aufzufassen. 
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zwei  Unterbrechungen  durch  Kehlkopf  und  Zungenbein  und  trennt 
sich  danach  in  einen  hinteren  M.  sterno-,  costo-thyreoideus,  i 
einen  mittleren  M.  thyreo- hyoideus;  und  einen  vorderen  M. 
hyo-glossus  und  stylo-glossus  durch  Verwachsung  dieser 
einzelnen  Muskeln  und  gleichzeitige  Ablösung  von  den  gemeinsamen 
Ursprungs-  und  Insertionspunkten  können  einfachere  Muskel-  1 
bildungen  bedingt  werden  ^).  Zu  diesen  drei  Schichten  gesellen  > 
sich  noch  der  M.  genio-glossus , M.  glosso-epiglotticus  1 
und  die  Mm.  linguales  superior  und  inferior,  Muskeln,  die  | 
nach  Faserrichtung  und  Innervation  zu  der  ventralen  Längsmusku- 
latur gehören,  deren  specielle  Ableitung  (aus  der  tiefsten  Schichte) 
aber  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist*). 

Wir  berücksichtigen  von  diesen  Muskeln  zunächst  nur  die- 
jenigen, welche  zu  dem  Kehlkopfe  in  regelmässiger  Beziehung: 
stehen  oder  hie  und  da  mit  ihm  Verbindungen  eingehen  können. 
Diese  sind  der  M.  omo-hyoideus  aus  der  zweiten  Schichte , sowie 
sämmtliche  Muskeln  der  dritten  Schichte  und  der  M.  glosso- 
epiglotticus. 


1.  M.  omo-hyoideus  (cleido-omo-hyoideus).  ; 

Der  M.  omo-hyoideus  geht  nur  in  seltenen  Fällen  näheret 
Beziehungen  zu  dem  Kehlkopfe  ein.  Diese  Fälle  erweisen  sich, 
entweder  als  directe  Aberrationen  einzelner  Fasern  auf  die  C 
thyreoidea  oder  als  Verbindungen  einzelner  Bündel  mit  den  Mm 
sterno-thyreoideus  und  thyreo-hyoideus. 


a.  Aberration  der  Insertion  auf  die  C.  thyreoidea. 

Nach  Schwegel  (167  p.  51)  soll  der  M.  omo-hyoideus  öftert 
Insertion  an  Zungenbein  und  Schildknorpel  zugleich  darbieten ; vor 


1)  Mm.  sterno-thyreoideus  und  thyreo-hyoideus  können  zu  M.  sterno-hyoidem 
profundus.  Mm.  thyreo-hyoideus  und  hyo-glossus  zu  M.  thyreo-glossus , Mm 
sterno-thyreoideus,  thyreo-hyoideus  und  hyo-glossus  zu  M.  sterno-glossus  siet 


vereinen. 

2)  Noch  weit  weniger  ist  dies  für  denM.  transversus  linguaeund  die  selbst 
ständigen  perpendiculärer  zwischen  oberer  und  unterer  Schleimhautfläche  der  Zungi 
verlaufenden  Fasern  geschehen ; der  erstere  hat  wahrscheinlich  zu  dem  S>  stet) 
der  liängsmuskeln  gar  keine  Beziehung,  sondern  repräsentirt  vielleicht  eme> 
sehr  selbstständig  entwickelten  Abkömmling  des  Systems  der  visceralen  uig 
muskulatur.  Der  Untersuchung  ist  hier  noch  ein  reiches  Feld  geöffnet. 
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Wood  (198  p.  235)  wurde  eine  Verdreifachung  des  vorderen 
Bauches  beobachtet,  wobei  das  zweite  Bündel  an  dem  oberen 
Horn  der  C.  thyreoidea  inserirte  (M.  o mo-thy re oid eus). 

ß.  Yerbindung  mit  Mm.  sterno-thyreoideus  und  thyreo-hyoideus. 

1.  Verbindung  des  hinteren  Bauches  mit  dem  M.  sterno- 

thyreoideus. 

a.  Aberrirende  Bündel  des  hinteren  Bauches  verbinden  sich  mit 
M.  sterno-thyreoideus  (HallettTlp.  4,  Macalister  116  p.  24); 
in  einzelnen  Fällen  zeigen  diese  Bündel  eine  gewisse  Selbst- 
ständigkeit, derart,  dass  sie  entweder  getrennt  von  der 
übrigen  Masse  des  M.  omo-hyoideus  von  der  Mitte  der  Cla- 
vicula  entspringen  (Wood  200  p.  485)  oder  dass  sie  eine 
separate  tiefere  Schicht  des  M.  omo-hyoideus  repräsentiren 
(Sels  168). 

ß.  Aberrirende  Bündel  des  M.  sterno-thyreoideus  verbinden  sich 
mit  dem  hinteren  Bauche  des  M.  omo-hyoideus  (einmalige 
Beobachtung  von  Wood  200  p.  485). 

y.  Der  M.  omo-hyoideus  durchkreuzt  den  M.  sterno-thyreoideus 
(einmal  von  Wood  200  p.  485  beobachtet). 

2.  Verbindung  des  vorderen  Bauches  mit  dem  M. 
sterno-thyreoideus.  Der  vordere  Bauch  des  M.  omo-hyoideus 
ist  vor  seiner  Insertion  mit  dem  M.  sterno-thyreoideus  verbunden 
(einmalige  Beobachtung  von  Bankart  8 p.  438). 

3.  Verbindung  des  vorderen  Bauches  mit  dem 
M.  thyreo-hyoideus.  Seltene  Verbindung  (Macalister  116 
p.  27.) 

Bei  den  (nur  in  geringer  Anzahl)  untersuchten  Thieren  wurden  nirgends 
Beziehungen  des  M.  omo-hyoideus  zum  Kehlkopfe  gefunden. 

2.M  . sterno-thyreoideus  (sterno-costo-thyreoideiis). 

Ziemlich  breiter  aber  dünner  Muskel,  der  in  der  Hegel  von 
der  Innenfläche  des  vorderen  Theiles  des  Sternum  und  des  1.  Rippen- 
knorpels entsin-iugt  und  an  der  Linea  obliqua  der  C.  thyreoidea 
inserirt. 

a.  Grösse,  Gestalt  und  Vorkommen. 

Die  Grösse  und  Gestalt  des  M.  sterno-thyreoideus  zeigt  wenig 
Schwankungen.  In  seltenen  Fällen,  namentlich  bei  entwickelter 
Kropfbildung,  ist  der  Muskel  verbreitert,  aber  zugleich  verdünnt, 

1 * 
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derart , dass  er  in  eine  membranartig  dünne  Faserlage  umgewan- 
delt erscheint  (Luschka  109  ji.  104),  an  der  einmal  nur  mikro- 
skopisch spärliche  Fasern  nachgewiesen  werden  konnten  (eigene 
Beobachtung  an:  Kehlkopf  15).'  Auch  vollkommener  Mangel  soll  be- 
obachtet worden  sein^). 

Die  Grösse  des  M.  sterno-thyreoideus  bei  den  untersuchten  placentalen 
Säugethieren  ist  eine  sehr  wechselnde,  derart,  dass  eine  bestimmte  Anordnung 
in  den  verschiedenen  Abtheilungen  nicht  nachgewiesen  werden  konnte.  Der 
Muskel  zeigt  folgende  Beziehungen  bei  den  einzelnen  Klassen. 

Simiae. 

1)  Der  Muskel  ist  ziemlich  breit  bei  Gorilla  (Duvernoy  39  PI.  XV.  Fig. 

A,  sth),  Troglodytes  (Duvernoy  39  PI.  XV.  Fig.  B.  sth),  Semnopithecus, 
Mycetes  (Sandifort  160  p.  58,  Sirena  169  p.  10,  eigene  Beobachtung), 
Ateles  (Hasselt  und  Kühl  73  p.  10,  Cuvier  et  Laurillard  34  PI.  55). 

2)  Der  Muskel  ist  schmal  bei  Hylobates  (?)  (Eschricht  40  p.  218),  Cerco- 
pithecus,  Inuus,  Cynocephalus,  Cebus,  Pithecia,  Hapale. 

Pr  osimii. 

1)  Der  Muskel  ist  ziemlich  breit  bei  Tarsius. 

2)  Der  Muskel  ist  schmal  bei  Stenops,  Lemur  und  Chiromys  (Owen  146 
p.  58). 

Rodentia  und  Insectivora. 

1)  Der  Muskel  ist  breit  bei  Pteromys  (Macalister  117  p.  161). 

2)  Der  Muskel  ist  mittelbreit  bei  Coelogenys  Paca  (Cuvier  et  Laurillard 
34  PI.  249.  251). 

3)  Der  Muskel  ist  schmal  bei  Lepus  (Cuvier  et  Laurillard  34  PI.  233, 
Krause  91  p.  95,  eigene  Beobachtung),  Arctomys  alpina  (Cuv.  et  Laur. 
PI.  209),  Dasyprocta  (Cuv.  et  Laur.  34.  PI.  245,  eigene  Beobachtung). 

Carnivora. 

1)  Der  Muskel  ist  ziemlich  breit  bei  Mustela  Martes,  Meies,  Nasua,  Procyon. 

2)  Der  Muskel  ist  schmal  bei  Canis  (Cuv.  et  Laur.  34  PI.  114.  115,  eigene 
Beobachtung),  Viverra(Devis  36p.209,  eig.  Beob.),  Panther  (Cuv.  et  Laur. 
34  PI.  160. 161),  Hyaena  striata  (Cuv.  et  Laur.  34  PI.  131.  132),  liUtra  (Cuv. 

' et  Laur.  34.  PI.  111,  eig.  Beob.)  und  Ursus. 

Pinnipedia. 

Der  Muskel  ist  schmal  bei  Phoca. 

Proboscidea. 

Der  Muskel  ist  schmal  bei  Elephas  (Mayer  123  p.  1). 

Edentata.  ‘ 

1)  Der  Muskel  ist  sehr  breit  bei  Chlamidophorus  (Hyrtl  85  p.  31,  Maca- 
lister 118  p.  232). 

irMaralister(116  p.  26)  führt  Otto  als  Gewährsmann  für  diese  Beobachtung 

an  Ich  habe  diese  Angabe  nkgends  bei  Otto  gefunden;  sollte  Macalister’s  Be- 
hauptung vielleicht  auf  einer  Verwechslung  mit  dem  M.  stylo-pharyngeus  beruhen, 
den  Otto  (141  p-  39)  allerdings  einmal  auf  beiden  Seiten  vermisst  hat 


2)  Der  Muskel  ist  lang  und  dünn  bei  Bradypus  (Meckel  127.  Bd.  VI, 
p.  520)'),  Myrmecophaga  (Meckel  127  Bd.  VI.  p.  519,  Owen  145  p.  127. 
Pouchet  152  p.  72). 

C e t a c e a. 

Der  Muskel  ist  breit  bei  Delpliinus  und  sehr  kräftig  bei  Halicore  (Oweu 
142  p.  32  und  147  p.  590). 

R u m i n a n t i a. 

Der  Muskel  ist  schmal  bei  Bos,  Ovis,  Camelus  uud  Camelopardalis. 

Artiodactyla  non  ruminantia.  ‘ 

1)  Der  Muskel  ist  breit  bei  Sus,  Dicotyles,  Hippopotamus  (Gratiolet  52 
p.  246). 

2)  Der  Muskel  ist  mittelbreit  bei  Babyrussa  (Vrolik  189  p.  220,  breiter 
als  M.  thyreo-hyoideus). 

Peribsodactyla. 

Der  Muskel  ist  schmal  bei  Equus*). 

Vollkommener  Mangel  wurde  beobachtet  bei  (Javia  cobaya,  Myrme- 
cophaga jubata^)  und  Balaenoptera  rostrata  (Carte  and  Macalister  25 
p.  219). 

ß.  Structur  und  Homogenität  der  Fasern. 

1.  Inscriptio  tendinea.  Häufig  ist  der  M.  sterno- 
thyreoideus  an  seinem  unteren  Tlieile  von  einer  (bereits  (Jasserius 
27  Tab.  I Fig.  1 kk  etc.  bekannten)  theihveisen  oder  comi^leten 
Inscriptio  tendinea  durchsetzt,  die  ebenso  wie  die  dem  M.  sterno- 
hyoideus  mitunter  zukommende  für  die  Zugehörigkeit  zu  dem  M. 
rectus  abdominis  spricht;  in  seltenen  Fällen  wurden  selbst  2 In- 
scriptiones  tendineae  auf  jeder  Seite  beobachtet  (Gunz  65  p.  286). 

Die  Beobachtuugeu  bei  Säugethieren  bezüglich  dieses  Punktes  sind  noch 
sehr  lückenhaft.  Eigene  Untersuchungen  konnten  wir  nicht  anstellen,  da  an  den 
zur  Verfügung  stehenden  Kehlköpfen  der  untere  Theil  des  Muskels  in  der  Regel 
bereits  abgetrennt  war.  Beobachtet  wurde  eine  Inscriptio  tendinea  bei  Gorilla  (Gra- 
tiolet et  Alix53  p.  132),  Troglodytes  niger  (Macalister  114  p 321)  <)  Mycetes  fuscus 
Sirena  169  p.  11,  beim  M.  costo-thyreoideus),  Aonyx  (Macalister  120  p.  541), 
Myrmecophaga  (theils  mit  2 Inscript,  tend.  nach  Owen  145  p.  127,  theils  mit 
1 rechtsseitigen  und  keiner  linksseitigen  Inscr.  tend.  nach  Pouchet  152  p.  72). 


1)  Macalister  (113  p.  51)  giebt  noi'males  Verhalten  des  Muskels  bei  Brady- 
pus tridactylus  an. 

2)  Von  Meckel  (127  Bd.  IV.  p.  564)  fälschlich  ganz  geläugnet. 

3)  Von  Meckel  (127.  Bd.  VI  p.  519),  Owen  (145  p.  127)  und  Pouchet  (152 
P-  72)  allenthalben  beobachtet. 

4)  Bei  dem  von  Champneys  (28  p.  176)  untersuchten  Exemplare  fehlt  die 
Inscriptio  tendinea. 
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Oamelopardalis  (ontwetler  mit  einer  langen  Zwischenselme  nach  Owen  143  p. 
232  oder  mit  vielen  Inscr.  tend.  nach  Joly  et  Lavocat  87  p.  93). 

2.  Spaltung  und  Schichtung.  Der  M.  sterno-thyreoideus 
bildet  in  der  Regel  eine  homogene  Masse.  Nur  in  vereinzelten 
Fällen  kommt  eine  Trennung  in  neben  einander  liegende  Theile 
(Spaltung)  oder  in  einander  deckende  Schichten  (Schichtung)  zur 
Beobachtung. 

a.  Spaltung.  Sie  zeigt  die  verschiedensten  Entwickelungs- 
grade von  der  nur  theilweisen  Spaltung  am  Ursprünge  (Uunz  65 
p.  286,  Albinus  2 Cap.  40,  Sömmering  170  Bd.  3 p.  99,  Hallett 
70  p.  5,  Pye-Smith  153  p.  150)  bis  zu  der  vollkommenen  Theilung 
pi  zwei  (Tarin  174  p.  59  Fig.  37,  Cowper  31,  Hallett  70  p.  26, 
Kelch  88,  Wood  200  p.  490,  Macalister  116  p.  26,  Perrin  151 
p.  649  u.  p.  31,  Curnow  33  p.  378  (eigene  Beobachtung  an  Kehl- 
kopf 37  und  45)  oder  drei  nebeneinander  liegende  Muskeln  (Cru- 
veilhier  32).  In  diesen  Fällen  entspringt  der  mediale  Theil  in  der 
Regel  von  der  Unterfläche  des  Sternums  und  inserirt  an  der  C. 
thyreoidea gegenüber  dem  M.  thyreo-hyoideus (M.  sterno-thyreoi- 
deus), während  der  laterale  Theil  vom  ersten  Rippenknorpel 
seinen  Ursprung  nimmt  und  sich  meist  höher  als  der  mediale  an 
der  Seitenfläche  der  C.  thyreoidea  bis  hinauf  an  den  oberen  Rand, 
mitunter  sogar  an  dem  grossen  Zungenbeinhorn  ansetzt  (M.  costo- 
thyreoideus  und  costo-hyoideus  profund us).  Der  von 
Perrin  (150  p.  485)  beschriebene  M.  costo-thyreoideus,  der  linker- 
seits von  der  inneren  Fläche  des  1.  Rippenknorpels  vereinigt  mit 
P’asern  eines  accessorischen  M.  subclavius  entsprang  und  parallel 
mit  dem  Aussenrande  des  M.  sterno-thyreoideus  nach  dem  äusseren 
und  oberen  Winkel  der  C.  thyreoidea  ging,  ist  zu  dem  System 


des  M.  sterno-costo-thyreoideus  zu  rechnen. 

Unter  den  untersuchten  Säugethieren  kommt  eine  Sptütuug  in  zwei  ’l  heile 
regelmässig  bei  Sus  scropha  vor;  der  laterale  Theil  inserirt  an  dem  hinteren 
Drittel  des  unteren  Kandes  der  C.  thyreoidea,  der  mediale  nahe  dem  oberen 
Rande  neben  dem  der  Gegenseite  (Casserius  27.  Tat’.  11.  big-  2 K,  eigene 

Beobachtung).  , . . i • 

Ein  selbstständiger  M.  costo-thyreoideus  wurde  bisher  beobachtet  bei 

Troßlodytes  (Duveruoy  39  p.  198,  junges  Exemplar)  und  Mycetes  seuiculus, 
wo  er  au  dem  oberii  Rand  oder  dem  obern  Horn  der  C.  thyreoidea  inserirte 
(Camper  24  p.  45,  Samlifort  160  p.  9,  Sirena  169  p.  11). 

b Schichtung.  Sie  kommt  weit  seltener  zur  Beobachtung 
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als  die  Spaltung  (Gunz  65  p.  286,  Gantzer  46,  Meckel  120,  Bal- 
lett 70  p.  5). 

Unter  den  Öäiigethiereu  wird  eine  Spaltung  in  2 Schicliteu  von  Hyrtl  (85 
p.  31)  hei  Chlaniydophorus  ti-uncatus  beschrieben  >)• 

y.  Ursprung  und  Insertion. 

A.  Aberrationen  des  Ursprungs. 

1.  Aberration  auf  die  dem  ersten  folgenden  Rippen- 
knorpel. Bei  kräftiger  Entwickelung  greift  der  Ursprung  des 
M.  sterno-costo-tbyreoideus  mitunter  auf  den  zweiten  Rippetiknorpel 
über  (Albinus  2 p.  204,  Douglas  37  n.  37  etc.);  nach  einer  ein- 
maligen Beobachtung  von  Macalister  (116  p.  26)  bildeten  die  von 
der  zweiten  Rippe  entspringenden  P’asern  ein  selbstständiges 

' Bündel. 

Die  Untersuchimgeii  an  Säugethiereu  bezüglich  dieser  Verhältnisse  si)id 
allzuspärlich,  um  weitergeheude  Urtheile  daran  zu  knüpfen.  Doch  ist,  soweit 
bekannt,  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Ursprung  an  der  Innenfläche  des  Brust- 
beins und  der  Bippeuknorpel  weiter  ausgedehnt  als  beim  Menschen.  Ein  wie 
beim  Menschen  auf  oberes  bternalende  und  1.  iiippenkuorpel  beschränkter 
Ursprung  kommt  Gorilla  (Gratiolet  et  Alix  53  p.  132)  und  Globiocephalus 
svineval  (Macalister  110  p.  480)  zu;  ein  Ursprung  von  der  liiutereu  Fläche  des 
Sternums  und  dem  zweiten  Rippenknorpel  wurde  beobachtet  bei  Mycetes  fu- 
scus  (Sireua  169  p.  10),  eine  Verbindung  mit  dem  2.  und  3.  Rippenknorpel  bei 
Lemur  (Marie  and  Mivart  138  p.  17);  ausserordentlich  weit  liinten,  vom  6. 
bis  8.  Sternaltheil  und  dem  Sternalende  der  7.  und  8.  Rij)pe  entspringt  der 
Muskel  bei  Myrraecophaga  (Owen  145  p.  127)’). 

2.  Aberration  auf  die  Clavicula.  ln  vereinzelten  Fällen 
greift  der  Ursprung  auch  auf  das  Lig.  sterno-claviculare  oder  die 
Pai’s  sternalis  claviculae  über  (Morgagni  133  p.  32  Winslow  194 
n.  446  p.  703,  Tassin  175  p.  232,  Vogel  186  p.  6,  Wood  197  p. 
382). 

3.  Aberration  auf  die  Scheide  der  Carotis  (M.  caro- 
tico-thyreoideus).  Tielere  Bündel  des  M.  sterno-costo-  thyre- 
oideus  können  auch  im  Bereiche  des  Halses  von  der  Scheide  der 
Carotis  aberrirend  ihren  Anfang  nehmen  und-  gelangen  daun  nach 


1)  Macalister  (118  p.  232)  vermisste  sie  bei  dem  von  ihm  untersuchten 
Exemplare. 

2)  Meckel  (127  Bd.  VI.  p.  519)  lässt  den  M.  sterno-costo-thjueoideus  Myr- 
mecophaga  (didactyla)  unter  der  Mitte  der  inueru  Fläche  des  Sternum,  Bouchet 
V p.  72)  von  dem  Xiphoid  entspringen. 
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kürzerem  Verlaufe  zur  C.  thyreoiclea  (Merkel  128  p.  125,  Heule 
76  p.  124). 

4.  Aberration  auf  die  Glandula  tbyreoidea (M.  levator 
glandulae  tbyreoidea  superficialis  brevis).  Die  Aberration 
vereinzelter  Bündel  des  M.  sterno-costo-thyreoideus  auf  die  Scheide 
der  Schilddrüse  ist  nicht  selten  beobachtet  worden  (Gunz  65  p.  284, 
Lalouette  92  p.  159,  Gruber  56  p.  13,  60  p.  644.  Fig.  XV.  D.  6, 
Merkel  128  p.  125,  Wood  200  p.  490,  Macalister  116  p.  26,  eigene  Be- 
obachtung an  Kehlkopf  48).  Der  M.  levator  glandulae  thyreoideae 
suj)erficialis  brevis  zeigt  in  seiner  Entwickelung  verschiedene  Stadien 
von  der  innigen  Zugehörigkeit  zu  dem  M.  sterno-costo-thyreoideus  bis 
zu  der  vollkommenen  Selbstständigkeit,  die  nur  noch  in  der  Inser- 
tion (die  nun  functionell  zum  Ursprung  geworden  ist)  an  dem 
unteren  Bande  der  C.  tbyreoidea  die  Verwandtschaft  zu  dem  M. 
sterno-costo-thyreoideus  zu  erkennen  giebt;  in  den  meisten  Fällen 
existiren  auch  nähere  Beziehungen  zu  dem  M.  thyreo-hyoideus,  die  es 
nur  selten  möglich  machen,  die  Abstammung  des  M.  levator  glan- 
dulae thyreoideae  vom  M.  sterno-costo-thyreoideus  allein  nachzu- 


weiseu;  letzterer  Nachweis  gelingt  bei  den  von  Merkel  (128  p. 


125),  Gruber  (60  p.  644)  und  mir  beobachteten  Fällen. 


superficialis).  Der  M.  thyreo-trachealis  superficialis  ist  nur 
einmal  von  Gruber  (60  p.  644  Taf.  XV.  D)  beobachtet  und  von 
ihm  als  „vor  dem  Isthmus  thyreoideae  verlaufender  M.  thyreo- 
trachealis«  beschrieben  worden.  Er  ist  als  ein  Complex  tiefer  an 
den  4.  Trachealring  aberrirender  Fasern  aufzufassen,  die  dem 
System  des  M.  sterno-thyreoideus  angehören , aber  eine  grosse 
Selbstständigkeit  erlangt  haben. 

Joly  et  Lavocat  (87  p.  93)  beschreiben  bei  Camelopardalis  eine  Befestigung 
des  M.  sterno-thyreoideus  au  der  Trachea. 

6.  Aberration  auf  die  C.  cricoidea  (M.  crico-thy- 
reoideus  lateralis  superficialis).  Dieser  Varietät  ist  walu*- 
scheinlich  der  von  Macalister  (110  p.  480  PI.  \I.  Fig.  d aj  als 
crico-thyreoideus  posticus  beschriebene  Muskel  zuzurechnen^  welcher 
nach  dem  Texte  unter  und  hinter  dem  M.  crico-thyreoideus  (anti- 
cus)  liegen  soll,  auf  der  Abbildung  aber  den  hinteren  Theil  des  M. 
crico-thyreoideus  deckt  und  an  der  Seitenfläche  der  C.  tbyreoidea 
in  einer  ansehnlichen  Entlernung  über  dem  unteren  Rande  iiise- 


it 

i 
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5.  Aberration  auf  die  Trachea  (M.  thyreo-trachealis 
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rirt.  Heule  (77  p.  267)  hält  diesen  Muskel  dem  M.  kerato-cricoi- 
deus  verwandt,  Macalister  rechnet  ihn  in  einer  späteren  Mittheilung 
(1 16  p.  28)  selbst  zu  diesem  Muskel.  Gegen  diese  Annahme  spricht 
vor  Allem  die  auf  der  Abbildung  deutlich  gekennzeichnete  Inser- 
tion vor  dem  untern  Home  an  der  Aussenfläche  der  C.  thyreoi- 
dea,  sowie  die  breite  Bedeckung  des  M.  crico-thyreoideus  (anticus) 
und  die  Längsfaserung.  Berechtigter  erscheint  uns  eine  Zuord- 
nung zum  System  des  M.  sterno-thyreoideus , derart,  dass  tiefer 
aberrirende  Fasern  dieses  Muskels  von  der  C.  cricoidea  ihren  Ur- 
sprung genommen  haben.  Die  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  der 
Aberrationen  des  M.  sterno-thyreoideus  lässt  auch  diese  Aberration  an- 
nehmbar erscheinen.  Leider  erwähnt  Macalister  nicht  die  Beziehungen 
des  Muskels  zum  M.  sterno-thyreoideus,  sowie  die  Art  der  Innervirung; 
letztere  würde  sofort  die  Zugehörigkeit  des  Muskels,  ob  zum  System  der 
vorderen  Längsmuskeln  oder  zum  Dilatator  laryngeus,  sicher  stellen. 

B,  Aberrationen  der  Insertion. 

1.  Aberration  im  Bereiche  der  C.  thyreoidea.  Die 
Insertion  an  der  C.  thyreoidea  ist  nur  geringen  Schwankungen 
ausgesetzt;  in  häutigen  Fällen  greift  sie  noch  oberhalb  der  Li- 
nea obliqua  nach  dem  oberen  Rande  und  der  Basis  des  oberen 
Horns  der  C.  thyreoidea  über , seltner  gewinnt  sie  am  untern 
Rande  der  C.  thyreoidea  eine  Ausbreitung. 

Eine  Aberration  uacli  dem  oberen  Kande  oder  dem  lateralen  oberen  Rande 
kommt  bei  einzelnen  Säugethieren  z.  R.  bei  Hylobates  (Escliricht  39  p.  218) 
Mycetes  (Camper  24  p.  45,  Sandifort  160  p.  9.  Sirena  169  p.  11)  8us  (Casserius 
27  Tab.  II  Fig.  2 k.  eig.  Unters.)  zur  Beobachtung. 

2.  Aberration  auf  das  Zungenbein  (M.  sterno-costo- 
hyoideus  profund  us).  Sehr  häufig  gehen  die  lateralen 
Bündel  des  M.  sterno- costo- thyreoideus  ohne  Unterbrechung  bis 
zum  grossen  Zungenbeinhorn , eine  Anordnung , die  aber  nur  in 
sehr  vereinzelten  Fällen  als  eine  aberrative  Bildung  aufzufassen  ist, 
vielmehr  in  der  Regel  auf  der  innigen  Verschmelzung  von  lateralen 
Elementen  der  Mm.  sterno-costo-thyreoideus  und  thyreo-  hyoideus, 
mit  mangelnder  Insertion  an  der  C.  thyreoidea,  beruht '). 

1)  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ist  der  M.  sterno-hyoideus  profundus 
ein  uispiünglicherer  Zustand  aut'zulassen,  aus  dem  heraus  unter  Annahme 

ilvrru  thyreoidea  sich  erst  Mm.  sterno-thyreoideus  und 

P o-ijoideus  entwickelt  haben;  vergleiche  übrigens  unten  p.  12. 
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In  ähnlicher  Weise,  als  Verwachsung  mit  einem  vorderen  aber- 
rii‘enden  Muskel  ist  die  von  Bankart  (7  p.  438)  beschriebene  Va- 
rietät aufzufassen,  wonach  ein  vom  M.  sterno-thyreoideus  abgege- 
benes Muskelblind el  über  das  Zungenbein  hinweggehend  sich  an  der 
tiefen  Cervicalfascie  in  der  Gegend  des  Submaxilbardreiecks  inserirte. 

3.  Aberration  auf  die  0.  cricoidea  (M.  sterno-costo - 
cricoideus).  In  seltenen  Fällen  reichen  tiefere  Bündel  des  M.  sterno- 
costo-thyreoideus  nicht  bis  zur  C.  thyreoidea,  sondern  enden  bereits 
früherau  der  C.  cricoidea  (M.  Whinnie  193  p.  184,  Bankart  7 p.  437). 

4.  Aberration  auf  die  Halsfascie  (M.  sterno-costo- 
fascialis).  Die  Aberration  tieferer  Fasern  an  der  Halsfascie  ist 
nur  selten  (Wood  196  p.  299  und  197  p.  380)  beobachtet  worden. 
Mitunter  können  diese  Fasern  sich  von  dem  medialen  Theil  des 
M.  sterno  - costo  - thyreoideus  trennen  und  Selbstständigkeit  als 
separater  Muskel  gewinnen. 

5.  Aberration  auf  die  Carotisscheide  (M.  sterno- costo - 
caroticus).  Sehr  selten  kommen  Aberrationen  des  M.  sterno- 
costo-thyreoideus  auf  die  Halsgefässe  (Macalister  116  p.  26),  speciell 
die  Carotisscheide  (Perrin  150  p.  649,  151  p.  31)  zur  Beobachtung. 


C.  Aberration  des  Ursprungs  und  der  Insertion  zugleich. 

Aberration  des  Ursprungs  auf  den  Herzbeutel  und 
der  Insertion  auf  die  Schilddrüse  (M.  pericardio-thy - 
reoideus).  Diese  von  Hewitt  jun.  entdeckte  und  von  Macalister 
als  M.  pericardio-thyreoideus(412  p.  127)  oder  M.  thyreo-mediasti- 
nalis  (116  p.  30)  beschriebene  Varietät  wurde  nur  einmal  beobachtet. 
Der  M.  pericardio-thyreoideus  verläuft,  bedeckt  von  dem  M.  sterno- 
costo-thyreoideus  von  der  äusseren  Fläche  des  fibrösen  Herzbeutels 
zu  dem  Körper  der  Glandula  thyreoidea.  Er  ist  als  eine  tiefe,  eine 
grosse  Selbstständigkeit  darbietende  Schicht  des  M.  sterno-costo-thy- 
reoideus  aufzufassen,  die  durch  aberrirendeii  Ursprung  und  aberriren- 
de  Insertion  besondere  Beziehungen  aufweist ‘). 


1)  Eine  Genese  dieser  Varietät,  sowie  eine  vergleichend  auatoinische  Er- 
klärung derselben,  soweit  sie  bekannt  ist,  lässt  sich  kaum  mit  einiger  a r- 
scheinlichkeit  geben.  Thierische  Bildungen,  die  eine  ungefähre  Homologie  da- 
mit Vortäuschen  können,  lieg.en  soweit  entfernt  von  den  baugethieren,  dass 
eine  Vergleichung  mit  ihnen  allzu  gesucht  und  der  Begründung 
erscheint  Vielleicht  handelt  es  sich  um  eine  Verwad.sung  der  tiefen  Bunde 
mit  dem  Pericard  in  Folge  eines  pathologischen  Processes. 
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d.  Zusammenhang  mit  dem  M.  sterno-costo-thyreoideus  der  Gegenseite 

und  mit  andern  Muskeln. 

1.  Mit  dem  M.  sterno-costo-thyreoideus  der  Gegenseite. 

Meist  ist  der  M.  sterno-costo-thyreoideus  von  dem  der 
Gegenseite  durch  einen  grösseren  oder  kleineren  Zwischenraum 
getrennt.  Nicht  selten  findet  aber  auch  eine  Vereinigung  beider 
M uskeln  statt , die  sich  entweder  nur  aut  den  Ursprungstheil 
beschränkt  (Winslow  194  n.  446.  p.  703,  Girardi  51  p.  36,  Albi- 
nus  2 Cap.  40,  Sömmering  170  p.  99  , Henle  76  p.  124,  Wood 
200  p.  490,  Luschka  109  p.  104,  Macalister  116  p,  26  etc.)  oder 
eine  grössere  Ausdehnung  zeigt  (Luschka  109  p.  104).  Die 
Vereinigung  kann  durch  eine  platte  intermediäre  Sehne  geschehen, 
die  mit  der  Halsfascie  fest  verbunden  ist  (Luschka  101  p.  182) 
oder  sie  wird  durch  schräge  oder  quere  Fasern  vermittelt ; einzelne 
von  diesen  können  auch,  anstatt  zur  Verbindung  zu  gelangen,  an 
das  Manubrium  sterni  knapp  unter  der  Incisura  semilunaris  superior 
oder  an  das  Lig.  interclaviculare  aberriren  (Luschka  109  p.  104). 

Der  Zusammeubaiig  der  beideu  Mm.  sterno-costo-thyreoidei  ist  eiue  bei 
deu  placentiileii  Säugethiereu  sehr  verbreitete  Bildung.  Ausgedelintere  Unter- 
siicliungen  sind  noch  auzustelleu ; soweit  aber  Beobachtungen  vorliegen,  kommt 
er  deu  meisten  Affen , lialbatt’eu  (Tarsius  cf.  Burmeister  21  p.  34,  eigene 
Beobachtung;  Lemur  und  Steuops,  eig.  Beob.),  iusectivoreu  und  hJagern  (Lepus 
cf.  Krause  91  p.  95,  Schneider  165,  eig.  Beob.  (Dasyprocta  Aguti  cf.  Cuvier 
et  Laurillard  34  PI.  245,  Mivart  and  Muric  132  p.  391  ; Coelogenys  paca  cf. 
Cuv.  Laur.  34.  PI.  249),  Carnivoren,  Ütaria  (Marie  137  p.  548),  Bradypus  (Cuv. 
Laur.  34  PI.  252)  etc.  zu.  Die  Breite  des  Zusammenhangs  ist  sehr  verschieden, 
meist  aber  ziemlich  beträchtlich. 

2.  Mit  andern  Muskeln  desselben  Systems. 

a.  Mit  M.  sterno-hyoid  eus.  Ein  theilweiser  Zusammen- 
hang des  M.  sterno-thyreoideus  mit  dem  M.  sterno-hyoid  eus  na- 
iinentlich  in  der  Nähe  des  Ursprungs  kommt  selten  zur  Beobach- 
tung (Albinus  2,  Luschka  101  p.  179,  Macalister  116  p.  26). 

Lm  so  häufiger  ist  dieser  Zusammenhang  bei  den  Säugethiereu,  wo  er  fast 
»ni  derselben  Frequenz  vorkommt,  wie  die  Verbindung  der  beideu  Mm.  sterno- 
I thyreoidei  mit  einander  •). 

i53  wurde  er  beobachtet  bei  Gorilla  (Gratiolet  et  Alix 

I in  durch  ein  kleines  Bascikel  vermittelt  war , während  er 

g sserer  Ausdehnung  vorkam  bei  Ateles  (Hasselt  und  Kühl  73  p.  10,  da- 
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b.  Mit  M.  omo  liyoideus.  Siehe  p 3. 

c.  Mit  M.  thyreo-hy oideus. 

«.  Die  Verbindung  lateraler  Bündel  beider  Muskeln  findet 
so  häufig  statt , dass  sie  von  einzelnen  Autoren  als  Regel 
angegeben  wird.  Nach  unseren  Untersuchungen  an  52 
(28  männlichen,  16  weiblichen  und  8 kindlichen)  Kehlköpfen 
wurden  folgende  Verhältnisse  beobachtet: 
aa.  Innige  und  ausgedehnte  Vereinigung  bei  38% 
(37%  bei  männlichen,  3 P/o  bei  weiblichen,  44%  bei  kind- 
lichen Kehlköpfen). 

bb.  Geringer,  theils  directer,  theils  durch  Inscriptio  ten- 
dinea  vermittelter,  Zusammenhang  bei  41%  (35%  bei 
männlichen,  50®/o  bei  weiblichen,  37®/o  bei  kindlichen  Kehl- 
köjsfen). 

cc.  Keine  Verbindung  bei  2P/o  (^8%  bei  männl.,  16% 
bei  weibl.,  19%  bei  kindl.  Kehlköpfen). 

Aus  diesen  Zahlen  ergiebt  sich,  1)  dass  eine  Verbindung  bei- 
der Muskeln  zwar  sehr  häufig,  aber  nicht  immer  stattfindet,  2) 
dass  die  Frequenz  der  Verbindung  bei  weiblichen  Kehlköpfen 
geringer  als  bei  kindlichen  und  bei  männlichen  geringer  als 
bei  weiblichen  ist,  dass  sie  also  eine  mit  der  Entwickelung  des 
Kehlkopfes  abnehmende  ist,  wodurch  diese  Verbindung  als 
eine  primäre,  vererbte,  documentirt  wird. 

Der  aus  der  vollkommenen  Vereinigung  der  lateralen  Theile 
der  Mm.  sterno-costo-thyreoideus  und  thyreo-hyoideus  resul- 
tirende  M.  sterno-costo-hyoideus  profundus  steht  in 
einzelnen  Fällen  auch  mit  dem  M.  hyo-glossus  in  Verbindung, 
wodurch  ein  M.  sterno-costo-glossus  entsteht. 
ß.  Weit  seltener  ist  die  Verbindung  des  medialen  Theiles  bei- 
der Muskeln  (eig.  Beob.  an  weibl.  Kehlk.  38). 
y.  Ebenfalls  selten  kommt  die  Vereinigung  der  ganzen  ober- 
flächlichen Schichte  beider  Muskeln  zur  Beobachtung  (eig. 
Unters,  an  männl.  Kehlk.  23  und  weibl.  Kehlk.  44). 

gegen  auf  der  Abbildung  von  Cuv.  Laur.  34  PI.  nicht  55  vorhanden),  Lepus  (Krause 
91  p.  95,  Schneider  165,  eig.  Beob.),  Lemur  und  Galago  (Mivart  and  Murie 
138  p.  17),  Potto  (Campen  23  p.  25),  Vivorra  civetta  (Macalister  119  p.  507), 
Otaria  (Murie  137  p.  548),  meiste  Indeciduen  (Meckel  127.  Bd.  IV  p.  549, 
Owen  143  p.  232,  Poucliet  152  p.  93,  Mackintosh  121  p.  517);  bei  Galeia 
barbata  (Macalister  119  p.  507)  waren  beide  Muskeln  getrennt. 
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j.  Die  totale  Verbindung  beider  Muskeln  mit  Aufgabe  der 
Insertion  und  des  Ursprungs  an  der  C.  thyreoidea,  wodurch 
an  ihrer  Statt  ein  von  Sternum  und  1.  Rippe  zu  dem  Zun- 
genbein direct  verlaufender  M.  sterno-costo-hyoideus 
profundus  resultirt,  wurde  nur  einmal  bisher  beobachtet 
(Pye-Smith  153  p.  150). 

Bei  den  placentalen  SäugetWeren,  soweit  bei  ihnen  die  betreffenden  Ver- 
hältnisse bekannt  sind,  ergeben  sich  folgende  Beziehungen: 
a.  Innige  Verbindung  der  Muskeln  bei  Gorilla  (und  zwar  mit  der 
oberflächlichen  Schichte  des  M.  thyreo-hyoideus  cf.  Duvernoy  39  p.  198), 
Troglodytes  niger  (Vrolik  188  p.  17,  Champneys  28  p.  176),  Cyno- 
cephalus  sphinx,  Cebus,  Hapale,  — Lutra  brasiliensis,  Aonyx  (Macalister 
120  p.  541),  Lutra  vulgaris  (Cuv.  Laur.  34  PI.  111),  Phoca  (Cuv. 
Laur.  34  PI.  171,  Hiimphry  82  p.  290,  eig.  Beob.  bei  1 Exemplar)'  — 
Myrmecophaga  (Verbindung  des  lateralen  Theils  der  Mm.  sterno-thyreoideus, 
thyreo-hyoideus  und  hyo-glossus,  woraus  ein  selbstständiger M.  sterno- 
glossus  resultirt  (cf.  Owen  145  p.  127,  Pouchet  152  p.  72  eig.  Beob.) 
ß.  Geringer  Zusammenhang  bei  Inuus  sinicus,  J.  cynomolgus,  — 
Hystrix,  — Meies,  Viverra. 

y.  Kein  Zusammenhang  bei  der  Mehrzahl  der  Affen,  (auch  bei  dem  von 
Duvernoy  (39  p.  198)  untersuchten  Troglodytes,  sowie  bei  Cynocephalus  ba- 
buin  (eig.  Beob.)  und  0.  papio  (Cuv.  Laur.  34  PI.  38  39),  sämmtlichen  unter- 
suchten Halbaffen,  Lepus,  — Cauis  (Cuv.  Laur.  34  PI.  114.  115,  eig.  Beob.), 
Mustela  Martes,  Lutra  vulgaris,  Hyaena  striata  (Cuv.  Laur.  34  PI.  131. 
132),  Panther  (Cuv.  Laur.  34  PI.  160. 161),  Ursinae  (Cuv.  Laur.  PI.  83.  84, 
eig.  Beob.),  Phoca  (eig.  Beob.  bei  1 Exemplar),  — Elephas  (Cuv.  Laur. 
34  PI.  28lFig.  2),  — allen  untersuchten  Indeciduen  i). 

Es  ergieht  sich  also,  abgesehen  von  einzelnen  Vorkommnissen 
wie  Lutra,  Hystrix,  Meies  etc.,  die  innige  Beziehung  des  M.  ster- 
no-costo-thyreoideus  und  thyreo-hyoideus  als  eine  vorwiegend  den 
hohem  Affen  und  dem  Menschen  zukommende  Bildung.  Da 
nun  aber  zugleich,  wie  oben  statistisch  dargelegt  worden,  diese 
innige  Beziehung  beider  Muskeln  beim  Menschen  sehr  wahr- 
scheinlich einem  früheren  Zustande  entspricht,  so  ergiebt  sich 
von  selbst  der  Schluss,  dass  bei  der  Mehrzahl  der  Säugethiere 
die  Differenzirung  beider  Muskeln  in  dieser  einen  Hinsicht 
weiter  fortgeschritten  ist  als  beim  Menschen  und  den  meisten 
Anthropomorphen  und  Pitheciern^). 

1)  Gratiolet  (52  p.  247)  giebt  für  Hippopotamus  eine  Trennung  beider 
lurch  Inscriptio  tendinea  an. 

Wir  nehmen  hier  Gelegenheit , ausdrücklich  zu  betonen , dass  selbst 
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3.  Mit  Muskeln  des  Sphincter  pharyngo-laryngeus  s.  , 

externus.  i 

I 

a.  Mit  M,  constrictor  pharyngis  inferior.  Die  von  i 
den  meisten  Anatomen  beobachtete  Verbindung  des  M.  sterno-costo-  i 
thyreoideus  mit  dem  M.  constrictor  pharyngis  inferior  erwies  sich  | 
unter  52  (28  männl.,  16  weibl.  und  8 kindl.)  Kehlköpfen  als 

a.  eine  ausgedehnte  bei  13®/o  (14%  bei  männl.,  0%  bei  weibl.,  ; 
25%  b.  kindl.  Kehlk.) 

ß.  eine  weniger  entwickelte  bei  38%  (26%  bei  männl., 
37%  bei  weibl.^  50%  bei  kindl.  Kehlk.),  während  sie 

y.  vollkommen  fehlte  bei  49%  (60%  bei  männl.,  63%  bei  j 
weibl.,  25%  bei  kindl.  Kehlk.),  ein  Verhalten,  das  im  Wesent-  t 
liehen  eine  Uebereinstimmung  der  Verhältnisse  bei  weiblichen 
und  männlichen  Kehlköpfen  darbietet,  aber  zugleich  eine  i 
weit  grössere  Frequenz  der  Verbindung  am  kindlichen  Kehl-  j 
köpf  constatirt;  letztere  Beziehung  erscheint  auffällig  und  1 
bedarf  der  Prüfung  durch  Untersuchung  weiterer  Mengen  • 
von  Kehlköpfen.  Die  Verbindung  wird  entweder  durch  eine  l 
Sehne  vermittelt,  derart,  dass  der  M.  constrictor  pharyngis  in-  J 
ferior  von  dem  M.  sterno-costo-thyreoideus  oder  der  letztere  f 
von  ersterem  seinen  Ursprung  nimmt,  wobei  die  Fasern  sich  recht-  [ 
winklig  oder  spitzwinklig  treffen , oder  sie  ist  eine  unmittel-  E 
bare  ohne  sehnige  Unterbrechung  stattfindende. 

Die  Beziehungen  der  Mm.  sterno-costo-thyreoideus  und  laryngo-phar3"n-  j 
geus  zu  einander  sind  bei  den  untersuchten  placentalen  Säugethieren  ver- 
schiedenartige.  Es  wurde  beobachtet:  ' 

a.  Ausgedehnter  Zusammenhang  hei  Hapale,  Lemur.  — Camelo-  . 
pardalis. 

ß.  Geringer  Zusammenhang  hei  Semnopithecus , Inuus  nemestriims,  i 
Cehus,  Tarsius,  Hystrix,  ~ Mustelinae  (ausser  Lutra  vidgaris),  Viverra.  i 
y.  Kein  Zusammenhang  hei  Cercopithecus,  Inuus  (ausser  J . nemestrinus), ' i 
Cynocephalus , Pithecia,  Mycetes,  Steuops,  Lepus,  Caninae,  helinae, 
Lutra  vulgaris,  Ürsinae,  — Bradypus,  und  den  meisten  Indeciduen. 

b.  Mit  M.  constrictor  pharyngis  medius.  Eine  \erbin-j| 
düng  des  lateralen  bis  zum  Zungenbein  erstreckten  (d.  h.  mit  der  | 

bezüglich  des  Kehlkopis 
nicht  allenthalben  die  am 


und  seiner  Muskeln  der  Mensch 
weitesten  fortgeschrittene  Diffe- 
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lateralen  Partie  ries  M.  thyreo  - hyoideus  vereinigten)  Theiles  mit 
dem  M.  hyo-pharyngeus  wurde  einmal  von  Henle  (77  p.  120)  be- 
obachtet. 

c.  Mit  M.  crico-thyreoideus  anticus.  Macalister  (116 
p.  28)  beschreibt  diese  Vereinigung  als  eine  seltene  Varietät. 

Bei  dem  von  uns  untersuchten  Exemplar  von  Camelopardalis  wurde  eine 
ziemlich  ausgedehnte  Verwachsung  der  Endsehne  des  M.  sterno-costo-thyreoideus 
mit  dem  kleinen  darunterliegenden  M.  crico-thyreoideus  anticus  beobachtet; 
andere  Autoren  erwähnen  diese  Bildung  nicht. 

4.  Mit  M.  transversus  colli. 

Die  in  sehr  seltenen  Fällen  stattfindende  Verbindung  des  An- 
fanges des  M.  sterno-costo-thyreoideus  mit  dem  M.  transversus  colli 
ist  von  Luschka  (98  p.  18  und  109  p.  105)  beschrieben  worden. 

3.  M.  thyreo-hyoideus. 

Breiter , platter,  vom  N.  thyreo-hyoideus  innervirter  Muskel, 
der  in  der  Regel  von  der  Linea  obliqua  und  dem  Processus  mar- 
ginalis  der  C.  thyreoidea  gegenüber  dem  M.  sterno  - thyreoideus 
entspringt  und  mit  etwas  convergirenden  Fasern,  zugleich  auch 
etwas  dicker  werdend  , nach  dem  untern  Rand  des  lateralen  Thei- 
les des  Körpers  des  Zungenbeins  und  des  medialen  Theils  des 
grossen  Horns  geht. 

a.  Grösse  und  Gestalt. 

Die  Grösse  und  Gestalt  des  Muskels  ist  wenig  Schwankungen 
unterworfen;  in  der  Regel  beschränkt  sich  die  Insertion  auf  das 
vordere  Drittel  des  grossen  Horns  des  Zungenbeins. 

aa.  Grössere  Breite.  In  einzelnen  Fällen  (bei  Kehlkopf 
22,  27,  28,  31)  ist  der  Muskel  sehr  breit  entwickelt  und  inserirt 
ausser  an  dem  lateralen  Theile  des  Zungenbeinkörpers  an  den 
vorderen  zwei  Dritteln  bis  drei  Vierteln  des  grossen  Zungenbein- 
horns. In  diesen  P’ällen  verlaufen  die  Fasern  parallel  oder  diver- 
gireii  nach  oben  zu. 

bb.  Grössere  Dicke.  Eine  relativ  ansehnlichere  Dicke 
zeichnet  den  M.  thyreo-hyoideus  des  kindlichen  Kehlkopfs  vor  dem 
des  erwachsenen  aus.  Auch  hier  findet  in  der  Regel  Convergenz 
der  Fasern  nach  oben  zu  statt. 

Oie  Untersuchungen  über  den  thierischon  M.  thyreo-hyoideus  sind  ausser 


oulentlich  spiU’lich.  Bei  Mycetes  ist  der  Muskel  dünn,  aber  breiter  als  beim 
Menschen  (Sandifort  16ü  p.  7.,  Sirena  169.  p.  lo,  eig.  Beob.),  I>ei  Halicore 
sehr  kräftig  (Owen  142  p.  32,  147  p.  59U) ; die  Uebrigen  nehmen  eine  mittlere 
Stellung  ein. 


ß.  Structur  und  Homogenität  der  Fasern, 

Der  M.  thyreo-hyoicleus  bildet  in  der  Regel  eine  homogene 
Muskelmasse. 

1.  Jnscriptio  tendinea.  Einmal  (an  Kehlkopf  33)  ging 
ein  hinteres  oberflächliches,  zugleich  mit  dem  M.  sterno-costo-thy- 
reoideus  vollkommen  verbundenes  Bündel  am  obern  Rande  der  C. 
thyreoidea  in  eine  als  Inscriptio  tendinea  aufzufassende  Sehne  über, 
die  theils  dem  M.  thyreo-pharyngeus,  theils  einer  besonderen  Fort- 
setzung des  M.  thyreo-hyoideus , welche  am  hintern  Drittel  des 
grossen  Zungenbeins  inserirte,  zum  Ursprung  diente. 

2.  Trennung  in  M.  thyreo-hyoideus  medialis 
und  lateralis.  Mitunter  sind  ein  oder  mehrere  Bündel  von 
der  übrigen  Masse  des  Muskels  abgelöst  (Macalister  116  p.  27). 
Dieses  Verhalten  bildet  die  erste  Andeutung  einer  vollständigen 
Trennung  des  Muskels  in  einen  medialen  M.  thyreo-  hyoideus 
medialis  und  einen  lateralen  M.  thyreo-hyoideus  lateralis 
(Cowper  31,  Macalister  112  p.  134),  von  denen  der  erstere  in  der 
Regel  viel  breitere  an  Körper  und  medialem  Ende  des  grossen 
Horns  des  Zungenbeins  inserirt,  während  der  letztere  meist  nur 
aus  wenig  Bündeln  bestehende  in  der  Mitte  oder  am  Ende  des 
grossen  Horns  sich  anheftet  (Kehlkopf  16,  31.  33.  37.  41).  Ein- 
mal war  der  M.  thyreo-hyoideus  lateralis  breiter  als  der  M.  thyreo- 
hyoideus  medialis , der  zugleich  die  Tendenz  zur  Bildung  eines 
Levator  glandulae  thyreoideae  zeigte  Wood  200  p.  490). 

Bildung  eines  M.  thyreo-hyoideus  medialis  pro- 
prius.  Ein  bei  einem  kindlichen  Kehlkopf  (Kehlk.  49)  beobach- 
teter paariger  M.  thyreo-hyoideus  medialis,  der  den  Zwischenraum 
zwischen  den  beiden  normalen  Mm.  thyreo-hyoidei  ausfüllte  und 
zugleich  linkerseits  durch  ein  von  der  C.  cricoidea  kommendes 
Bündel  verstärkt  war,  ist  als  ein  neugebildeter  M.  thyreo-hyoi- 
deus medialis  proprius  (par)  aufzufassen.  Diesem  Muskel  ist  der 
von  Theile  (177  p.  97)  angeführte  unpaare  M.  thyreo-hyoideus  zwi- 
schen den  beiden  Mm.  thyreo-hyoidei  anzureiheii. 
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Eine  besondere  Trennung  des  M.  tbj'reo-byoideus  wird  von  Duvernoy 
(39  p.  198)  bei  Gorilla  bescbrieben , wo  der  Muskel  am  Ursprünge  in  zwei 
Schichten , an  der  Insertion  in  zwei  Theile  getrennt  ist , von  denen  der  eine 
am  Körper,  der  andere  am  grossen  Horn  des  Zungenbeins  inserirt. 

y.  Ursprung  und  Insertion. 

A.  Aberrationen  des  Ursprungs. 

In  der  Regel  entspringt  der  Muskel  von  der  Linea  obliqua 
und  in  variabler  Ausdehnung  über  derselben  nahe  bis  zum  oberen 
Rande  sowie  auch  unter  derselben  am  unteren  Rande. 

1.  Aberration  im  Bereiche  der  C.  thyreoidea. 

a.  Im  Bereiche  der  unteren  Hälft e.  In  einzelnen  Fäl- 
len kann  sich  der  Ursprung  am  unteren  Rande  bis  nahe  zur  Mit- 
tellinie erstrecken. 

b.  Im  Bereiche  der  oberen  Hälfte. 

aa.  M.  thy r e 0 -hy oi deu s superior  minor  par. 

Mitunter  erstreckt  sich  der  Ursprung  bis  zum  oberen  Rande 
der  C.  thyreoidea;  dann  können  in  einzelnen  Fällen  die  von 
dem  Tuberculum  superius  und  dem  oberen  Rande  neben  der 
Basis  des  oberen  Horns  entspringenden  und  an  dem  hinte- 
ren Theil  des  grossen  Zungenbeinhorns  inserirenden  Bündel 
sich  von  der  übrigen  Masse  ablösen  und  als  besonderer  M. 
thyreo-hyoideus  superior  minor  par  eine  gewisse  Selbststän- 
digkeit erlangen  (Morgagni  134  p.  36,  Haller  68  p.  383, 
Luschka  109  p.  107,  eig.  Beob.  an  Kehlk.  37  [zwei  nicht 
selbstständige  Bündel],  51  und  52  [vollkommene  Selbststän- 
digkeit]. 

bb.  M.  kerato-hyoideus  s.  thyreo-hyoideus  superior 
minor  lateralis.  Selbstständig  gewordener  kleiner  Mus- 
kel mit  aberrirendem  Ursprünge  von  der  Spitze  des  oberen 
Horns  der  C.  thyreoidea  und  mit  Ansatz  an  dem  Ende  des 
grossen  Zungenbeinhorns.  Einmal  von  Gruber  (56  p.  14) 
beobachtet. 

cc.  M.  thyreo-hyoideus  superior  minor  azygos.  Un- 
paarer  Muskel,  der  sich  von  dem  oberen  Rande  der  C.  thyreo- 
idea nach  dem  unteren  des  Zungenbeins  erstreckt.  Biswei- 
len von  Sömmering  (170  p.  129)  beobachtet.  Die  Beschreibung 
ist  zu  ungenau,  um  eine  sichere  Ableitung  des  Muskels  zu  geben. 

2 
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Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  steht  er  zu  dem  M.  thyreo- 
hyoicleus  medialis  proprius  impar  Theiles  in  Beziehung. 

Bei  den  untersuchten  Silugethiorcn  findet  ein  Ursprung  von  der  Linea  obli- 
qua  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  Menschen  bei  den  Anthropomorphen  >), 
Mycetes  (Sirena  1G9  p.  10,  eig.  Beob.),  Ilapale,  Tarsius  und  Lepus  statt, 
während  er  bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  auf  den  unteren  Theil  der  C.  thy- 
reoidea  beschränkt  ist,  daun  aber  auch  eine  ziemliche  Ausdehnung  medianwärts 
zeigen  kann.  Bei  Sus  entspringt  der  Muskel  vom  hintern  Rande  der  C.  thyreoidea, 
bei  Hippopotamus  vom  innern  Drittel  des  hintern  Randes  (Gratiolet  52  p.  247), 
bei  Elephas  vom  hinteren  und  unteren  Rande  (Cuv.  Laur.  34  PI.  281)  etc. 

2.  Aberration  auf  die  C.  cricoidea  (M.  crico-hyo- 
ideiis).  Selten  entspringt  der  M.  thyreo-hyoideus  mit  einem  Theile 
seiner  Fasern  von  der  C.  cricoidea.  Nach  Haller’s  Angaben  (68 
p.  883)  scheint  Courcelles  (30)  zuerst  diese  Beobachtung  gemacht 
zu  haben.  Später  wurde  diese  Aberration  mit  Sicherheit  von  Söm- 
mering  (170  p.  100),  Zagorsky  (201  p.  353,  beiderseitig),  Gruber 
(56  p.  13),  Macalister  (116  p.  28),  Curnow  (33  p.  37§)  und  von 
uns  (an  Kehlk.  49)  gefunden ; in  letzterem  Falle  stand  der  sehr 
kleine  Muskel  mit  dem  M.  thyreo-hyoideus  medialis  in  Verbindung. 

3.  Aberration  auf  die  Glandula  thyreoidea.  (M. 
levator  glandulae  thyreoideae  superficialis  lon- 
gus)^).  Nicht  selten  lösen  sich  einzelne  mediale,  laterale  oder 
oberflächliche  Bündel  von  dem  M.  thyreo-hyoideus  ab  und  aber- 
riren  auf  die  Schilddrüse,  am  häufigsten  auf  deren  mittleren, 
seltener  auf  die  seitlichen  Lappen  (Gunz  65  p.  284,  Haller  68  p.  401, 
Sömmering  170  p.  117,  Bourgery  17  Tome  II  p.  51,  Gruber  54 
p.  147,  M’Whinnie  193  p.  187,  Bergmann  10  p.  327,  Hallett  70 
p.  6,  Wood  200  p.  490,  Macalister  111  p.  450,  116  p.  27,  Henle 
77  p.  561,  Luschka  109  p.  107,  eig.  Beob.  an  Kehlkopf  16,  30, 
39,  41  (links  2 Bündel)  und  52  (zugleich  mit  aberrirenden  Fasern 
des  M.  thyreo-pharyngeus  verbunden)).  Diese  Bündel  können  sel- 
tener eine  grosse  Selbstständigkeit  erlangen  und  stellen  dann  einen 
von  dem  Körper  des  Zungenbeins  bis  zur  Schilddrüse  erstreckten 
M.  levator  glandulae  thyreoideae  superficialis  longus  dar  (Eustachius 


1)  Schon  bei  Gorilla  Aubryi  (Gratiolet  et  Alix  53  p.  132)  entspringt  der 
Muskel  ausser  von  der  Linea  obliqua  auch  von  den  lateralen  drei  Vierteln 

des  untern  Randes  der  C.  thyreoidea. 

2)  Von  Theile  (177  p.  97)  mit  Unrecht  geleugnet,  von  Gunz  (G5  p.  2841 

als  zu  constant  angegeben. 
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41  Tab.  41.  Fig.  5—8,  Duverney  28 1),  Sömmering  170  Band  V 
p.  42,  Gruber  54  p.  147,  56  p.  13,  60  p.  644,  Eourgery  17  Tome 
II.  p.  51  PI.  90  Fig.  5.  4,  Tome  III.  PI.  89  Fig.  9.  44,  Langen- 
beck  93  Tab.  VI.  Fig.  14,  M’  Whinnie  193  p.  187,  Hallett  70  p. 
6,  Bergmann  10  p.  338,  Merkel  128  p.  127,  Macalister  116  p.  27, 
Henle  77  p.  561,  Luschka  109  p.  107,  eig.  Beob.  an  Kehlk.  15, 
30  und  56).  Die  Insertion  an  der  Schilddrüse  findet  in  der  Hegel 
näher  der  hinteren  Fläche  als  der  vorderen  statt.  Die  letztere 
Art  der  Insertion  beruht  wahrscheinlich  auf  einer  Verwachsung 
mit  Elementen  eines  zum  M.  sterno-thyreoideus  gehörigen  Leva- 
tor glandulae  thyreoideae  (superficialis  brevis) ; doch  wurden  noch 
keine  für  diese  Behauptung  beweiskräftigen  Uebergangsstadien  ge- 
funden. 

4.  Aberration  auf  die  Trachea  (M.  hyo-trachea- 
lis).  Sehr  seltene  nur  einmal  von  Gruber  (60  p.  644)  gefundene 
Varietät.  Der  M.  hyo-trachealis  war  in  dem  beschriebenen  Falle 
paarig  vorhanden  und  stellte  einen  von  der  Oberfläche  des  M. 
thyreo-  hyoideus  abgelösten  und  selbstständig  gewordenen  Muskel 
dar,  der  von  dem  vorderen  Ende  des  grossen  Zungenbeinhorns, 
links  auch  noch  von  dem  angrenzenden  Theile  des  Körpers  ent- 
sprang und  auf  dem  M.  thyreo-hyoideus  und  crico-thyreoideus 
anticus  nach  unten  verlief,  um  hinter  der  Schilddrüse  im  Bereiche 
des  1. — 3.  Trachealrings  zu  inseriren.  Die  Lage  zur  Schilddrüse  lässt 
den  Muskel  als  eine  wirkliche  Aberrationsvarietät  des  M.  thyreo- 
hyoideus  allein  erkennen  und  schliesst  jedwede  Beziehung  zu  dem 
M.  sterno-costo-thyreoideus  aus. 

B.  Aberration  der  Insertion. 

In  der  Regel  inserirt  der  Muskel  am  Zungenbein. 

Aberration  auf  den  mittleren  Lappen  der  Schild- 
drüse (Depressor  glandulae  thyreoideae).  Einmal  (an 
Kehlkopf  19)  von  uns  beobachtet.  In  diesem  Falle  lösten  sich 
rechterseits  die  medialen  Fasern  des  M.  thyreo-hyoideus , der  in 
ziemlicher  Ausdehnung  auch  vom  unteren  Rande  der  C.  thyreoi- 
dea  entsprang,  von  der  Hauptmasse  ab  und  inserirten  an  der  Un- 


1)  Von  Duverney  als  M.  hyo-thyreoideus  im  Gegensatz  zu  dem  M.  thyreo- 
yoideus  bezeichnet;  Bourgery  acceptirt  diesen  Namen. 


2* 
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terfläche  des  bis  zum  Zungenbein  verlängerten  mittleren  Lappens 
der  Schilddrüse. 

C.  Aberrationen  des  Urs23rungs  und  der  Insertion 

1.  Aberration  des  Ursprungs  auf  den  oberen 
Rand  der  C.  thy  reoidea  u nd  der  Insertion  auf  das  Lig. 
thyreo-hyoideum  laterale  oder  das  Corpus  triticeum 
(M.  thyreo-syndesmicusundthyreo-triticeus).  Die  la- 
teralen Bündel  des  M.  thyreo-hyoideus  erreichen  in  seltenen  Fäl- 
len nicht  das  Zungenbein , sondern  enden  schon  früher  am  Lig. 
thyreo-hyoideum  laterale  (Macalister  116  p.  27,  29,  eig.  Beob.  an 
Kehlkopf  45).  Indem  diese  Bündel  sich  von  der  übrigen  Masse 
absondern,  entsteht  ein  selbstständiger  Muskel,  der  am  Band  (M. 
thy reo-sy ndesmicus  cf.  Sömmering  170  p.  100,  Gruber  56 
p.  14)  oder  an  dem  Corpus  triticeum  (M.  thyreo-triticeus  cf. 
Macalister  116  p.  29  PI.  I Fig.  6 ttr)  inserirt. 

2.  Aberration  des  Ursprungs  auf  die  Schildd rüse 
und  der  Insertion  auf  die  Fläche  der  C.  thyreoidea 
(Levator  glandulae  thyreoideae  superficialis  medius). 
Von  dem  M.  thyreo-hyoideus  abgelöste  und  an  die  Glandula  thyreo- 
idea aberrirende  Muskelbündel  können  mit  ihrer  Unterfläche  zu 
der  C.  thyreoidea  in  nähere  Beziehung  treten  und  ihre  Insertion 
am  Zungenbein  verlieren;  dann  resultirt  ein  von  der  Aussenfläche 
der  C.  thyreoidea  bis  zur  Schilddrüse,  vornehmlich  deren  mittleren 
Lappen  erstreckter  M.  levator  glandulae  thyreoidea  superficialis 
medius,  der  selbstständig  verläuft  oder  mit  dem  M.  levator  glan- 
dulae thyreoideae  superficialis  longus  und  profundus  sich  verbindet. 
(Gruber  54  p.  147,  56  p.  13,  Hallett  70  p.  6,  Bergmann  10  p. 
337,  Henle  77  p.  561.  Wood  200  p.  490,  Luschka  109  p.  106, 
Macalister  116  p.  27,  eig.  Beob.  an  Kehlkopf  15). 

ö.  Zusammenliang  mit  dem  M.  thyreo-hyoideus  der  Gegenseite  und  mit 

andern  Muskeln. 

1.  Mit  dem  M.  thyreo-hyoideus  der  Gegenseite. 

Ein  directer  Zusammenhang  beider  Mm.  thyreo -hyoidei  ist  abge- 
sehen von  den  Fällen,  wo  ein  besonderer  M.  thyreo-hyoideus  mediahs 
proprius  entwickelt  war  (Theile  177  p.  97  und  eig.  Beob.  an 
Kehlk.  49),  noch  nicht  beobachtet. 
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2.  Mit  andern  Muskeln  desselben  Systems. 

a.  Mit  M.  omo-hyoideus.  S.  p.  3. 

b.  Mit  M.  sterno-costo-thyreoideus  S.  p.  12. 

c.  Mit  M.  hyo-glossus.  Nicht  selten,  namentlich  bei  jugend- 
lichen Kehlköpfen,  deren  M.  thyreo-hyoideus  den  der  erwachsenen 
an  Dicke  übertrifft,  findet  sich  eine  bald  durch  Inscriptio  tendinea 
vermittelte,  bald  unmittelbare  Verbindung  einzelner  oberflächlicher 
oder  lateraler  Fasern  mit  denen  des  M.  hyo-glossus  (Henle  76  p. 
124,  Luschka  109  p.  106,  eig.  Beob.).  Diese  unmittelbar  verbun- 
denen lateralen  Fasern  können  dem  übrigen  Theile  des  M.  thyreo- 
hyoideus  gegenüber  eine  grosse  Selbstständigkeit  gewinnen  und 
repräsentiren  dann  einen  separaten  M.  thyreo-glossus  lateralis 
(eig.  Beob.  an  Kehlk.  41^.  Mitunter  existirt  zugleich  mit  dieser 
Verbindung  auch  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  lateraler  Fasern 
der  Mm.  thyreo-hyoideus  und  sterno-costo-thyreoideus,  derart,  dass 
Muskelfasern  ohne  Unterbrechung  vom  1.  Rippenknorpei  bis  in  die 
Zunge  hinein  sich  fortsetzen  (M.  sterno-costo-glossusj. 

Bei  den  Säugetliieren  ist  der  Zusammenhang  des  M.  thyreo-hyoideus  mit 
dem  M.  liyo-glossus  sehr  verheitet.  Die  specielleren  Verhältnisse  sind  folgende : 
a.  Inniger  und  ausgedehnter  Zusammenhang  hei  Cercopithecus, 
Inuus  sinicus,  1.  nemestrinus,  Cynocephalus  (Burdach  20  und  eig.  Beob.), 
Mycetes,  Cebus  (an  1 Ex.),  Pithecia,  Plapale,  — Hystrix,  Dasyprocta,  — 
Canis,  Procyon,  — Phoca,  — Elephas  (Cuv.  Laur.  34  PI.  281.  2.  y.) 
Bradypus,  Myrmecophaga  (vollkommener  Zusammenhang  des  lateralen 
Abschnittes,  der  bereits  mit  M.  sterno-thyreoideus  verbunden  ist,  woraus 
ein  ganz  selbstständiger  M.  sterno-glossus  resultirt). 
ß.  Geringer  (oft  nur  durch  eine  Inscriptio  tendinea  ver- 
mittelter) Zusammenhang  bei  Semnopithecus,  Inuus  cyuomolgus, 
I.  silenus,  1.  sylvanus,  — Felis,  Ursus,  — Trichechus. 
y.  Kein  Zusammenhang  bei  den  untersuchten  Anthropomorphen,  Inuus 
erythraeus,  Cebus,  — Lemur  mongoz,  — Lepus,  Canis,  Viverra,  — 
Camelopardalis,  — Sus,  Dicotyles,  — Equus. 

Aus  diesem  sehr  verschiedenen  Verhalten  bei  den  einzelnen  Verwandten 
ergiebt  sich  die  vergleichend  anatomische  Bedeutung  dieser  Verbindung  als 
sehr  gering;  deshalb  ist  auch  dem  Umstand,  dass  bei  den  untersuchten 
Anthropomorphen  die  Verhältnisse  wie  beim  Menschen  sind,  nur  geringes 
Gewicht  beizulegen. 

3.  Mit  Muskeln  des  Sphincter  pharyngo-laryngeus  s. 
externus. 

a.  Mit  M.  constrictor  pharyngis  inferior.  Der  M.  thyreo- 
hyoideus  steht  mit  dem  M.  constrictor  pharyngis  inferior  Seltener 
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in  Zusammenhang  als  der  M,  sterno-costo-thyreoideus,  doch  sind 
Verbindungen  hei  der  seit  Winslow  (194  n.  447  p.  703)  ziemlich 
häuhg  von  den  Anatomen  beobachtet  worden.  Nach  eigenen  Un- 
tersuchungen an  52  (28  männl.,  IGweibl.  und  8 kindl.)  Kehlköpfen 
ergab  sich  eine  ausgedehntere  Vereinigung  beider  bei  9Vo 
(4%  bei  männl. , 22%  bei  weibL,  0%  bei  kindl.  Kehlk.),  ein  ge- 
ringerer Zusammenhang  bei  23%  (28%  bei  männl.,  28% 
bei  weibl.,  OVo  bei  kindl.  Kehlk.) und  keine  Verbindung  bei  68% 
(68%  bei  männl.,  50%  bei  weibl.,  100%  bei  kindl.  Kehlk.),  Zah- 
len, aus  denen  sich  schliessen  lässt , dass  die  Verbindung  beider 
Muskeln  eine  secundär  erworbene  ist. 

Bei  den  untersuchten  Säugethieren  findet  sich  ein  inniger  Zusammen- 
hang bei  Lemur  mongoz,  — Canis  vulpes,  Mustela  Martes,  Meies,  Viverra, 
iSIasua,  Procyon,  — Phoca,  — Equus,  — Camelopardalis, — ein  geringer  Zu- 
sammenhang hei  Semnopithecus,  — Lemur  macacus, — Hystrix,  Lepus  e.  p., 
— Canis  familiaris,  C.  aureus,  Lutra,  — Trichechus,  — kein  Zusammen- 
hang bei  sämmtlichen  untersuchten  Affen  (ausser  Semnopithecus),  — Cavia, 
Dasyprocta,  Lepus  e.  p.,  — Canis  lagopus,  Felis,  Ursus,  — Bradypus,  Myr- 
mecophaga  (hier  sogar  durch  weiten  Zwischenraum  getrennt),  — Sus,  Lico- 
tyles.  Das  Verhalten  bei  den  Affen  steht  zu  den  ontogenetischen  Beziehungen 
bei  dem  Menschen  im  vollkommenen  Einklänge 

b.  Mit  M.  constrictor  pharyngis  medius.  Verbindungen 
des  M.  thyreo-hyoideus  mit  dem  M.  hyo  - pharyngeus  sind  sel- 
tene Vorkommnisse  (Theile  177  p.  97  (?),  eig.  ßeob.  an  Kehlkopf 
37) ‘). 

Unter  den  placentalen  Säugethieren  ist  diese  Verbindung  besonders  bei 
den  Carnivoreu  verbreitet.  Die  genaueren  Verhältnisse  sind  folgende; 

Viel  Zusammenhang  bei  Felis  catus  (Strauss-Dürkheim  172  p.  237), 
Canis  familiaris  (Cuv.  Laur.  34  PI.  116.  117,  eig.  Beob.),  C.  aureus,  vulpes, 
Meies,  Viverra,  Procyon. 

Wenig  Zusammenhang  bei  Lemur,  — Canis  lagopus,  Lutra,  hiasua. 

Kein  Zusammenhang  bei  sämmtlichen  untersuchten  Affen  *),  — Tarsius, 
Stenops,  — Rodentia,  — Felis  leo,  Ursus,  Nasua. 

c.  Mit  M.  crico-thyreoid eus  anticus. 


1)  ln  dem  beobachteten  Falle  hatte  sich  auch  ein  kleines  Bündel  von 
der  Masse  des  M.  hyo-pharyngeus  abgetreuut  und  verlief  als  M.  friticeo- 
hyoideus  obliquus  schräg  von  dem  Corpus  triticeum  der  linken  Seite 
von  dem  unteren  Rande  des  grossen  Zungenbeiiihorns.  Dieses  Bündel  ist 
dem  von  Heule  (77  p.  120)  einmal  gefundenen  schmalen  Muskelcheu  etc. 
vergleichbar;  doch  ist  die  Homologie  keine  coraplete. 

2)  Nur  bei  Semnopithecus  oxistirt  eine  ganz  minimale  Vei'biudung. 
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Die  beim  Menschen  noch  nicht  beobachtete  Verbindung  des  M.  thyreo- 
byoideus  mit  dem  M.  crico-thyreoideus  anticus  ist  bei  den  Säugethieren  selten 
und  vereinzelt  vorkommend  bei  Troglodytes  Aubryi  cf.  Gratiolet  53  p.  230 1), 
Imius  sylvauus,  Nasua,  Myrmecophaga). 

4:.  M.  hyo-glossiis. 

Der  M.  hyo-glossus  kann , wie  oben  angegeben , durch  Verbin- 
dung mit  dem  M.  thyreo-hyoideus  au  dem  Kehlkopfe  in  Beziehung 
treten.  Ausserdem  können  auch,  namentlich  bei  kräftiger  Ent- 
wickelung des  Muskels  einzelne  oberflächliche  Bündel  nach  hinten 
rücken  und  von  dem  Corpus  triticeum  aberrirenden  Ursprung  neh- 
men (M.  triticeo-glossus).  Diese  zuerst  von  Bochdalek  (12. 
II.  p.  137)  unter  22  Kehlköpfen  8 mal  gefundene  Varietät 
wurde  u.  A.  auch  von  Macalister  (112  p.  127)  beschrieben  und 
von  uns  an  52  Kehlköpfen  6 mal  und  zwar  blos  einseitig  be- 
obachtet. In  einem  Falle  (an  Kehlk.  17)  fand  zugleich  eine 
theilweise  Aberration  der  Insertion  statt,  derart,  dass  einzelne  Fa- 
sern von  dem  Corpus  triticeum  zu  dem  grossen  Zungenbeinhorn 
verliefen  (M.  triticeo-hy oideus). 

Der  M.  hyo-glossus  zeigt  wie  schon  p.  21  erwähnt,  bei  einer  grossen  Anzahl 
von  Säugethieren,  namentlich  bei  den  meisten  Affen  mit  Ausnahme  der  Anthro- 
pomorphen  innigere  Beziehungen  zu  dem  M.  thyreo-hyoideus  als  beim  Menschen. 

5.  M.  glosso-epiglotticus. 

Wir  vereinigen  unter  dieser  Bezeichnung  alle  die  mannigfa- 
chen Muskelbildungen  der  Säugethiere,  welche  die  Epiglottis  mit  der 
Zunge  oder  dem  Zungenbein  verbinden,  und  unterscheiden  unter 
dieser  Kategorie  den  M.  baseohy o-epi glotticus,  welcher  vom 
Körper  (und  dem  anliegenden  Theile  des  hintern  Ilornes)  des 
Zungenbeins  entspringt,  den  M.  cephalohyo-epiglotticus , wel- 
cher vom  vorderen  Horn  des  Zungenbeins  seinen  Anfang  nimmt, 
den  M.  genio-epiglotticus,  welcher  als  Abkömmling  des  M. 
genio-glossus  vom  Unterkiefer  kommt,  und  den  M.  glosso-epi- 
glotticus s.  str.,  bei  dem  ein  directer  Ursprung  vom  Zungenbein 
oder  Unterkiefer  nicht  nachweisbar  ist  und  der  als  Abkömmling 
des  M.  lingualis  superior  zunächst  zu  betrachten  ist  ^).  Beim 

1)  Die  Angaben  von  Gratiolet  et  Alix  über  diese  Beziehung  sind  nicht 
ganz  bestimmt. 

2)  Die  letzte  Muskelbilduug  sehen  wir  als  eine  z.  Z.  noch  mangelhaft  er- 
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Menschen  fehlen  in  der  Regel  zwischen  Zunge  (oder  Zungenbein) 
und  Epiglottis  erstreckte  Muskeln;  nur  in  seltenen  Fällen  sind 
Rudimente  dieser  Bildungen,  welche  entweder  vom  Zungenbeinkör- 
per entspringen  (M.  baseohyo-epiglotticus)  oder  vom  Zungenrücken 
aus  dessen  Muskulatur  sich  herauslösen  und  sich  bis  zum  Unter- 
kiefer verfolgen  lassen  (M.  genio-epiglotticus),  beobachtet  worden. 

1.  M.  baseohyo-epiglotticus.  Sehr  seltene,  nur  je  einmal 
von  Luschka  (99  p.  137)  und  Macalister  (111  p.  450)  beobach- 
tete')  Muskelbildung,  die  bedeckt  vom  Lig.  glosso-epiglotticum 
medium  von  der  hinteren  Fläche  des  Zungenbeinkörpers  nach  der 
vorderen  der  Basis  der  Epiglottis  verlief. 

2,  M.  genio-epiglotticus.  In  einzelnen  Fällen  setzt  sich 
die  Zungenmuskulatur  in  der  Mittellinie  in  einen  verschieden  gros- 
sen Muskelzipfel  fort,  der  durch  Vermittelung  des  Lig.  glosso-epi- 
glotticum medium  an  der  Basis  der  Epiglottis  sich  anheftet  (Fabri- 
cius  42  P.  I.  c.  3.,  Eustachius  41  Taf.  42  Fig.  5,  Heucher  80  p. 
564,  Verheyen  183  Tab.  42  Fig.  4,  Heister  74  Fig.  34  K.,  Casse- 
bohm  26,  Pauli  149  § 63,  Santorini  161  p.  113,  Walther  191  cf. 
Halter  69  p.  45,  Alhinus  4 p.  297,  Lauth  94  p.  112  PI.  2 Fig. 
1.  2.  7 u.,  Merkel  128  p.  234,  Luschka  101  p.  278,  102  p.  228, 
109  p.  111,  Henle  76  p.  106,  Macalister  116  p.  31)^).  Dieser  bald 
als  Retractor  epiglottidis  (Santorini) , bald  als  Glosso-epiglotticus 
(Heister,  Lauth,  Merkel,  Luschka  101,  Macalister),  bald  als  Genio- 
epiglotticus  (Luschka  102  und  109)  bezeichnete  Muskel  wird  als 
Abkömmling  des  M.  genio-glossus  (Walther,  Henle,  Macalister)  oder 
des  M.  lingualis  superior  (Luschka  101,  Merkel)  oder  der  Mm.  ge- 
nio-glossus und  stylo-glossus  (Luschka  102  und  109)  angegeben. 
Wir  haben  auf  Sagittalschnitten  der  Zunge  allenthalben  gesehen, 
dass  hintere  zwischen  dem  M.  genio-glossus  und  genio-hyoideus  ge- 


kannte an  und  stellen  sie  daher  nur  als  eine  vorläutige  auf,  welche  mit  dem 
Fortschreiten  der  Erkenntnis  der  Zungenmuskulatur  wahrscheinlich  tallen  und 
unter  die  drei  ersten  Kategorien  subsumirt  werden  wird. 

1)  Wir  sehen  hierbei  ab  von  der  Angabe  des  Fabricius  (42  p.  54),  der 
zu  folge  sich  beim  Menschen  ein  membranartiges  schlaftes  Muskelbündel 
vom  Zungenbein  zum  Rücken  der  Epiglottis  erstrecken  soll. 

2)  Von  Fallopius  (43  p.  24.  57.  b.)  Realdus  Columbus  (156  p.  235),  Pare 
(140  c.  15),  Casserius  (27  p.  10),  Riolauus  (157  p.  313)  etc.  geleugnet;  Real- 
dus und  Riolauus  bezweifeln  überhaupt  die  Existenz  irgend  welcher  an  die 
Epiglottis  sich  auheftendeu  Muskeln. 
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legeue  Fasern  nach  der  Eijiglottis  zu  ausstrahlen,  und  schliessen 
uns  im  Wesentlichen  Luschka  an,  indem  wir  den  Muskel  grössten- 
theils  als  M.  genio-epiglotticus  auffassen  Schwieriger  ist  die 
Deutung  der  aus  dem  M.  stylo-glossus  hervorgehenden  Fasern:  da 
der  Processus  styloides,  welcher  dem  M.  stylo-glossus  zum  Ursprün- 
ge dient,  demselben  Kiemenbogen  angehört  wie  das  vordere  Horn 
des  Zungenbeins,  also  zu  dem  M.  chondro  - glossus  in  näheren  Be- 
ziehungen steht,  so  können  die  an  dem  Lig.  glosso-epiglotticum 
medium  anhaftenden  Fasern  des  M.  stylo-glossus  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit als  incomplete  Homologa  eines  M.  cephalohyo- 
epiglotticus  angesehen  werden. 


Die  Verhältnisse  hei  den  untersuchten  Säugethieren  sind  folgende: 

Simiac. 

a.  Mangel  des  M.  gl o s s o - ep i glotti cu s ')  bei  den  Anthropo- 
morphen*)  und  Pitheciern. 

h.  Geringe  Ausbildung  des  M.  gl  o ss  o - e p i g 1 o tt  i c u s als 
kurzer  am  Lig.  glosso-epiglotticum-medium  iuserireuder 
Muskelzipfel  (M.  genio-epiglotticus)  bei  Cebus. 

c.  Deutliche  Ausbildung  des  M.  gl  o ss  o - ep  i glotti  c u s. 
a.  Vorwiegend  als  M.  ba se ohy o -ep i gl  o tti  cu  s bei  Pithecia. 
ß.  Vorwiegend  als  M.  genio-epiglotticus  bei  Hapale’). 
Prosiiuiae«  Deutliche  Entwickelung  des  M.  glosso-epiglotticus*). 

a.  Als  uiipaarer  M.  genio-glosso-epiglotticus  bei  8teuops. 

b.  Als  uupaarer  M.  genio-glosso-epiglotticus,  mit  dem  sich  ein 
tieferer  kleiner  M.  baseohyo-epiglotticus  verbindet  bei  Lemur 
mongoz. 

Rodentia.  Vollkommene  Ausbildung  des  M.  glosso-epiglotticu  s 

a.  Als  uupaarer  M.  baseohyo-epiglotticus  bei  Lepus  »),  Cavia,  Dasy- 
procta. 

b.  Als  uupaarer  M.  genio-epiglotticus,  mit  dem  sich  ein  paariger 
M.  baseohyo-epiglotticus  verbindet,  bei  Hystrix. 

Carnivora.  Sehr  ansehnliche  uiul  verschieden  artige  Ausbildung 
des  M.  glosso-epigl  otticus. 

1)  Vergleiche  Mayer  (124  p.  671). 

2)  Bei  Satyrus  fand  sich  eine  minimale  Andeutung  eines  Muskelzipfels  am 
ntern  L,nde  des  Zungenrückeus. 


3)  Cf.  Meckel  (127.  Bd.  VI.  p.  546). 

4)  Von  Meckel  (127.  Bd.  VI.  p.  546)  bei  den  Makaken  geleugnet, 
o)  on  Schneider  (165  Taf.  II.  Fig.  8.  9)  und  Krause  (91  p.  143)  als  M. 
so-epiglotticus  beschrieben ; des  Letzteren  auf  Henle  (75  p.  69)  sich  stutzende 

^ up  ung,  dass  dieser  Muskel  als  ein  abgetrenutes  Bündel  des  M.  hyothy- 

sei , erkennt  dem  glosso-epiglotticus  eine  zu  geringe 
üststandigkeit  zu  und  bedarf  zunächst  noch  des  Beweises. 
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a.  Als  impaarer  M.  genio-epiglotticus  bei  Mustela  Martes,  Lutra 

b.  Als  unpaarer  M.  genio-glosso-epiglotticus  bei  xMeles  vulgaris.’ 

c.  Als  paariger  M.  ceplialohyo-epiglotticus")  bei  Felis  leo,  Cauis 
aureus,  C.  familiaris. 

(1.  Als  paariger  M.  cephalo-hyo-epiglotticus  und  unpaarer  M.  . 
genio-epiglotticus  bei  Felis  catus  ^),  Canis  vulpes. 

e.  Als  M.  cephalobyo-epiglotticus  und  glosso-epiglotticus. 

a.  Aus  zwei  symmetrischen  Schenkeln  (Mm.  cephalohyo-glosso-epi- 
glottici)  bestehend  bei  Ursus. 

ß.  Aus  zwei  symmetrischen  Schenkeln  (Mm.  cephalohyo-epiglottici)  und 
einem  unpaaren  Theile  (M.  glosso-epiglotticus)  zusammengesetzt 
bei  Nasua. 

y.  Aus  zwei  Paar  symmetrischen  Schenkeln  (Mm.  cephalohyo-epiglottici 
und  glosso-epiglottici)  bestehend  bei  Procyou. 

f.  Als  paariger  M.  cep  h aloh  y o - ep iglo tt i cu  s,  mit  dem  sich  ein 
oberer  unpaarer  M.  genio-glosso-epiglotticus  verbindet,  bei 
Viverra. 

Piunipedia. 

a.  Deutliche  Entwickelung  des  M.  glosso-epiglotticus, 

der  aus  einem  ansehnlichen  unpaaren  (M.  genio-epi- 
glotticus) und  zwei  kleineren  symmetrischen  Theileuil 
(Mm.  cephalohyo-epiglottici)  zusammengesetzt  ist,  beiil, 
Phoca.  I 

b.  Vollkommener  Mangel  eines  M.  gl  o s s o - ep  iglo  1 1 i c us  b ei » 

rudimentärer  E p i g 1 o 1 1 i s bei  Trichechus 3).  R 

Proboscoidea.  Mayer  (123  Taf.  II  Fig.  4.  6)  bildet  bei  Elephas  einen  iR 
kräftigen  M.  glosso-epiglotticus  (im  weiteren  Sinne)  ab,  ohne  aber  den  Ursprung:™ , 
klar  zu  legen.  Eine  genauere  Bestimmung  des  Muskels  ist  daher  unmöglich, 

Edentata.  K 

a.  Entwickelung  als  mittelkräftiger  M.  glo s so -e piglotti cus  JT) 

bei  Bradypus.  Ip^' 

b.  Entwickelung  als  sehr  breiter,  mit  vordem  Fasern  einefl: 

Muskelhaut  für  die  Kehltasche  bildender  M.  baseo-RJ- 
hyo-epiglotticus  bei  Myrmecophaga ^).  li 


1)  Von  geringeren  Andeutungen  eines  M.  genio-epiglotticus  sehen  wirhieij|  • 

ab.  Ein  M.  glosso-epiglottique  des  Hundes  wird  bereits  von  Vicq  d’Azy^»p 
(186  p.  188)  angeführt,  aber  nicht  näher  beschrieben.  H 

2)  Von  Strauss-Dürkheim  (172  Tome  II)  als  M.  glosso-epiglotticus  un(i!|., 

M.  hyo-epiglotticus  angeführt.  # 

3)  Die  Verkümmerung  der  Epiglottis  bei  Trichcchus  ist  bereits  von  Hux-I 
ley  (84  p.  494)  und  Murie  (137  p.  411)  angegeben  worden;  über  Existenz  odej 
Mangel  eines  M.  glosso-epiglotticus  führen  beide  Autoren  nichts  au. 

4)  Auch  von  Owen  (145  p.  130)  als  M.  hyo-epiglotticus  beschrieben;  dijfc 

Beziehung  zur  Kehltasche  wird  erwähnt,  aber  nicht  sicher  hiugestellt.  V 
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Celacea.  Entwickelung  als  kräftiger  M.  baseohyo-epiglotticus 
bei  Balaenoptera  rostrata  (Carte  and  Macalister  25  p.  234)  >),  Halicore  (Owen 
142  p.  38,  147  p.  590). 

Ruiuiuautia.  Entwickelung  als  unpaarer  oder  paariger  M 
baseohyo-epiglotticus,  der  von  dem  Körper  des  Zungenbeins 
und  dem  angrenzenden  Ende  des  hinteren  Horns  entspringt*), 
bei  Bos,  Ovis,  Camelopardalis. 

Artiodactyla  nou  rumiuantia.  Entwickelung  als  paariger  M. 
baseohyo-epiglotticus. 

a.  Ursprung  vom  Körper  des  Zungenbeins , neben  dem  der  Gegenseite. 
(M.  baseohyo-epiglotticus  s.  str.)  bei  Sus*). 

b.  Ursprung  vom  Anfang  des  hintern  Horns  des  Zungenbeins,  entfernt 
von  dem  der  Gegenseite  (M.  thyreohyo*)  — epiglotticus)  bei  Dicotyles 

Perissodactyla.  Entwickelung  als  paariger  M.  bascohyo-epi- 
^lotticus,  der  mit  dem  der  Gegenseite  au  der  Insertion  ver- 
schmilzt, bei  Equus^). 

II.  Iiinerviitiousgebiet  der  Yagus-Oruppe. 

Die  zum  Kehlkopl’  in  Beziehung  stehenden  Muskeln,  welche 
von  Aesten  der  Vagus-Gruppe  innervirt  werden,  scheiden  sich  na- 
burgemäss  in  vier  Systeme,  in  das  System  der  Pharynx  und  Larynx 
;emeinsamen Längsmuskeln  (Levator  pharyngo-laryngeus),  in  das 
■iysteni  der  Pharynx  und  Larynx  gemeinsamen  Riiigmuskeln  (Sphin- 
ter  pharyngo-laryngeus  s.  externus),  in  das  System  der  dem 
jarynx  eigenthümlichen  hinteren  Längsmuskeln  (Dilatator  laryn- 
eus)  und  in  das  System  der  dem  Kehlkopfe  eigenthümlichen  Ringmus- 
ehi  (Sphincter  laryngeus  s.  internus).  Von  diesen  Systemen 
bellt  wiederum  das  erste  mit  dem  zweiten,  sowie  das  dritte  mit  dem 
ierten  in  näherer  Beziehung,  eine  Beziehung,  die  sich  namentlich 
1 der  Innervirungsweise  ausspricht,  derart,  dass  die  beiden  ersten, 
harynx  und  Larynx  gemeinsamen  Muskelsysteme  von  Aesten  der 


1)  Von  Mayer  (124  p.  713)  wird  ohne  weitere  Beschreibung  ein  stark  ent- 
ickelter  M.  hyo-epiglotticus  bei  Delphinus  angegeben. 

2)  Vergleiche  Fabricius  (42.  31.  32  f.),  Casserius  (27.  XI.  XVII.  XII), 

srdy  (48  p.  23),  Gurlt  (66.  XXXII.  XLIX.  LI),  Luschka  (102  p.  224.  Tab.  VI. 

) etc. 

3)  Cf.  Casserius  (27.  II),  Gurlt  (66.  XXXVI.)  etc. 

4)  Unter  der  Bezeichnung  Thyreohyoid  verstehen  wir  im  Anschlüsse  au  die 
I g ischen  Autoren  das  hintere  (mit  dem  Thyroid  verbundene)  Horn  des 
■ingenbeius. 

I 8)  Vergleiche  Casserius  (27.  XX),  d’Alton  (5),  Gurlt  (66.  XLIII)  etc. 
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Vagusgruppe  versorgt  werden,  welche  oberhalb  der  4.  Kiemena- 
terie  (Arcus  aortae  und  Subclavia  dextra)  verlaufen,  während  die 
beiden  letzten  dem  Larynx  eigenthümlichen  Systeme  von  einem 
unterhalb  der  4.  Kiemenarterie  verlaufenden  Vaguszweige  (N.  re- 
currens) innervirt  werden. 

A.  Pliarynx  und  AaryiiA  j|^emeiiii^aine  ITliiNkeln. 

VomK.  stylopharyngeus  n.  glossopharyngei,  von  Muskelästen  des  I 
Plexus  pharyngeus  u.  von  dem  N.  laryngeus  superior  innervirte  Gruppe.  I 

a.  lievator  pharyngo-laryngpens.  I 

Das  System  des  Levator  pharyngo-laryngeus  umfasst  den  M.  I 
Stylo -pharyngolaryngeus  (stylo-pharyngeus  d.  Aut.)und  M.  pala-  I 
to-pharyngo laryngeus  (palato-pharyngeus  d.  Aut.)‘),  zwei  ge-  I 
trennt  entspringende,  aber  mehr  oder  weniger  gemeinsam  an  Pharynx  I 
und  Larynx  inserirende  Muskeln,  deren  vergleichend  anatomische  Be-  I 
deutung  nur  sehr  unvollständig  erkannt  ist.  Die  ursprünglichen  Be-  | 
Ziehungen  beider  Muskeln  beschränken  sich  auf  den  Pharynx;  die  zu  n 
dem  Larynx  sind  als  Anpassungsbildungen  aufzufassen,  welche  in  Folge  1 
der  Ausstülpung  des  Athmungsapparates  aus  dem  Munddarm  sich  aus-  I 
gebildet  haben.  Durch  diesen  Process  ist  ein  Theil  der  ursprüug-  i- 
lieh  nur  am  Pharynx  verlaufenden  Fasern  nach  vorn  in  den  Be-  i' 
reich  des  Kehlkopfes  zu  liegen  gekommen  und  strahlt  hier  grössten-  i 
theils  in  derselben  Weise  aus,  wie  die  hinteren  Fasern  am  Pharynx.  I- 

M.  stylo-pliaryugolaryngeus  und  M.  palato-pliaryugo-  I 

laryngeus.  || 

Die  Beziehungen  des  M.  stylo  - pharyngolaryngeus  zum  Kehl-i 
köpfe  sind  bereits  von  den  älteren  Anatomen,  aber  nur  z. 
genau  beschrieben  worden®),  während  die  des  M.  palato-pharyn-ll 

1)  Die  unteren  Längsfasern  des  Oesophagus,  die  z.  Th.  von  Tourtual  (17Sil 

p.  79)  als  M.  longitudinalis  pharyngis  zusammengefasst  wurden  und  von  Luschka  ;i 
(100  p.  136)  genauer  beschriebeu'wordeu  sind,  wurden  hier  nicht  berücksichtigt  I 
Dasselbe  gilt  für  die  übrigen  Verbiudungsbündel  zwischen  Oesophagus  umj 
Trachea  und  Bronchi,  deren  Zahl  neuerdings  wieder  durch  Gruber  (61  p I 
519)  bereichert  wurde.  ^ I 

2)  Namentlich  gilt  dies  für  den  M.  palato-pharyngolaryngeus,  dessen  Stelhm|-B 
als  Längsmuskel  des  Munddarms  nur  wahrscheinlich  ist,  während  Beziehuugei  ■ , 
zur  Ri)iginuskulatur  des  Muuddarins  keineswegs  ganz  ausgegoschlossen  sind  I 

3)  Eine  Insertion  von  Fasern  des  M.  stylo-pharyngo-laryugeus  am  obere  § 
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golaryngeus  sowohl  in  älterer  als  in  neuerer  Zeit  wenig  bekannt 
wai-en  Erst  Bourgery  (17  Tome  II  p.  54  u.  58  und  Tome  V p. 
125),  Tourtual  (178  p.  87),  Luschka  (103  p.  480,  104  p.  48,  109 
p.  112)  und  Heule  (77  118)  verdanken  wir  eine  genauere  Kennt- 

niss  beider  Muskeln  und  ihrer  Beziehungen  zum  Kehlkopfe,  welche 
Beziehungen  trotz  der  Einsprache  MerkeTs  (129  p.  17  und  130 
p.  243)  im  Wesentlichen  aufrecht  zu  erhalten  sind.  Das  Haupt- 
verdienst  kommt  Bourgery  zu,  durch  dessen  Untersuchungen  die 
^ erhältnisse  dieser  Muskeln  im  Wesentlichen  vollkommen  klar  ge- 
legt worden  sind.  Bourgery,  der  zuerst  den  von  uns  gebrauchten 
Namen  M.  stylo-pharyngolaryngeus  vorschlägt  (17  Tome  V.  p. 
125),  unterscheidet  an  diesem  Muskel  (17.  Tome  II  p.  58  PI.  99 
Fig.  4 1)  mittlere  U2id  hintere  Fasern,  die  am  hintern  Bande 
der  C.  thyreoidea  gemeinsam  mit  dem  M.  palato-pharyngolaryn- 
geus  inseriren,  innere  Fasern,  die  als  Fortsetzung  der  mittleren 
Fasern  am  obern  Horn  der  C.  thyreoidea,  an  dem  äussern  und 
oberen  Winkel  der  Lamina  cricoidea  und  über  der  C.  cricoidea 
und  arytaenoidea  frei  enden  und  zugleich  ein  Muskelbündel  an 
den  Seitenrand  der  Epiglottis  senden,  und  äussere  Fasern,  die 
zwischen  Zungenbein  und  C.  thyreoidea  an  der  Innenseite  der 
Membrana  thyreo-hyoidea  verlaufend,  sich  an  dem  obern  Horn  und 
dem  Obern  Rande  der  C.  thyreoidea  anheften.  An  demM.palato- 
pharyngeus  (17  Tome  II.  54.  PI.  98.  101.  102)  unterscheidet  er 
nach  Wmslow’s  und  Cloquet’s  Vorgänge  eine  Pars  thyreo-staphy- 


von  Morgagni  (134.  Ep.  XI.  n.  5.  6.  7 ) und  8an 

34-  134  Fn  YT  P-  75),  Morgagni  (133.  I.  p.  4.  II  p 

U^klow^  94  (161  p.  125),  Courcelles  (30  Taf.  V.  D); 

ow  scZält  «t«-)  ^“gegeben.  Wins- 

VI.  stylo-thyroideus  vor  "iserirenden  Fasern  die  Bezeichnung 

an  „™.  Kehlkopfe  ,ir,l  v„?Mtoef  (‘fp  ‘26)“er"v'"‘ 

'■  23)  und  ;org“:f(iT4  Ä r29n'‘ y““'™ 

►Valther  (190  106)  und  Alhi  /s  t?-  ’ Insertion  an  der  Epiglottis  von 

'o*iehe  hienahel  vor  AtaMaillSfr  ai5p  28, 

«Schreibung  vor- 

» P-  304)  ab, .ich"  «■  (3  P.  32)  ond  Krauae's 
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lina,  pharyngo-staphylina  und  peristaphylo-pharyngea , von  denen 
die  erste  an  den  oberen  drei  Vierteln  des  hinteren  Randes  des  Thy- 
roids  vor  der  Insertion  des  M.  stylo-pharyngolaryngeus  und  mit 
ihm  verbunden  sich  anheftet.  Nach  Luschka,  dem  scheinbar 
Bourgery’s  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  unbekannt  geblieben 
sind  und  der  sich  deshalb  das  Verdienst  der  ersten  genaueren  Un- 
tersuchung des  Muskels  zuschreibt,  zerfällt  der  M.  stylo-pharyn- 
geus  in  eine  schwächere  P.  pharyngo  tonsillaris  und  eine 
stärkere  P,  laryngea,  welche  letztere  wiederum  als  P.  thyreoidea  j 
theils  mit  Bündeln  des  M.  thyreo-palatinus  am  hintern  Rande  und  ; 
der  Innenfläche  des  obern  Horns  der  C.  thyreoidea,  häufig  auch  ! 
an  dem  von  letzterem  und  oberen  Thyroidrand  gebildeten  Winkel  i 
inserirt,  theils  einige  zarte  Bündel  nach  der  Submucosa  des  Reces- 
sus  pharyngo-laryngeus  sendet,  als  P.  epiglottica  vor  dem  M'. 
pharyngO'palatinus  zum  Seitenrand  der  Epiglottis  und  Membrana, 
quadrangularis  verläuft  und  alsP.  ary-epiglottica  an  der  Epiglottis, 
dem  unteren  Ende  der  C.  thyreoidea  und  dem  obern  Rande  der  Platten 
der  C.  cricoidea  endet.  Den  M.  palato-pharyngo-laryngeusjj 
(Thyreo  - pharyngo  - palatinus  Luschka)  trennt  er  in  eine  P. 
thyreo -palatina,  welche  gemeinsam  mit  Fasern  des  M.  stylo--: 
laryngeus  am  hinteren  Rand  der  C.  thyreoidea  inserirt,  und  in. 
eine  P.  pharyngo-palatina,  welche  am  Pharynx  austrahlt. 
Henle  lässt  den  M.  stylo-pharyngolaryngeus  an  Pharynx>|j 
Epiglottis,  Lig.  pharyngo-  epiglotticum  und  an  dem  Seitentheil  deg  | 
oberen  Randes  der  C.  thyreoidea  enden,  während  er  für  den  Ml|j 
palato- pharyngo  laryngeus  ausser  der  Insertion  am  Pha-> 
rynx  eine  Anheftung  an  der  Aussenfläche  der  Basis  des  oberer 
Horns,  an  dem  diesem  zunächst  gelegenen  Theil  des  obern  Randes- 
an  dem  hintern  Rande  und  an  der  innern  Fläche  der  C.  thyreoi' 
dea  und  eine  Ausstrahlung  in  die  die  C.  thyreoidea  innen  bekleidend'* 
Schleimhaut,  sowie  für  einzelne  Bündel  eine  Verwachsung  mi 
den  innern  Kehlkopfmuskeln  und  eine  Fortsetzung  bis  zum  obere 
Rande  der  Lamina  cricoidea  beschreibt. 

Unsere  Untersuchungen  ergaben  im  Wesentlichen  eine  Besti* 
tigung  der  Angaben  Bourgery’s,  Luschka’s  und  Henle’s,  nur  far 
den  wir  an  den  untersuchten  Kehlköpfen  zumeist  relativ  grössei 
Beziehungen  des  M.  palato -pharyngolaryngeus  und  stylo-pharyngc 
^aryngeus  zu  dem  Kehlkopfe , als  für  ersteren  Muskel  Bourgei 
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und  Luschka  angeben  und  für  letzteren  Henle  betont.  Nach  dem 
ürsiDrung  von  der  vorderen  und  medialen  Seite  des  oberen  Endes 
des  Processus  styloides  (M.  stylo-pharyngolaryngeus),  sowie  von  der 
nieinbranösen  Fortsetzung  des  knöchernen  Gaumens,  von  dem  Sep- 
tum des  Gaumensegels,  von  der  Tuba  Eustachü  und  von  der  Sehne 
des  M.  tensor  veli  loalatini  (M.  palato-jDharyngolaryngeus)  ‘)  ver- 
laufen beide  Muskeln  nach  unten,  wobei  in  der  Höhe  des  Gau- 
mensegels der  erste  hinter  dem  letzten  liegt;  unterhalb  der  Ton- 
sillen beginnt  nach  dem  Durchtritte  des  M.  stylo-pharyngolaryn- 
geus zwischen  dem  Mm.  constrictores  pharyngis  superior  und  me- 
dius  oder  durch  ersteren  eine  theilweise  Kreuzung  und  Durchflech- 
tung  beider  Muskeln,  derart,  dass  eine  Anzahl  von  Bündeln  des  M. 
stylo-pharyngolaryngeus  theils  sich  mit  denen  des  M.  palato-pha- 
ryngolaryngeus  verwebt,  theils  vor  letzteren  Muskel  tritt.  Die 
Endausbreitung  beider  Muskeln  wird  dann  in  der  Eegel  durch 
eine  dünne,  aber  sehr  breite,  mehr  oder  minder  homogene  Schicht 
repräsentirt,  die  theils  im  Bereiche  des  Pharynx,  theils  im  Bereiche 
des  Larynx  endet.  Die  am  Schlundkopfe  verlaufenden  Fasern 
bilden  ein  unter  den  Constrictoren  liegendes  dünnes  Muskelstratum, 
lessen  oberflcächliche  Fasern  vorwiegend  von  dem  M.  stylo-pharyn- 
^olaryngeus  und  dessen  tiefere  hauptsächlich  von  dem  M.  palato- 
Jharyngolaryngeus  abstammen.  Von  den  am  Kehlkopf  endenden 
3undeln  gehören  die  am  meisten  medial  (an  der  Epiglottis)  gelege- 
len  m der  Regel  beiden  Muskeln,  und  zwar  zum  weit  grösseren  Theile 
lern  M.  stylo-pharyngolaryngeus,  an,  während  die  am  meisten  la- 
eral  (am  Thyroid  etc.)  inserirenden  zu  gleichen  Theilen  von  bei- 
:en  Muskeln  kommen;  die  intermediären  (in  den  Recessus  pha- 
jyngo-laryngeus  und  weiter  nach  unten  tretenden)  Bündel  stam- 
iien  zum  bei  Weitem  überwiegenden  Theile  von  dem  M.  stylo-pha- 
[mgolaryngeus  ab,  nur  in  einzelnen  Fällen  verlaufen  laterale  Fa- 
^in  aus  dem  M.  palato-pharyngolaryngeus  in  ähnlicher  Weise. 

le  nsertion  an  der  C.  thyreoidea  (Pars  thyreoidea)  ist 
' legelniassiges  Vorkommen,  das  nie  vermisst  wird.  Sie  findet 

hiT  bald  am  ganzen  hintern  und  einem  gros^n 

es  0 ein  Randes,  sowie  an  der  Innenfläche  der  C.  thyreoi- 

^ !>•  U8).  ^ Angaben  Henle’s  über  den  Ursprung  dieses  Muskels 
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clea  statt,  bald  ist  sie  bei  schwacher  Entwickelung  des  Muskels 
nur  auf  einzelne  von  diesen  Stellen  beschränkt.  Bei  inniger  An-  j 
lagerung  an  die  Innenfläche  der  C.  thyreoidea  kann  in  einzelnen 
Fällen  ein  M.  subthyreoideus  (s.  unten)  vorgetäuscht  werden.  Bei 
sehr  grosser  Ausbildung  der  P.  thyreoidea  erstrecken  sich  einzelne 
Fasern,  die  sowohl  vom  M.  stylo-pharyngolaryngeus  als  auch  vom  | 
M.  palato-pharyngolaryngeus  abstammen  können,  weiter  nach  un- 
ten bis  zum  Processus  muscularis  der  C.  arytaenoidea,  wo  sie  in- 
seriren,  oder  bis  zum  M.  crico-arytaenoideus  lateralis,  mit  dem  sie 
sich  vereinigen.  Die  an  der  Epiglottis  inserirenden  Fasern  (Pars 
epiglottica)  wurden  zumeist  deutlich  in  der  von  Bourgery  und 
Luschka  beschriebenen  Anordnug  beobachtet,  in  einzelnen  Fällen 


jedoch  waren  sie  in  nur  mikroskopisch  nachweisbaren  Rudimenten 
vorhanden.  Die  in  das  Innere  des  Kehlkopfs  eintretenden  Bündel 
(Pars  intralaryngea)  zeigen  in  ihrer  Entwickelung  von  der  frü- 
hen Endigung  im  Bereiche  der  Membrana  quadrangularis  bis  zur; 
Ausdehnung  bis  zum  Niveau  der  C.  cricoidea  alle  Uebergangsstu-- 
fen.  Bei  geringer  Ausbildung  enden  sie  in  der  Submucosa  des 
Recessus  pharyngo-laryngeus , ohne  irgend  welche  weitere  Verbin- 
dungen zu  zeigen;  bei  mittlerer  Entwickelung  reichen  sie  bis  zun 
Höhe  der  Santorini’schen  Knorpel  und  können  hier  entweder  m 
der  Submucosa  ausstrahlen  oder  sie  können  bald  durch  VermitL 
lung  der  Membrana  quadrangularis  bald  direct  mit  Theilen  des- 
Sphincter  laryngeus  s.  internus,  namentlich  mit  M.  ary-apiglot' 
ticus’),  thyreo-epiglotticus  inferior,  crico-epiglotticus  und  thyreof 
arytaenoideus  superior  sich  verbinden;  bei  beträchtlicher  AusbiL 
düng  treten  einzelne  Fasern  noch  weiter  bis  zum  untern  Ende  der  ( 
arytaenoidea  herab  und  können  entweder  an  dem  Pr.  musculai-i 
dieses  Knorpels  inseriren  oder  in  der  die  Grenze  zwischen  Bogen  uni ^ 
Platte  der  C.  cricoidea  überdeckenden  Submucosa  ausstrahlen  ).  , 
Einmal  wird  vollständiger  Mangel  des  Muskels  auf  beide  j 

Seiten  angegeben  (Otto  141  p.  39). 

Eine  vergleichende  Untersuchung  dieses  Muskels  an  /^^n  zur 
fügung  stehenden  thierischen  Kehlköpfen  war  wegen  niangelhatten  Erhaltu  f,. 


1)  Auch  von  Heule  und  Luschka  heobachtet  «oureerv  u l 

Luschka  angegeben;  uns  kam  sie 
Materiale  nicht  zur  Beobachtung. 
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Zustandes  derseIl)on  nur  zum  Tbeil  möglich.  Eine  Insertion  an  der  C.  thy- 
reoidea  war  bei  den  meisten  gut  erhaltenen  Exemplaren  nachweisbar.  Bei  den 
untersuchten  Affen')  war  diese  Anheftung  in  sehr  ansehidicher  Entwickelung 
vorhanden,  bei  den  Halbaffen  und  Nagern  hingegen  weniger  ausgebildet; 
unter  den  Carnivoren  und  Pinnipedien  wurde  sie  hei  den  Felinen, 
Ursinen  und  bei  Trichechus  gefunden,  während  bei  den  Caninen,  Lutrinen 
und  hei  Phoca  der  sehr  starke  M.  stylo-pharyngeus  an  der  C.  thyreoidea  vor- 
beizog, ohne  sich  an  ihr  anzuheften;  letzteres  Verhalten  bietet  auch  Elephas 
dar  (Watson  192  p.  133);  bei  Myrmecophaga  kam  eine  Verwachsung  des 
M.  Stylo -pharyngolaryngeus  und  des  M.  laryugo-pharyngeus  und  eine  Anheftung 
am  ganzen  Hinterrande  der  C.  thyreoidea  zur  Beobachtung;  bei  Globioce' 
phalus  svineval  inserirt  nach  der  Untersuchung  Macalister’s  (110  p.  480) 
sowohl  M.  Stylo-  wie  palato-pharyngolaryngeus  am  hintern  Thyroidrand*); 
bei  den  andern  Indeciduen  fehlten  nähere  Beziehungen  zu  dem  Thyroid. 
Eine  Vereinigung  mit  aberrirenden  Fasern  des  M.  crico-arytaenoideus  posticus 
wurde  bei  Satyr us,  eine  Austrahlung  einzelner  Bündel  in  den  Recessus 
pharyngo-laryugeus  hei  C am  el op  ardalis  (Owen  140,  Joly  et  Lavocat  87 
p.  54  PI.  IV.  2,  eigene  Untersuchung)  beobachtet. 

b.  Sphlncter  pharyngo-lnryngeiis  s.  externiis. 

Wir  fassen  in  diesem  Systeme  die  Mm.  constrictor  pharyngis 
inferior  (laryngo-pharyngeus)3),  crico-thyreoideus  anticiis'») 


1)  Bei  Gorilla  von  Gratiolet  et  Alix  (53  p.  213)  beschrieben,  von 
Duvernoy  (39  p.  189)  nicht  erwähnt,  ebenso  bei  Troglodytcs  von  Vrolik 
(188  p.  18),  Duvernoy  (39  p.  189)  und  Macalister  (114  p.  12),  sowie  bei 
Ilylobates  (?)  von  Eschricht  (40  p.  218)  nicht  angegeben. 

2)  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  der  von  Stannins  (171  p.  451)  ange- 
■lührte  M.occipito-thyreoideus,  der  bei  den  Delphinen  einen  sehr  kräftigen 
von  der  Seite  des  Os  occipitale  zum  Seiteuraude  der  C.  thyreoidea  und  der  Basis 
'der  Epiglottis  gehenden  Muskel  darstellt,  und  der  von  Macalister  (110  p.  481) 
ueiGlobiocephalus  svineval  beobachtete  und  Basio-thyro-hyoid  ge- 
laannte  Muskel,  der  von  dem  Basilartheile  des  Hinterhauptes  nach  dem  hintern  Rand 
iler  C.  thyreoidea,  sowie  nach  der  Membrana  thyreo-hyoidea  und  dem  hintern 

verläuft. -Ob  der  von  Mayer  (124  p.  713)  erwähnte  sehr 
, KOM.  thyreo-epiglotticus  ein  unterer  Rest  dieses  Muskels  ist  oder  nicht, 
entscheiden , da  der  von  uns  untersuchte  Kehlkopf  von 
|L»elphmus  bereits  vom  Kopfe  abgelöst  w'ar. 

n diesem  System  gehörigen,  aber  zu  dem  Kehlkopfe 

' 4;  stehenden  Constrictoren  des  Pharynx  sehen  wir  hier  ab. 

■rptrphi  können  bezüglich  dieses  Muskels  mit  der  von  Henle  (75  p.  69) 
1er  Vöffp?  M bewiesenen  Auffassung  als  Theil  des  M.  thyreo-trachealis 
Ilie  Aiinn),  ^ ^ ^''^•igsmuskulatur)  nicht  übereinstimmeu.  Auch 

•’harvnx  1 der  die  beiden  unteren  Co'nstrictoren  des 

mittleren  teino-hyoideus , Sterno-thyreoideus,  Hyo-glossus  etc.  zum 

ra  um  der  ventralen  Muskulatur  znsamraenfasst,  können  wir  nicht 
i 3 
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iindth  y r e 0 i d e US  tra  11  s V e r s u s z u s a m m e n.  Alle  drei  Muskeln  wei- 
den vom  R.  externusii.laryngi  superioris  innervirt‘)  und  lassen 
damit  ihre  Zusammengehörigkeit  erkennen,  die  sich  übrigens  auch  in 
dem  innigen  räumlichen  Zusammenhänge  untereinander  ausspricht. 
Die  Muskeln  bilden  in  ihrer  Totalität  einen  Pharynx  und  Larynx 
gern  einsam  umgreifenden  Ringmskel,  der  hinten  im  Bereiche 
des  Pharynx  vollkommen  geschlossen  ist  (Constrictor  pharyngis  infe- 
rior), während  er  vorn  im  Bereiche  des  Larynx  in  der  Regel  unterbro- 
chen ist  und  ungeschlossen  bleibt  (Crico-thyreoideus  anticus) ; nur  in 
einzelnen  Fällen  erreichen  die  Fasern  durch  besondere  Entwicke- 
lung auch  vorn  einen  totalen  Schluss,  ein  Verhältniss,  das  aber,  we- 
nigstens beim  Menschen,  nicht  als  das  ursprüngliche  aufzufassen  ist. 

1.  M.  constrictor  pharyngis  inferior  (Laryngo-pharyngens). 

Ansehnlicher  vom  R.  externus  n.  laryngei  superioris  innervirter 
Muskel,  der  mit  einem  breiteren  oberen  Theile  (P-  thyreoidea)’-*)  von 
der  Aussenfläche  der  C.  thyreoidea  zwischen  Linea  obliqua  und 
hinterem  Rande  in  der  ganzen  Ausdehnung  vom  Tuberculum  bis 
zum  Processus  marginalis,  und  mit  einem  schmäleren  unteren 
Theile  (P.  cricoidea)^)  vom  Bogen  der  C.  cricoidea  entspringt,  wäh- 
rend mittlere  Fasern  (P.  intermedia)'*)  entweder  unmittelbar 
oder  durch  Inscriptio  tendinea  mit  dem  M.  crico-thyreoideus  an- 
ticus verbunden  sind  oder  von  einem  zwischen  C.  cricoidea  und 
Proc.  marginalis  der  C.  thyreoidea  erstreckten  Sehnenbogen  ihren 
Anfang  nehmen.  Die  Fasern  gehen  divergirend  nach  hinten,  wo- 


tbeilen.  Eine  nähere  Besprechung  dieser  Fragen  gehört  indessen  nicht  hier- 
her und  behalten  wir  uns  dieselbe  für  später  vor. 

1)  Die  Angaben  von  Sömmering  (170),  Valentin  (180),  Bouget  (96)  und 
Merkel  (128),  wonach  der  M.  laryngo-pharyngeus  auch  von  einem  Zweige  des  N. 
recurrens  versorgt  werden  soll , sind  ebenso  inig  wie  die  Annahme  Schlenim  s 
(164)  und  J.  Müller’s  (135),  welche  eine  Innervirung  des  M.  crico-thyreoideus 
anticus  durch  den  N.  recurrens  allein  betonen.  Luschka  (108  p.  36)  hat  die. 

Art  der  Innervirung  endgültig  entschieden.  _ , 

2)  Merkel  (128  p.  127 : a.  Oberstes  Bündel  (Fig.  42.  g),  b.  Zweites 

Fig.  42.  h.)  — Henle  (77  p.  113):  Dritte,  vierte  und  fünfte  Zacke  (Fig.  63.' 

^ ^3)  Merkel:  d.  Viertes  und  unterstes  Bündel  (Fig.  42  k.).  — Henle:  Untciste 

Merkel:  c.^ Wittes  Bündel  (Fig.  42  i).  — Henle:  Zweite  Zacke.  — Dei 
Name  P.  intermedia  ist  zuerst  von  Luschka  gebraucht  worden. 
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bei  die  oberen  einen  sehr  aufsteigenden,  die  unteren  einen  mehr 
queren  Verlauf  nehmen , und  verbinden  oder  kreuzen  sich  gegen- 
seitig in  der  Mittellinie  der  Hinterwand  des  Pharynx. 

a.  Grösse  und  Gestalt. 

Die  Grösse  und  Gestalt  des  M.  laryngo-pharyngeus  ist  keinen 
bedeutenden  Schwankungen  unterworfen. 

a.  P.  thyreoida  m.  laryngo-pharyngei  (M.  thyreo-pha- 
ryngeus).  Bietet  verhältnissmässig  die  grösste  Constanz  dar. 

aa.  Reduction.  In  einzelnen  Fällen  wurde  ein  Ausfall  meh- 
rerer Bündel  beobachtet,  wodurch  der  M.  thyreo-pharyngeus 
in  zwei  Partien  getrennt  wird  (Henle  77  p.  113). 
bb.  Vermehrung.  Mitunter  zeigt  sich  besonders  im  unteren 
Theil  des  Muskels  eine  Vermehrung,  derart,  dass  der  M. 
thyreo-pharyngeus  hauptsächlich  die  untere  kleine  Partie  des 
M.  laryngo-pharyngeus  zusammensetzt  (Luschka  104  p.  93). 

Bei  allen  untersuchten  Thicren  wurde  eine  ahnsehnliclie  Entwickelung  der 
P.  thyreoidea  beobachtet. 

b.  P.  intermedia  m.  laryngo-pharyngei.  Zeigt  eine 
ziemlich  verschiedene  Entwickelung.  Oft  ist  sie  in  beträchtlichem 
Grade  reducirt  und  kann  auch  in  ziemlich  häufigen  Fällen  ganz 
fehlen  (Henle  77  p.  113,  eigene  Beobachtung  bei  22%). 

Bei  den  untersuchten  Thieren  kommt  eine  ansehnliche  Entwickelung  der 
iPars  intermedia  den  Carnivoren  und  Pinnipedien,  sowie  einzelnen  Edentaten 
(Myrmecophaga)  und  Cetaceen  (Delphinus)  zu.  Geringer  entwickelt  ist  die  P. 
intermedia  bei  einzelnen  katarrhinen  Affen  (Satyrus , Semnopithecus , Inuus 
■jrythraeus),  sowie  bei  den  Wiederkäuern ; ein  mehr  oder  weniger  vollständiger 
Mangel  kommt  zur  Beobachtung  bei  der  Mehrzahl  der  Affen,  den  Prosimien 
Rodentien,  Chöromorphen  und  Solidungula. 

c.  P.  cricoidea  m.  laryngo-pharyngei  (M.  crico-pha- 
Ir  yn  g eus).  Der  M.  crico-pharyngeus  bietet  die  verschiedenartigste  Ent- 

(vickelung  dar,  die  sich  namentlich  in  der  Verschiedenheit  der  Lage 
i?u  dem  N.  recurrens  ausspricht:  entweder  verläuft  der  N.  recurrens 
linter  dem  Muskel  oder  ein  hinteres  verschieden  grosses  Bündel 
ies  Muskels  liegt  hinter  dem  N.  recurrens  *)  und  wird  durch  diesen 
^on  der  übrigen  Masse  des  Muskels  abgespalten.  Es  ergab  die 
■Untersuchung  von  49  Kehlköpfen  folgendes  Resultat: 

: ' 1)  Unterstes  Bündel  MerkePs  (Fig.  45  c). 

3 * 


[ 
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aa.  N.  recurrens  verläuft  hinter  dem  Muskel  bei  29“/o 
(280/0  bei  männl.,  25%  bei  weibl.,  38Vo  bei  kindl.  Kehlk. 
bb.  N.  recurrens  spaltet  nur  auf  einer  Seite  ein  Bündel 
ab  bei  220/o  (12®/oauf  der  rechten  Seite,  und  zwar  4o/q  bei 
männl,  SP/o  weibl,  0«/o  bei  kindl  Kehlk.;  IQo/o  auf  der 
linken  Seite,  und  zwar  120/o  bei  männl,  6%  bei  weibl, 
12®/o  bei  kindl.  Kehlk.). 

cc.  N.  recurrens  spaltet  auf  beiden  Seiten  ein  Bündelab 
bei  490/0  (560/o  bei  männl. , 380/o  bei  weibl,  50®/o  bei  kindl. 
Kehlk.). 

Die  gefundenen  Verhältnisse  sind  nicht  geeignet,  um  die  Be- 
ziehungen zum  N.  recurrens  aufzuklären. 

Bei  den  untersuchten  Thiereu  zeigt  der  M.  crico-pharyngeus  ebenfalls  die 
grössten  Verschiedenheiten.  Eine  bedeutende  Entwickelung  kommt  nament- 
lich den  Solidungula  und  Ruminantia  zu,  eine  massige,  mit  der  des  Menschen 
übereinstimmende,  Ausbildung  zeigen  die  meisten  Deciduaten,  eine  nur  geringe 
einzelne  Affen  (Inuus  sinicus,  Gynocephalus  habuin  und  Sus  scropha).  Voll- 
ständiger Mangel  derP.  cricoidea  kommt  bei  Cavia  cobaya  zur  Beobachtung, 
scheinbar  auch  bei  Troglodytes  Aubryi,  wo  er  nach  Gratiolet  et  Alix  (53  p. 
212)  von  dem  Thyroid  und  der  Trachea  entsprang*). 

ß.  Structur  und  Homogenität  der  Fasern. 

Der  Muskel  bildet  in  der  Regel  eine  am  Ursprung  in  vier  oder 
fünf  Zacken  getrennte  Schichte,  von  denen  die  zwei  oder  drei  oberen 
zur  P.  thyreoidea,  eine  oder  zwei  untere  zur  P.  cricoidea  sich  verei- 
nigen, während  die  mittlere  die  P.  intermedia  bildet.  Nach  der  ver- 
schiedenartigen Ausbildung  dieser  Zacken  zeigt  der  M.  constrictor  | 
pharyngis  inferior  eine  ungleiche  Homogenität:  Durch  mangelhafte!# 
Entwickelung  der  P.  intermedia  ist  eine  Spaltung  in  separate  # 
thyreo-pharyngeus  und  crico-pharyngeus  eingeleitet,  durchijl 
Reduction  mittlerer  Bündel  des  M.  thyreo-pharyngeus  kanni# 
dieser  selbst  in  zwei  getrennte  Theile  zerfallen.  I 

Je  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Entwickelung  der  P.  intermedia.!# 
bietet  der  Muskel  bei  den  untersuchten  Säugethieren  verschiedene  \ erhält-  I 

nisse  dar;  I 

aa.  Mm.  thyreo-pharyngeus  und  crico-pharyngeus  sind*« 
am  Ursprünge  deutlich  getrennt  bei  den  meisten  Affen, i|# 


1)  Wahrscheinlich  ist  diese  von  Gratiolet  et  Alix  beschriebene  Bildung| 
selbst  eine  Varietät  von  Troglodytes  Aubryi.  | 
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Lemur  mongoss,  Panther  (Ciivier  et  Lanrillard  34  Plate  160.  161), 
Meies,  Nasua,  Equus. 

bb.  Mm.  thyreo-pharyngeus  und  er i c o- p h ar y n ge u s sind 
sehr  wenig  getrennt  bei  Satyrus,  Inuus  sylvanus,  J.  erythraeus, 
Tarsius,  Phoca,  Trichechus,  Camelopardalis,  Sus,  Dicotyles. 
cc.  M.  laryngo-pharyngous  ist  ein  vollkommen  homogener 
Muskel  hei  den  meisten  Carnivoren,  Myrmecophaga. 


y.  Ursprung. 

1.  Aberration  auf  das  Lig.  thyreo-hyoideum  laterale 
(M.  syndesmo-pharyngeus).  Der  M.  thyreo-pharyngeus  kann 
oben  über  den  Bereich  der  C.  thyreoidea  hinaus  Bündel  entwickeln, 
die  dann  von  dem  Lig.  thyreo-hyoideum  laterale  entspringen  (Hal- 
ler 68  p.  70,  Haase  67  p.  23,  Gruber  55  p.  424  und  56  p.  19, 
Luschka  104  p.  89,  Heule  77  p.  120  etc.).  Diese  von  den  Auto- 
ren M.  syndesmo-pharyngeus  benannte  Varietät  vermittelt  den  Zu- 
sammenhang mit  dem  M.  hyo-pharyngeus  und  bietet  eine  verschie- 
dene Entwickelung  dar,  derart,  dass  sie  bald  als  Theil  des  M. 
constrictor-pharyngis  inferior,  bald  als  Theil  des  M.  constrictor 
pharyngis  medius  (Henle)  aufgefasst  werden  kann. 

Eiue  ansehnliche  Entwickelung  des  M.  syndesmo-pharyngeus  kommt  unter  den 
untersuchten  Thieren  Lepus  cuniculus  (Schneider  165  *),  eigene  Beobachtung 
und  Sus  scrofa  zu. 

2.  Aberration  auf  die  hintere  Platte  der  C.  crico- 
idea  (M.  crico-pharyngeus  posticus).  Beim  Menschen  ist 
die  Aberration  auf  die  Lamina  cricoidea  in  der  Kegel  nur  in  den 

! ersten  Spuren  durch  das  oben  (p.  35)  beschriebene  hinter  dem  N. 
recurrens  gelegene  Bündel  angedeutet.  Mitunter  kommt  auch  eiue 
in  der  vorderen  Pharynxwand  verlaufende  dünne  Muskelschichte 
zur  Beobachtung,  die  mit  dem  M.  crico-pharyngeus  im  Zusammen- 
(hang  steht  und  die  entweder  frei  hinter  dem  M.  crico-arytaenoi- 
I deus  posticus  sich  wegzieht  oder  von  der  mittleren  Leiste  der  La- 
tmina  cricoidea  entspringt ''*). 

Der  M.  crico-pharyngeus  posticus  ist  bei  Thieren  seltener  als  beim  Menschen 


1)  Von  Schneider  dem  M.  constrictor  pharyngis  medius  zugerechuet. 

2)  Peters  (151»  p.  135)  hat  diese  Schichte  zuerst  genauer  als  M.  constrictor 

auteiior  s.  internus  beschrieben  und  auch  einen  Zusammenhang  mit 
-nbar  ^**^**^  esM.  interarytaenoideus  angegeben.  In  wieweit  sie  dem  M.  crico- 
einpPhlfT^^^-’^  eigentlichen  Oesophagusmuskulatur  augehört,  ist  noch  durch 
zu  entscheiden^^*^^^^^^^^^*  namentlich  mit  Berücksichtigung  der  Entwickelung, 
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und  hier  mit  solcher  Inconstauz  entwickelt,  dass  er  nicht  als  eine  primäre 
Bildung  sondern  vielmehr  als  eine  sehr  variable  secundäre  Anpassung  auf- 
zufassen ist.  DerM.  constrictor  pharyngis  anterior  (Peters)  wurde  bei  liystrix, 
den  Carnivoren,  Elephas  (?)  und  den  Indeciduen  gefunden  und  zeigt  hier  eine 
verschiedenartige  Ausbildung,  bald  als  von  der  C.  arytaenoidea  entspringender 
M.  ar ytaeno-phary.ngeus  (Carnivora,  Elephas  cf.  Mayer  123  Taf.  II 
Fig.  4 1.  (?),  Equus  cf.  Leyh  94»  p.  172,  Peters  151»  p.  135  etc.  eig.  Beob.) 
bald  als  mit  der  Lamina  cricoidea  resp.  dem  M.  crico-arytaenoideus  posti- 
cus  verbundener  M.  er ico-pharyngeus  posticus  (Hystrix,  Myrmecopliaga 
cf.  Owen  145  p.  130  PI.  39.  Fig.  3 i‘,  eig.  Beob.,  Bos,  Ovis),  bald  als 
mit  M.  interarytaenoideus  und  M.  crico-arytaenoideus  posticus  zusammen- 
hängender M.  ary-crico-pharyngeus  (Camelopardalis  cf.  Joly  etLavocat 
87  p.  90,  eig.  Beob.) 

3.  Aberration  auf  die  Trachea  (M.  tracheo-pharyngeus). 
Für  den  Menschen,  soweit  uns  bekannt,  nur  von  Macalister  (116 
p.  40)  angegeben. 

Unter  den  placentalen  Säugethieren  wurde  ein  Ursprung  aberrireuder 
Fasern  von  dem  ersten  Trachealring  nur  bei  Troglodytes  Aubryi  (Gratiolet; 
53  p.  212)  und  Stenops  (eigene  Beobachtung)  aufgefundeu  i)- 

4.  Aberration  auf  die  Glandula  thyreoidea  (M. . 
levator  glandulae  thyreoideae  lateralis)^).  Aus  dem  mitt-- 
leren  oder  unteren  Theil  des  M.  laryngo-pharyngeus  lösen  sichi 
verschiedene  grosse  Bündel  ab,  um  sich  an  dem  seitlichen  Lappern 
der  Gl.  thyreoidea  zu  inseriren  (Winslow  184  n.  484  p.  708^),  Gunz? 
65  p.  284,  Lalouette  92  p.  161,  Bergmann  10  p.  337  I.  C,  Gruberr 
60  p.  644  Fig.  XV.  D. , eigene  Beobachtung  an  Kehlkopf  49,  50, 
52,  53  und  55);  in  einzelnen  Fällen  war  der  M.  levator  glandulaet 
thyreoideae  lateralis  mehr  oder  weniger  mit  gleichzeitig  entwickel- 
ten Mm.  levatores  glandulae  thyreoidea  superficiales  vereinigt  (Gru- 

ber  60  p.  644,  eigene  Beobachtung  an  Kehlkopf  52  und  55, 


ö.  Zusammenhang  mit  andern  Muskeln. 

1.  Mit  andern  Muskeln  desselben  Systems. 

a.  Mit  M.  crico -thyreoideus  anticus.  Die  Beziehungen 


1)  Fraglich  ist,  ob  diese  Aberration  bei  Troglodytes  und  Stenops  emo 
regelmässige  Bildung  oder  selbst  nur  eine  Varietät  ist;  Untersuchungen  au 

weiteren  Exemplaren  sind  erwünscht.  , . , 

2)  Die  Untersuchung  dieser  Aberrationsbildung  bei  Thieren  war  bei  den. 
zur  Verfügung  stehenden  Kehlköpfen  unmöglich  da  hier  die  Gl.  thyreou  eun 
bereits  von  der  Trachea  abgetreunt  war.  Bei  Elephas  wird  der  Mus  e.- 
von  Mayer  (123  p.  35)  Taf.  II.  Fig.  d.  e)  beobachtet  und  als  Attoleus  g am. 
dulae  thyreoideae  beschrieben  und  abgebildet. 

3)  Von  Winslow  M.  tliyreo-adeuoidieu  genannt. 
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des  M.  coustrictor  pliaryngis  inferior  zu  dem  M.  crico-thyreoideus 
anticus  sind  schon  oben  (p.  34)  bei  Beschreibung  der  P.  inter- 
media  angedeutet  worden.  Unsere  Untersuchungen  an  49  Kehl- 
köpfen ergeben  im  Speciellen  folgende  Verhältnisse: 

«.  Mehr  oder  weniger  ausgedehnter  unmittelbarer  Ue- 
bergang  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  in  die  P. 
intermedia  des  M.  laryngo-pharyngeus  bei  57g  (48g  bei 
männl.,  57gbei  weibl.,  88g  bei  kindl.  Kehlköpfen.) 
ß.  Durch  eine  Inscriptio  tendinea  vermittelter  Zusam- 
menhang bei  11g  (14g  bei  männlichen,  9g  bei  weiblichen, 
6g  bei  kindlichen  Kehlköpfen). 

y.  Trennung  der  Mm.  laryngo-pharyngeus  und  crico-thy- 
reoideus anticus  bei  32g  (38g  bei  männl.,  34g  bei  weibl., 
6g  bei  Idndl.,  Kehlk.).  Diese  Trennung  kommt  auf  zweifache 
Weise  zu  Stande,  entwed  er  dadurch,  dass  die  P.  intermedia 
vollkommen  fehlt  (bei  22g,  und  zwar  24g  bei  männl. , 28g 
bei  weibl,,  6g  bei  kindl.  Kehlk.),  oder  dadurch,  dass  die  P. 
intermedia  ihren  Ursprung  von  einem  den  lateralen  Theil  des 
M.  crico-thyreoideus  anticus  überbrückenden  Sehnenbogen  ‘) 
nimmt,  der  entweder  von  dem  oberen  Rande  der  C.  cricoidea 
nach  dem  untern  Horn  der  C.  thyreoidea  (bei  2g,  und  zwar 
4g  bei  männl.,  Og  bei  weibl.,  Og  bei  kindl.,  Kehlk.)  oder  von 
dem  untern  Rande  der  C.  cricoidea  nach  dem  Processus  mar- 
ginalis  der  C.  thyreoidea  ausgespannt  ist  (bei  8g.  und  zwar 
10g  beimännl.,  6g  bei  weibl.,  Og  bei  kindl.  Kehlköpfen). 

Diese  Zahlen  ergeben  den  unmittelbaren  Zusammenhang  der 
P.  intermedia  des  M.  laryngo-pharyngeus  mit  dem  M.  crico-thy- 
reoideus anticus  («) , also  die  Ausbildung  eines  nicht  getrennten 
Sphincter  pharyngo  - laryngeus , als  das  häufigste  Vorkommen. 
Ausserdem  aber  zeigen  sie,  dass  diese  innige  Verbindung  an  weib- 
lichen Kehlköplen  häufiger  als  an  männlichen  und  an  kindlichen 
häufiger  als  an  weiblichen  zu  beobachten  ist.  Danach  ist  der 
enge  Zusammenhang  beider  Muskeln  als  das  ursprüngliche  Ver- 
hältniss  aufzufasseu,  während  ihre  Trennung  erst  hieraus  abzulei- 
ten ist.  Diese  Trennung  konnte  auf  zweifache  Weise  angebahut 

y» 

Qn  ist  auch  vou  Heule  (77  p.  113)  und  Luschka  (109 

-P-  9i)  erwähnt  worden. 


40 


werden,  entweder  indem  die  P.  intermedia  des  M.  laryngo-pharyn- 
geus  eine  Eeduction  erfuhr,  oder,  indem  zwischen  P.  intermedia 
und  den  oberflächlichen  Fasern  des  M.  crico-thyreoideus  anticus 
eine  Unterbrechung  der  Muskelfasern  durch  eine  luscriptio  tendi- 
nea  eintrat  (ßj.  Beide  Beziehungen  führten  endliclv  zur  vollkom- 
menen Trennung  (j'),  dadurch,  dass  entweder  die  P.  intermedia  voll- 
kommen schwand  oder  dass  die  Inscriptio  tendinea  ihren  Connex 
mit  den  oberflächlichen  Fasern  des  M.  crico-thyreoideus  anticus 
verlor  und  an  ihrer  Stelle  ein  Sehnenband  entstand  *),  dass  die  tieferen 
Bündel  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  überbrückte  und  der  P. 
intermedia  zum  Ursprünge  diente. 

Die  untersucliten  Thiere  zeigten  folgende  Verhältnisse. 

a.  Ausgedehnte  unmittelbare  Verbindung  bei  Canis  lago- 
pus,  Lutra,  Meies,  Ursus,  Procyon,  Phoca  z.  Th.,  Myrmecophaga, 
Delphinus. 

b.  Durch  Inscriptio  tendinea  vermittelter  Zusammenhang 
a.  Ausgedehnter  Zusammenhang  bei  Felis,  Canis familiaris,  C. 

aureus,  C.  vulpes. 

ß.  Geringer  Zusamme  nhang^bei  Satyrus  z.  Th.,  Öemnopithecus, 
Inuus  erythraeus,  Mustela,  Viverra,  Nasua,  Phoca  z.  Th.,  Trichechus, 
Ruminantia. 

c.  Kein  Zusammenhang  bei  den  meisten  Affen,  den  Halbaffen  und 
Nagern,  Equus,  Choeromorpheu. 

Der  Muskel  bietet  also  namentlich  bei  Carnivoren,  Pinnipedien,  Myrmeco- 
phaga und  Delphinus  eine  so  innige  Beziehung  zu  dem  M.  crico-thyreoideus 
anticus  dar,  dass  auch  hier  die  Annahme  eines  Sphincter  pharyngo-larjnigeus 
zu  rechtfertigen  ist.  Sehr  auffallend  und  widersprechend  ist  dagegen  das 
Verhalten  bei  den  den  Menschen  viel  näher  stehenden  Discoplacentalien,  wo 
in  der  Regel  eine  vollständige  Trennung  zur  Beobachtung  kommt.  Zum 
Theil  wird  dieser  Widerspruch  gelöst  und  erklärt  durch  die  geringe  Entwickelung 
des  mittleren  und  unteren  Theils  des  M.  laryngo-pharyugeus  und  des  äusseren 
Theiles  des  M.  crico-thyreoideus  anticus,  wodurch  natürlich  eine  vollkommene 
Vereinigung  beider  Muskeln  unmöglich  wird.  Doch  ist  eine  genaue  und  aus- 


1)  Uebergaugsfonneu  von  der  Inscriptio  tendinea  zu  dem  Sehuenbaude, 
sowie  eine  längere  oder  kürzei'e  Entwickelung  des  letzteren  (e)  sind  zu  be- 
obachten. Noch  ganz  unaufgeklärt  hingegen  ist  die  Verschiedenheit  in  der 
Richtung  d»;r  Sehnenfasern,  welche  bei  der  luscriptio  tendinea  transversal,  bei 
dem  Sehnenbande  longitudinal  verlaufen.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  liiei 
nur  zum  kleinsten  Theil  um  eine  wirkliche  Directionsäuderung  der  Fasern  der 
luscriptio,  zum  grössten  Theile  aber  um  eine  Neubildiuig  oberHächlicher  lon- 
gitudinaler Schnenelemente.  Doch  fehlt  für  cUese  Vermuthung  zur  Zeit  noch 
der  bestimmte  Nachweis. 
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gedehnte  Untersuchung  dieser  Verhältnisse  noch  nöthig.  Bei  den  höher- 
stehenden Affen,  wie  Satyrus  und  einzelnen  Pitheciern  (Semnopithecus)  zeigt 
sich  übrigens  eine  grössere  Annäherung  an  die  menschlichen  Verhältnisse. 

b.  Mit  M.  hyo-pharyngeus.  Der  M.  laryngo-pharyngeus 
steht  im  Bereiche  der  seitlichen  und  hinteren  Pharynxwand  mit 
dem  M.  constrictor  pharyngis  medius  stets  im  Zusammenhang ; am 
Ursprünge  hingegen  kommt  diese  Verbindung  nur  selten  und  dann 
in  der  Kegel  durch  Vermittelung  des  M.  syndesmo-pharyngeus  zu 
Stande. 

Unter  den  untersuchten  Thieren  wurde  eine  vollkommene  Trennung 
beider  Muskeln  bei  Canis  lagopus  und  Dicotyles,  ein  geringer  Zusammen- 
hang beiCanis  familiaris,  Phoca und  Trichechus,  eine  innige  Verbindung 
bei  Cynocephalus , Lepus , Hystrix , Cavia,  Canis  aureus,  C.  vulpes,  Ursus ') 
Procyou,  Myrmecophaga,  Camelopardalis  und  Sus  beobachtet,  Beziehungen, 
welche  genugsam  die  ausserordentliche  Variabilität  und  geringe  vergleichend- 
anatomische Verwerthbarkeit  dieser  Verbindung  kennzeichnen. 

2.  Mit  vorderen  Längsmuskeln. 

a.  Mit  M.  sterno-thyreoideus.  Siehe  oben  (p.  14). 

b.  Mit  M.  thyreo -hyoideus.  Siehe  oben  (p.  21). 

c.  Mit  M.  hyo-glossus. 

Eine  wenig  ausgedehnte  Verbindung  des  M.  laryngo-pharyngeus  mit  dem 
M.  hyo-glossus  durch  Vermittelung  des  M.  hyo-pharyngeus  wurde  nur  bei 
Hystrix  cristata  beobachtet. 


3.  Mit  dem  System  des  Dilatator  laryngeus. 

a Mit  M.  crico-arytaenoideus  posticus.  Eine  An- 
näherung des  M.  laryngo-pharyngeus  an  den  M.  crico-arytaenoi- 
deus posticus  wird  beim  Menschen  durch  Entwickelung  der  oben  (p. 
35  u.  37)  beschriebenen  hinter  dem  N.  recurrens  liegenden  Partie 
erreicht;  ein  eigentlicher  Zusammenhang  hingegen  existirt  nicht. 

Unter  den  untersuchten  Thieren  wurde  eine  Verbindung  beider  Muskeln 
mr  bei  Myrmecophaga  und  Camelopardalis  und  zwar  durch  Vermittelung  des 
M.  constrictor  pharyngis  anterior  (Peters)  beobachtet  (cf.  p.  37  und  38). 

4.  Mit  dem  System  des  Sphincter  laryngeus. 

Mit  M.  interarytaenoideus. 

Hy«- 

) Vou  Joly  et  Lavocat  als  Aryteüo-pharyugien  bezeichnet.  — Mayer  (123 
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2.  M.  crico-thyreoideus  aiiticus. 

Mittelgrosser  Muskel,  der  von  der  Aussenfläche  des  Bogens 
der  C.  cricoidea  entspringt  und  mit  divergirenden  Fasern  nach 
oben  und  lateralwärts  nach  hinten  geht,  um  sich  an  dem  unteren 
Rande  und  dem  daran  angrenzenden  unteren  Saume  der  Aussen- 
und  Innenfläche  der  C.  thyreoidea  mit  Ausnahme  der  mittleren 
Incisur,  sowie  an  dem  vorderen  Rande  des  unteren  Thyreoidhorns 
zu  inseriren. 

ß.  Grösse,  Gestalt,  Symmetrie. 

Die  Grösse  und  Gestalt  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  ist 
im  Wesentlichen  eine  ziemlich  constante;  die  geringen  Schwan- 
kungen beziehen  sich  einmal  auf  die  Dicke  des  Muskels,  die  na- 
mentlich bei  kräftiger  Entwickelung  der  Pars  intermedia  des  M. 
laryngo-pharyngeus  und  unmittelbarem  Zusammenhänge  dieser  mit 
dem  Muskel  eine  ansehnliche  ist,  dann  auf  die  Länge  der  Fasern, 
die  (abgesehen  von  den  Geschlechtsunterschieden)  abhängig  ist  von 
dem  mehr  oder  weniger  weitern  Vorgreifen  des  Ursprungs  nachii 
der  Mittellinie  der  C.  cricoidea  zu ; häufig , namentlich  im  oberen  il 
Theile,  ist  dieses  Vorgreifen  der  Ursprungsläsern  auf  beiden  Seiten  :J 
ungleich,  woraus  eine  mitunter  beträchtliche  Asymmetrie  beider: 
Muskeln  resultirt  (eig.  Beob.  an  Kehlk.  21,  34,  51)^). 

Die  Grösse  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  der  untersuchten  placentalem 
Säugethiere  ist  eine  sehr  verschiedene  und  abhängig  namentlich  von  der  un- 
gleichen Entwickelimg  des  iiinern  Theiles  (M.  crico-thyreoideus  anticus  inter-  j 
uus),  der  bei  dem  Menschen  meist  nur  augedeutet  und  niemals  als  selbststäudigeti 
Portion  vorhanden  ist. 

ß.  Structur  uud  Homogenität  der  Fasern. 

Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  ist  bezüglich  seiner  Homo- 


Taf.  II.  Fig.  4.  1.)  bildet  bei  Elephas  einen  Muskel  ab,  der  vorwiegend  ausJ 
Längsfasern  zu  bestehen  scheint  und  den  er  in  der  Erklärung  der  Tafeln! 
Arytaeno-pharyngeus  benennt.  Sollte  er  ein  Homologen  des  menschlichen! 
M.  lougitudinalis  pharyngis  Tourtal’s  sein?  Vergleiche  übrigens  auch  p.  37' -1 

uud  38.  . , o 1 1 o • 1 

1)  Die  Insertion  an  der  Innenfläche  nimmt  in  der  Kegel  mehr  Kaum  en  I 

als  die  an  der  Aussenfläche  und  ist  vergleichend-anatomisch  von  Bedeutung  jj 
da  die  an  ersterer  iiiserirendeu  Fasern  Homologe  des  besonders  bei  deiT 
Cebiern  sehr  selbstständig  entwickelten  M.  crico-thyreoideus  anticus  internus  sind 

2)  Hinsichtlich  dieser  Verhältnisse  vei'gl.  das  hJähere  unten. 
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genität  seit  den  frühesten  Zeiten  in  verschiedenster  Weise  bald 
als  ein  einfacher,  bald  als  ein  doppelter  Muskel  aufgefasst  worden. 
Letztere  Ansicht  wurde  unter  den  älteren  Anatomen  namentlich 
vertreten  von  Galenus  (45,  Cap.  5). , Vesalius  (185)  Verdier  (182 
p.  218),  Tassin  (175  p.  233),  Bonhomme  (16  p.  261),  erstere  von 
Casserius  (27)  und  Santorini  (161),  während  Winslow  (194  449 
p.  703),  Gunz  (65  p.  287) , Cheselden  (29  p.  80) , Albinus  (2  p. 
250)  Zagorsky  (201  p.  358)  etc.  in  dieser  Frage  eine  vermit- 
telnde Stellung  einnehmen.  Von  den  neueren  Anatomen  betont 
besonders  Sappey  (163  Tome  IV.  p.  410)  die  Homogenität  des 
Muskels*),  indem  er  angiebt,  dass  keine  Trennungslinie  constant 
genug  sei,  um  zu  der  Theilung  in  zwei  Muskeln  zu  berechtigen, 
während  Tourtual  (178  p.  101)  vier  Theile  und  Merkel  (128  p.  130) 
eine  äussere  und  innere  Schicht  unterscheidet.  Eine  weitere  Aus- 
bildung erhielt  die  letztere  Richtung  durch  Henle  (77  p.  260),  dem 
sich  auch  Luschka  (109  p 127)  anschliesst,  derart,  dass  der  vordere 
oberflächliche  vorwiegend  längsfaserige  Theil  des  Muskels  als  M.  crico- 
thyi’eoideus  (anticus)  rectus^),  der  mehr  laterale,  tiefere,  vor- 
wiegend schrägfaserige  Theil  als  M.  crico-thyreoideus  (anticus)  ob- 
liquus  unterschieden  wurde®).  Unsere  Untersuchungen  an  52  (28 
männlichen,  16  weiblichen  und  8 kindlichen)  Kehlköpfen  zur  Prü- 
fung der  Berechtigung  der  einen  oder  anderen  Ansicht  ergaben 
folgende  Verhältnisse : 

a.  Deutliche  Scheidung  in  einen  M.  crico-thyreoideus  anticus 
rectus  und  obliquus,  zwischen  denen  der  N.  crico-thyreoideus 

r? 

1)  Auch  Macalister  scheint  eine  Homogenität  des  Muskels  anzunehmen, 
da  er  (116  p.  28)  als  seltene  Varietät  erwähnt,  dass  der  Muskel  bilaminar 
auftreten  könne. 

2)  Lühlmann  (158  p.  3)  trennt  den  M.  crico-thyreoideus  anticus  rectus 
I wiederum  in  zwei  Partieen. 

, 3)  An  diesem  Orte  sei  der  tretflichen  physiologischen  Untersuchung  Jelenf- 

• ly  s über  den  M.  crico-thyreoideus  (86  p.  77)  Erwähnung  gethan,  nach  der 
an  lesem  Muskel  eine  verticaie,  au  der  C.  thyreoidea  entspringende  und  an 
üer  0.  cricoidea  iuserirende,  eine  horizontal-frontale  au  beiden  Knorpeln 
^ g eichwerthig  augeheftete  und  eine  horizontal-sagittale , au  der  C.  cricoidea 

werT'*^^ T/  ® ^^y*’®°**^^**  iuserirende  Compoueute  unterschieden 

inrirrT  i Darstellung  nicht  zu  complicireu,  haben  wir  in  unserer  rein 

InsprtJ^  I ^“•^‘**■***“^^***“6  die  alte  Bestimmung  des  Ursprungs  und  der 

I der  IpT*  keineswegs  die  physiologische  Berechtigung 

' Iler  Jeleufly’scheu  Gruppiruug. 
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eintritt,  bei  (14«  bei  männl.,  41g  bei  weibl.,  38g  bei 
kindl.  Kehlköpfen). 

b.  Trennung  in  beide  Theile  nur  künstlich  und  mit  Mühe 
ausführbar  bei  25g  (38«  bei  männl,,  14g  bei  weibl.,  Og  bei 
kindl.  Kehlk.). 

c.  Homogenität  des  Muskels  bei  48g  (48g  bei  männl.,  41g  bei 
weibl.,  62g  bei  kindl.  Kehlk.). 

Danach  ergiebt  sich  die  Homogenität  (incl.  nur  künstliche 
Trennbarkeit)  des  Muskels  nicht  allein  als  die  häufigste,  sondern 
auch,  als  die  niedrigeren  Entwicklungsstufen  (dem  kindlichen  Kehl- 
kopfe) in  hervorragendem  Maasse  zukommende  Bildungsweise  *). 
Wir  können  daher  die  Mm.  crico-thyreoidei  rectus  und  ob- 
liquus  beim  Menschen  nur  als  Theile  eines  M.  crico-thy- 
reoideus  anticus,  nicht  aber  als  selbstständige  Muskeln 
auffassen. 

Der  M.  crico-tkyreoideus  der  übrigen  placentalen  Säugethiere  zeigt  in 
Bezug  auf  Homogenität  eine  sehr  verschiedenartige  Ausbildung.  Damit  verbindet 
sich  eine  sehr  ungleiche  Entwickelung  der  an  der  Innenfläche  der  C.  thyreoidea 
inserirenden  Fasern,  die  alle  Uebergangsformen  darbieten  können  vom  voll- 
ständigen Mangel  bis  zur  Ausbildung  eines  ziemlich  ansehnlichen  Muskels  (M. 
crico -thyreoideus  anticus  internus),  welcher  gegenüber  dem  übrigen 
Theil  (M.  crico-thyreoideus  anticus  externus)  eine  gewisse  Selbstständigkeit  zeigt. 
Seltener  sind  einzelne  tiefe  Bündel  zu  einem  besonderen  M.  crico-thy- 
reoideus anticus  profundus  entwickelt. 

Wir  unterscheiden  nach  den  einzehien  Thierklassen : 

Simiae«  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  der  Anthropomorphen  weicht  wemg : 
von  dem  des  Menschen  ab,  während  er  bei  den  meisten  Pitheciern  und  Cebiern  i 
durch  eine  hervorragende  Entwickelung  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  inter-  ■ 
nus  gekennzeichnet  ist.  Es  findet  sich: 

A.  In  Bezug  auf  das  Verhalten  des  M.  crico-thyreoideus; 
anticus  internus  und  externus: 

a.  Unselbstständigkeit  des  ersteren  letzterem  gegen-  ! 
über: 

a.  Bei  sehr  geringer  Entwickelung  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  ^ 
internus  (der  wie  in  der  Regel  beim  Menschen  nur  am  unteren 
Saum  der  Innenfläche  der  C.  thyreoidea  inserirt)  bei  Goiilla, 

Satyrus,  Troglodytes.  'I 

ß.  Bei  ansehnlicher  Entwickelung  des  M.  crico-thyreoideus  anticus 

internus  bei  Cynocephalus,  Mycetes,  Cebus. 

1)  Letztere  Behauptung  wird  übrigens  auch  durch  die  Untersuchuug  >on . 
drei  embryonalen  Kehlköpfen  unterstützt.  Eine  Untersuchung  grösserer  Reihen  - 
alembryoner  und  jugendlicher  Kehlköpie  ist  noch  erwünscht. 
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l).  Selbstständigkeit  des  M.  crico -thyreoideus  anticus 
internus  dem  extern us  gegenüber. 

a.  Bei  geringer  Entwickelung  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  internus 
bei  Inuus  sinicus. 

ß.  Bei  ansehnlicher  Entwickelung  des  M.  crico-thyreoideus  anticus 
internus  bei  Semnopithecus , Cercopithecus,  Inuus  nemestrinus,  J. 
sylvanus,  J.  erythraeus,  Hylobates  Eschrichts  ! ? (40  p.  218),  Pithecia 
Hapale. 

B.  In  Bezug  auf  Hom  o ge  nitä  ts  ver  h al  t e n der  Fasern  des 
M.  crico-thyreoideus  anticus  extern  us. 

a.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  externus  ist  homogen 
bei  Semnopithecus,  Inuus  silenus,  Cynocephalus,  Mycetes,  Cebus. 

b.  Die  Trennung  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  exter- 
nus in  einen  rcctus  und  obliquus  ist  ganz  leise  ange- 
deutet bei  Inuus  cynomolgus,  I.  erythraeus,  I.  nemestrinus,  I.  syl- 
vanus, Pithecia,  Hapale. 

c.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  externus  ist  in 
geringem  Maasse  in  einen  rectus  und  obliquus  ge 
schieden  bei  Gorilla  (Duvernoy  39  p,  199.  PI.  XV.  Fig.  A»), 
Troglodytes  (Gratiolet  et  Alix  53  p.  230),  Cercopithecus,  Inuus  si- 


mcus. 


d.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  externus  ist  in  einen 
rectus')  und  obliquus»)  getrennt,  die  in  hohem  Maasse 
selbstständig  sind,  bei  Hylobates  Eschricht’s ! ? (40  p.  218). 

C.  Entwickelung  eines  besonderen  selbstständigen  tiefen 
Bündels,  das  von  der  C.  cricoidea  gleich  vor  dem  Ursprung 
(es  M.  crico-arytaenoideus  lateralis  entspringt  und  mit  conver- 
girenden  P asern  an  die  Mitte  des  untern  Randes  der  C.  thy- 
reoulea  geht,  bei  Satyrus;  wahrscheinlich  gehört  auch  der  von  Duvernoy 
P-  bei  Gorilla  aufgefundene  „M.  crico-thyroldien  interne“  hierher. 

Prosimiae.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  internus  ist  nur  angedeutet 
bd  LemuJ’  obschon  wenig  von  dem  externus  getrennt. 


üne^"'h^‘  externus  zeigt  bei  Lemur,  Tarsius»),  Stenops 

iLtia  BeTnIf  obliquus. 

Rodentia.  Bei  allen  untersuchten  Thieren  wurde  Homogenität  des  M.  crico- 

yreoideus  anücus  bei  Mangel  eines  internus  beobachtet. 

a.  Schräg-longitudinale  Faserrichtung  des  Muskels  bei  Lepus. 

- Schrag-transversale  Faserrichtung  bei  Cavia,  Dasyprocta,  Hystrix. 

1)  Eschricht:  M.  crico-thyreoideus  Superior  (1.  Fig.  2.  3). 

Eschncht:  M.  crico-thyreoideus  inferior)  3.  Fig.  2.  3). 

lieferen  Partie  des^M^^T a'igegebene  Trennung  der 
hinter  der  obprfl  viir  n ^^®oi4eus  anticus  in  einen  vor  und  einen 

'tätigen.  Portion  liegenden  Theil  können  wir  nicht  be- 
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Carnivora.  Der  M.  crico-thyreoicleus  anticus  existirt  bei  allen  untersuchten 
Thiereu  als  ein  homogener,  vorwiegend  schrügfaseriger  Muskel ')  dessen  Insertion 
nur  bei  Lutra  auf  den  unteren  Saum  der  Innenfläche  der  C.  thyreoidea  übergreift 
Piiiiiipedia.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  ist  bei  Phoca  und  Trichechiis 
homogen  und  zeigt  keine  Entwickelung  von  Elementen  eines  M.  crico-thyreoi- 
deus anticus  internus. 

a.  Schräge  Faserrichtung  des  kräftigen  Muskels  bei  Phoca. 

b.  Vorwiegend  longitudinale  Faserrichtung  des  schwachen  Muskels  bei 
Trichechus. 

Proboscoidea»  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  von  Elephas  ist  homogen 
und  vorwiegend  querfaserig  (Cuv.  Laur.  34  PI.  281  Fig.  2 z."). 

Edentata.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  internus  ist  nicht  entwickelt. 

a.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  (externus)  zeigt  einen  schräg-  bis 
querfaserigen  Verlauf  und  ist  homogen  bei  Bradypus. 

b.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  (externus)  ist  undeutlich  in  einen 
longitudinalen  rectus  und  einen  schrägfaserigeu  obliquus  geschieden 
bei  Myrmecophaga. 

Cetacea.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  internus  ist  nicht  ausgebildet. 

a.  DerM.  crico-thyreoideus  anticus  (externus)  ist  homogen  hei  Delphinus 
(Meckel  127  Bd.  VI  p.  505,  eig.  Beob.),  Balaenoptera  rostrata  (Carte  and 
Macalister  25  p.  237),  Globiocephalus  svineval  (Macalister  110  p.  480). 

b.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  (externus)  ist  durch  zwei  sich 
kreuzende  Muskeln  vertreten,  deren  innerer  aber  nicht  dem  M.  crico- 

thyreoideus  anticus  internus  verglichen  werden  kann , bei  Balaena 
mysticetus  (Sandifort  159  p.  236)’). 

Euminantia.  Der  M.  crico-thyreoideus  anticus  ist  homogen  und  insenrt: 
nicht  an  der  Innenfläche  der  C.  thyreoidea. 

Artiodactyla  von  ruminantta,  , 

a M crico-thyreoideus  anticus  ist  homogen  bei  Sus,  Dicotyles. 

b M.  crico-thyreoideus  anticus  ist  in  drei  Bündel  geschieden  und  in- 
serirt  z.  Th.  an  der  Innenfläche  der  C.  thyreoidea  bei  Hippopotamus . 

PerissodTctyla.  Der^  M.  Lico-thyreoideus  anticus  ist  homogen  und  vor- 

'“‘Ts  rr-folfroLn,  des  M.  c.co-t.y.eoideus 

rectus  und  oWiuuus  wohl  einzelueu  Thiereu  (Primaten)  su;  die  ^^ahl  dieser 

Mlle  ist  aber  verschwindend  klein  gegen  die,  wo  llomogemtnt  des  Mnsk 


ll 


1 


1 


I 


1)  BeiHyaenasehei.it  (nach  der  von  Cnv.  Laur  114  PL  31.  132  gegebenen,,  . 

Abbildung)  die  Faserrichtung  lateralis  internus  r 

2)  sandifort  beschreibt  f f i 

(PI.  III.  Fig.  6.  a)  und  externus  (P  . g.  • ) d-ico-thyreoideus  posticus.  1 

lichkeit  mit  der  ^ ist  aber  unmöglich,  I 

r“  «ef  uÄn  sandifort  die  Innervirmig  angegeben  ist.  I 
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Oller  oine  Scliciclung  andoror  Art  zur  Beobachtung  kommt.  Vergleichend-ana- 
tomisch kann  also  die  Aufstellung  eines  besonderen  M.  crico-tbyreoideus  anti- 
cns  rectus  und  eines  besondern  M.  crico-tbyreoideus  anticus  obliquus  auch 
nicht  gestützt  werden. 


y.  Ursprung  und  Insertion. 

A.  Aberrationen  des  Ursprungs. 

1.  Aberration  iin  Bereiche  der  C.  cricoidea.  Der  Ur- 
sprung des  Muskels  findet  in  der  Regel  an  der  vorderen  Circum- 
ferenz  des  Bogens  der  C.  cricoidea  statt , wobei  zahlreiche , aber 
meist  unbeträchtliche  Schwankungen  stattfinden  können.  Bei  ge- 
ringer Entwickelung  des  Muskels  ist  die  mediale  Grenze  des  Ur- 
sprungs ziemlich  weit  von  der  Mittellinie  der  C.  cricoidea  entfernt, 
während  sie  bei  beträchtlicherer  Ausbildung  diese  erreicht  oder  so- 
gar überschreitet;  in  letzterem  Fall  kommt  es  dann  zu  Berüh- 
rungen oder  Kreuzungen  beider  M.  crico-thyreoidei  antici  (s. 
unten).  Das  Verhalten  des  Ursprunges  kann  auch  auf  beiden  Sei- 
ten verschieden  sein,  wodurch  Asymmetrien  beider  Muskeln  be- 
dingt werden  (s.  oben  p.  42). 

2.  Aberration  auf  die  C.  thyreoidea.  Sehr  selten  (eig. 
ßeob.  an  Kehlk.  29)  lösen  sich  einzelne  obere  am  lateralen  Theile 
des  unteren  Randes  der  C.  thyreoidea  inserirende  Fasern  des  M. 
crico-thyreoideus  anticus  von  der  Hauptmasse  ab  und  nehmen 
aberrirenden  Ursprung  von  dem  Rande  der  unteren  Incisur  der 
C.  thyreoidea , wobei  sie  in  querer  Richtung  über  den  medialen 
Theil  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  hinweg  verlaufen.  Diese 
Aberration  repräsentirt  einen  mit  letzterem  Muskel  verbundenen 
M.  thyreoideus-trans versus  (s.  unten). 

3.  Aberration  auf  die  Trachea  (M.  thyreo-trachealis 
profundus).  Mediale  Bündel  des  M.  crico-thyreoideus  anticus 
können  über  die  C.  cricoidea  hinaus  in  verschiedener  Höhe  auf 
tlie  Trachea  aberriren,  wobei  sie  entweder  in  ihrem  oberen  Theile 
noch  vollkommen  mit  dem  M.  crico-thyreoideus  anticus  verbunden 
sind  oder  sich  vollständig  von  ihm  getrennt  haben.  Diese  ziem- 
lich häufige  Aberrationsbildung  wurde  zuerst  von  Gruber  (57  p. 
In7)  und  zwar  in  einer  Häufigkeit  von  26.  25^  gefunden ; von 

iesen  26.  25^  vertheilten  sich  18.  75g  auf  einseitiges  (8.  75g 
^uf  rechtsseitiges,  10.  Og  auf  linksseitiges),  7.  5g  auf  beidersei- 
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tiges  (6.  25g  auf  zweiköpfiges,  1.  25g-  auf  doppeltes)  Vorkoni-  ' 
men.  Der  Muskel  verlief  hinter  der  Schilddrüse  zur  Trachea 
und  inserirte  sich  an  derselben  aponeurotisch  in  verschiedener 
Höhe  (meist  am  ersten , seltener  am  2. — 9.  Trachealringe).  Spä- 
ter wurde  der  Muskel  auch  von  Wood  (197  p.  388)  Henle  (77  p. 
267),  Bradley  ri8  p.  420)'),  Luschka  (106  p.  595  und  109  p.  127 
und  Macalister  (116  p.  27)  beschrieben. 

Wir  fanden  den  M,  thyreo-trachealis  profundus  unter  55  (31  [ 

männl. , 16  weibl.  8 kindl.)  Kehlköpfen  nur  8 mal,  also  in  einer  ' 
Frequenz  von  nur  14g,  von  denen  sich  7g  auf  einseitiges), 

(3.  5g  auf  rechts-,  3.  5g  auf  linksseitiges) , 7g  auf  beiderseitiges  j 
Vorkommen  vertheilten;  in  letzterem  Fall  war  der  Muskel  entwe- 
der zweiköpfig  (bei  3.  5g) , oder  nur  die  Endaponeurosen  beider 
Muskeln  waren  verwachsen  (bei  1.  75g),  oder  beide  Muskeln  blie- 
ben getrennt  (bei  1.  75g).  Einmal  fand  sich  am  oberen  Ende 
eine  Verbindung  mit  dem  M.  levator  glandulae  thyreoideae  pro-  | 
fundus , zweimal  mit  dem  M.  crico-thyreo-arytaenoideus  (s.  unten 
bei  diesem).  Die  Insertion  fand  statt  entweder  allein  an  der 
Trachea  bei  10.5g  und  zwar  bei  7.  0 an  dem  ersten,  bei  1.  75g  ! 
am  zweiten,  bei  1.  75g  am  3.  Trachealring , oder  an  dem  die 
Trachea  umhüllenden  Bindegewebe  (bei  1.  75g),  oder 
gemeinschaftlich  an  dem  2.  Trachealringe  und  der 
Hinterfläche  der  Schilddrüse  (bei  1.  75g);  die  letztere  Form  i 
repräsentirt  eine  Ueb  er  gangsform  zwischen  M.  thyreo-tracbea-  / 
lis  profundus  und  M.  levator  glandulae  thyreoideae  profundus.  j 

Eine  Aberration  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  auf  die  Trachea  ist  i 
bei  den  placentalen  Säugethieren  nur  selten  (bei  Troglodytes  Auhrjü  cf.  ^ 
Gratiolet  et  Alix  53  p.  230  und  Stenops  gracilis,  eig.  Beob.)  aufgefunden  i 
worden.  | 

4.  Aberration  auf  die  Schilddrüse  (M.  levator  glan-  : 
dulae  thyreoideae  profundus)^).  Häufig  aberriren  mediale 

— . 

1)  Von  Bradley  M.  depressor  thyreoideae  genannt. 

2)  Die  Mm.  levatores  glandulae  thyreoideae  vertheilen  sich  also  in  folgender  8 

Weise:  . : 

1)  M.  levator  gl.  thyr.  superficialis  brevis  (einfache  Aberration  }. 

des  M.  sterno-costo-thyreoideus).  Jj 

2)  M.  levator  gl.  thyr.  superficialis  mcdius  (doppelte  Aber-  9 

ration  des  M.  thyreo-hyoideus).  ji; 

3)  M.  levator  gl.  thyr.  superficalis  longus  (einfache  Aber-  ; 4 

ration  des  M.  thyrehyo-oideus).  'Hl 
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Biimlel  dos  M.  crico-thyreoideus  anticus  auf  die  Schilddrüse  (Eu- 
stachius 41,  Schreiber  166  p.  58,  Haller  68  p.  401,  Mayer  125  p. 
156,  Meckel  126  p.  449,  Lauth  94  p.  100,  Gruber  56  p.  13  und 
60  p.  645,  Schwegl  167  p.  53,  Bergmann  10  p.  337,  Henle  77  p. 
561,  Luschka  109  p.  127,  Macalister  116  p.  27  etc.). 

Nach  unseren  Untersuchungen  an  55  (31  männl.,  16  weibl., 
8 kindl.)  Kehlköpfen  fand  sich  diese  Bildung  bei  32Vo  und  zwar 
zumeist  (bei  24.  8%)  noch  mit  dem  M.  crico-thyreoideus  anticus 
verbunden,  während  sie  seltener  (bei  7.  2«/o)  von  ihm  getrennt  Avar. 
Das  Vorkommen  vertheilte  sich  hauptsächlich  auf  erwachsene  Kehl- 
köpfe, während  nur  einmal  (bei  1.  8%)  der  Muskel  an  einem 
kindlichen  Kehlkopfe  gefunden  wurde.  Eine  Uebergangsform  zum 
M.  thyreo-trachealis  profundus  kam  einmal  zur  Beobachtung  (s. 
oben  p.  48).  Der  Muskel  findet  sich  häufiger  einseitig,  seltener 
beiderseitig.  Eine  InnerA^ation  durch  den  N.  laryngeus  superior 
konnte  in  vielen  Fällen  nachgewiesen  werden. 

Da  an  den  von  uns  untersuchten  thievischen  Kehlköpfen  zumeist  die  Schild- 
drüse schon  früher  abgetrenut  war,  sind  unsere  Beobachtungen  über  diese 
Aberration  bei  Tbieren  ganz  mangelhaft.  Wir  fanden  bisher  keinen  M.  levator 
glaudulae  thyreoideae  profundus  ebensowenig  die  uns  bekannten  Autoren. 


B.  Aberration  der  Insertion. 


Aberration  im  Bereiche  derC.  thyreoidea.  Die  In- 
sertion des  Muskels  ist  beim  Menschen  geringen  Schwankungen  un- 
[ terworfen.  Die  grösste  Constanz  bieten  die  oberflächlichen  Fasern 
! dar , während  die  tieferen  in  verschiedener  Ausdehnung , aber  in 
: der  Regel  nur  in  mässigen  Breitengradsschwankungen  am  unteren 
5 Theile  der  Innenfläche  der  C.  thyreoidea  inseriren : zumeist  ist 
I nur  ein  schmaler  Saum  derselben  eingenommen,  seltener,  bei  grosser 
I Entwickelung , können  die  tieferen  Fasern  im  Bereiche  des  untern 
\iertels  bis  Drittels  der  Innenfläche  inseriren  (Unselbstständiger 
M.  crico-thyreoideus  anticus  internus). 

Unter  den  untersuchten  Thiercn  zeigt  die  Insertion  an  der  Unterfläche  der 
U thyreoidea  namentlich  bei  Affen  und  Halbaffen  die  grössten  Schwankungen, 
die  mit  der  grösseren  oder  geringeren  Ausbildung  des  M.  crico-thyreoideus 


4)  M.  levator  gl.  thyr.  lateralis  (einfache  Aberration  des  M. 
constrictor  pharyngis  inferior). 

) M.  levatoi  gl.  thyr.  profundus  (einfache  Aberration  des  M. 
cnco-tliyreoideus  anticus). 
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anticua  intornus  zusaniinonfallcn.  Die  Auslireitnng  dioser  Insortion  an  der 
Inuenfläche  der  C.  tbyreoidea  ist  folgende : 

a)  Insertion  blos  am  unteren  Haume  bei  Gorilla,  Hatyrus,  Troglodytes, 

b)  Insertion  am  unteren  Viertel  bei  Inmis  sinicus. 

c)  Insertion  am  unteren  Drittel  bei  Cynoceplialus. 

d)  Insertion  an  den  2 unteren  Fünfteln  bei  Semnopitbecus,  Mycetes,  Celjus. 

e.  Insertion  an  der  unteren  Hälfte  bei  Cercopithecus,  Inuus  cynomolgus, 

I.  silenus. 

t)  Insertion  an  den  unteren  3 Fünfteln  bei  Inuus  nemestrinus,  I.  sylvanus. 

g)  Insertion  an  den  unteren  2 Dritteln  bei  Inuus  erytbraeus. 

h)  Insertion  nahezu  an  der  ganzen  Innenfläche  bei  Hylobates  Eschricbt’s 
(!  ?)  (40  p.  218),  Pitbecia,  Hapale,  Lemur. 

Das  Uebergreifen  der  Insertion  auf  die  Aussenfläche  ist  viel  weniger  be- 
deutend, erlangt  aber  bei  Pitbecia,  Hapale,  Hylobates  Eschricbt’s  (!  ?)  und  Lemur 
auch  eine  gewisse  Entwickelung. 

C.  Aberration  des  Ursprungs  und  der  Insertion. 

Aberration  des  Ursprungs  auf  die  Trachea  und 
der  Insertion  auf  die  C.  cricoidea  (M.  crico- trachea- 
lis).  Einmal  wurde  von  Macalister  (116  p.  29  PI.  I.  Fig.  8.  Ctr.) 
ein  dünner  Muskel  gefunden,  der  auf  der  rechten  Seite  von  dem 
unteren  Rande  des  vorderen  Theiles  der  C.  cricoidea  unterhalb 
des  Ursprunges  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  seinen  Anfang 
nahm  und  hinter  dem  Isthmus  der  Schilddrüse  nach  dem  5. 
Trachealring  verlief.  Dieser  Muskel  gehört,  wie  auch  Macali- 
ster betont,  zu  demselben  System  wie  der  M.  thyreo-trache- 
alis  profundus  und  ist  mit  Wahrscheinlichkeit  aufzufassen  als  ein 
Complex  tiefer  Fasern  eines  M.  thyreo-trachealis  profundus,  deren 
obere  Anheftung  auf  die  C.  cricoidea  herabgerückt  ist. 

s.  Zusammenliaiig  mit  dem  M.  crico-thyreoideus  anticus  der  Gegenseite 

und  mit  anderen  Muskeln. 

1.  Mit  d em  M.  cri co-thyreoideus anticus  der  Gegenseite. 

Das  Verhalten  des  Muskels  zu  dem  der  Gegenseite  ist  ein  verschie- 
denes. Nach  unsern  an  49  (25  männl.,  16  weibl.,  8 kindl.)  Kehlköpfen 
angestellten  Untersuchungen  ergaben  sich  folgende  Verhältnisse : 
a.  Ziemlich  grosse  Entfernung  von  dem  der  Ge-! 
genseite*)  bei  13%  (14%  bei  männl.,  19%  bei  weibl.. |j 
OVo  bei  kindlichen  Kehlköpfen). 


0 10  mm.  bei  männlicbeu,  4 — 10  bei  weiblicben,  3 — 10  bei  kiiidlichci 

Kehlköpfen. 
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ß Kleine  Entfernung  von  dem  der  Gegenseite’)  bei 
71«/o  (72%  bei  männl.,  75%  bei  weibl.,  62%  bei  kindl. 
Kehlköpfen). 

y.  Berührung  am  oberen  Rande  des  Muskels  bei  4% 
(0%  bei  männl.,  6«/o  bei  weibl.,  12»/o  bei  kindl.  Kehlköpfen). 
d.  Berührung  in  der  ganzen  Höhe  des  Muskels  bei 
12{]  (14^  bei  männl. , 0^  bei  weibl. , 25^  bei  kindl.  Kehl- 
köpfen). 

(.  Verwachsung  am  oberen  Rande  durch  Inscrip- 
tio  tendinea  bei  2g  (12g  bei  kindl.  Kehlköpfen). 
Ablösung  eines  besonderen  Bündels  nahe  dem 
unteren  Rande,  das  symmetrisch  auf  die  Gegen- 
seite übergreift,  bei  2g  (12g  bei  kindl.  Kehlköpfen). 

Ausserdem  ist  von  Gruber  (58  p.  639  Taf.  XV.  Fig.  1)  ein 
Kehlkopf  beschrieben  und  abgebildet,  wo  die  Mm.  crico-thyreoi- 
dei  antici  beider  Seiten  ‘sich  vollkommen  kreuzen,  während  sie 
an  einem  andern  mit  grossen  Kehlsäcken  versehenen  bei  vorwie- 
gend transversaler  Faserrichtung  untereinander  zusammenzuhängen 
scheinen  (64  Taf.  XV). 

Daraus  ergiebt  sich  die  kleine  Entfernung  beider  M.  crico- 
thyreoidei  antici  als  das  bei  Weitem  häufigste  Vorkommen,  wäh- 
rend die  grössere  Entfernung  sowie  die  Berührung  das  minder 
häufige  Verhalten  repräsentiren ; Verwachsung  oder  Kreuzung  ge- 
hören zu  den  Seltenheiten.  Ferner  aber  zeigt  der  (in  diesen  Be- 
ziehungen weit  mehr  Variirungen  darbietende)  kindliche  Kehl- 
kopf gegenüber  dem  erwachsenen  eine  innigere  Beziehung  der  bei- 
den Muskeln,  derart,  dass  eine  grössere  Entfernung  gar  nicht,  die 
Berührung  hingegen  in  aller  Fälle  zur  Beobachtung  kam.  Die 
beiden  menschlichen  Mm.  crico-thyreoidei  antici  stehen  also  (so- 
weit die  geringe  Anzahl  der  untersuchten  Kehlköpfe  zu  einem 
allgemeineren  Schlüsse  berechtigt)  in  früheren  Entwickelungsstufen 
iu  einer  näheren  Beziehung  zu  einander  als  in  späteren  Stadien, 
1 eine  Beziehung , die  indessen  in  der  Regel  nicht  in  einer  Ver- 
I wachsung  oder  Kreuzung  in  der  Mittellinie , sondern  nur  in  einer 
f Näherung  sich  ausspricht.  Es  bilden  also  die  beiden  Mm.  crico- 


^ ^ männlichen,  1—4  bei  weiblichen,  1 — 3 bei  kindlichen 

Kehlköpfen. 


I 
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thyreoidei  antici  des  Menschen  nur  ausnahmsweise  einen  vorn  ge- 
schlossenen Sphinctcr. 

IMe  gegenseitigen  Beziehungen  beider  Mm.  crico-tlijTeoidei  antici  bei  den 
übrigen  placentalcn  Sängern  bieten  grosse  Verschiedenheiten  dar.  Es  ergab 
die  Untersuchung  folgendes; 

а.  Beide  Muskeln  sind  von  einander  weit  entfernt  bei  Inuus 
erythraeus  z.  Th.,  Cynocephalus,  — Flystrix,  — Canis  viüpes,  Viverra, 
Nasua,  Delphinus,  — Caraelopardalis,  — Dicotyles. 

ß.  Beide  Muskeln  sind  einander  genähert  hei  Innns  sinicus, 
I.  nemestrinns,  I.  sylvanus,  Mycetes , Gehns,  Pithecia,  — Canis 
familiaris,  C.  lagopns,  C.  aureus,  — Equus. 
y.  Beide  Muskeln  berühren  sich  bei  Cercopithecus,  Innns  cyno- 
molgus,  I.  silenus,  I.  erythraeus  z.  Th.,  Hapale,  — Lepus,  — Meies,  — 
Trichechus,  — Myrmecophaga,  — Halicore  (Owen  142  p.  32,  147  p. 
590),  — Sus  z.  Th. 

б.  Beide  Muskeln  sind  mit  ihrer  oberflächlichen  Schichte 
weit  von  einander  entfernt,  mit  ihrer  tiefen  zusammen- 
hängend. 

aa.  Durch  Linea  alba  bei  Procyon  lotor. 

b b.  Unmittelbar  (M.  thyreoideus  transversus)  bei  Procyon  cancri- 
vorus. 

e.  Beide  Muskeln  hängen  in  ihrer  ganzen  Dicke  zusammen: 
aa.  Durch  Linea  alba  bei  iCavia,  Dasyprocta,  — Felis,  Mustela, 
Martes. 

b b.  Theils  durch  Linea  alba  theils  durch  breitere  Sehne  bei  Lutra. 
c c.  Theils  unmittelbar  (M.  thyreoideus  transversus)  theils  durch  breitere 
Sehne  bei  Ursus. 

ff.  Beide  Muskeln  kreuzen  sich  zum  Theil  bei  Troglodytes  Aubryi  (Gra- 
tiolet  et  Alix  53  p.  230),  Sus  z.  Th. 

Eine  gesetzmässige  Entwickelung  lässt  sich  aus  diesem  regellosen  Ver- 
halten nicht  erschliessen;  doch  sind  die  Befunde  bei  Ursus  und  namentlich 
Procyon  sehr  geeignet,  die  beim  Menschen  nicht  bestimmt  nachweisbare- 
Zusammengehörigkeit  der  Mm.  crico-thyreoideus  auticus  und  thyreoideus  trans- 
versus sicher  zu  stellen. 

2.  Mit  andern  Muskeln  desselben  Systems. 

Mit  M.  constrictor  laryngis  inferior  s.  p.  38. 

3.  Mit  vorderen  Längsmuskeln. 

a.  Mit  M.  sterno-costo-thyreoideus  s.  p.  15. 

b.  Mit  M.  thyreo-hyoideus  s.  p.  22. 

4.  Mit  dem  System  des  Dilatator  laryngeus. 

Mit  M.  crico-thyreoideus  posticus  (Kerato- cricoideus). 
Von  Macalister  (116  p.  28)  als  seltene  Varietät  beschrieben. 
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5.  Mit  dem  System  des  Sphincter  laryngeus  s.  internus. 

Luschka  (109  p.  125)  erwähnt  ein  höchst  selten  vorkommendes, 
verschieden  starkes  Muskelbündel , das  vom  Bogen  der  C.  cricoi- 
dea  neben  der  Mitte  desselben  entspringt  und  neben  dem  medialen 
Rande  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  schräg  nach  aussen  empor- 
steigt, um  seinen  Lauf  über  den  Seitenrand  des  correspondiren- 
den  C.  arytaenoidea  hinter  dem  M.  interarytaenoideus  transversus 
zu  der  entgegengesetzten  C.  arytaenoidea  fortzusetzen. 

Eine  ähnliche  Bildung  wurde  von  uns  (an  zwei  weiblichen 
Kehlköpfen  Nr.  39  und  44)  gefunden,  wo  ein  zu  dem  Systeme  des 
M.  crico-thyreoideus  anticus  gehöriges  und  nach  der  Trachea  oder 
dem  umhüllenden  Bindegewebe  derselben  aberrirendes  Bündel,  M. 
thyreo-trachealis  profundus,  nicht  mit  der  C.  thyreoidea  in  Ver- 
bindung stand,  sondern  unmittelbar  aus  dem  M.  thyreo-crico-ary- 
taenoideu  s hervorging;  Und  zwar  fand  sich,  dass  der  unterhalb  der  C. 
thyreoidea  liegende  Theil  des  Bündels  durch  einen  Zweig  des  N.  crico- 
thyreoideus,  dagegen  der  innerhalb  derselben  gelegene  Abschnitt  durch 
einen  Zweig  des  N.  recurrens  innervirt  war,  Beziehungen,  wonach  die- 
ses Bündel  als  ein  Verschmelzungsproduct  der  Mm.  crico-thyreoideus 
anticus  (resp.  thyreo-trachealis  profundus)  und  crico-thyreo-ary- 
taenoideus  aufzufassen  ist.  Vielleicht  ist  die  von  Luschka  beo- 
bachtete Varietät  in  ähnlicher  Weise  zu  erklären , so  dass  der 
äussere  neben  dem  M.  crico-thyreoideus  anticus  liegende  Theil 
zum  System  dieses  Muskels,  der  innere  zum  System  des  M.  crico- 
thyreo-arytaenoideus  und  interarytaenoideus  (obliquus)  zu  rechnen 
ist;  vielleicht  auch  ist  sie  eine  Aberrationsbildung  des  M.  crico- 
arytaenoideus  lateralis. 

ln  dieselbe  Kategorie  gehören  zwei  andere  (an  Kehlkopf  6 
und  32  beobachtete)  Verbindungen.  Die  erstere  fand  sich  lin- 
kerseits und  repräsentirte  eine  Verwachsung  des  M.  crico-thyreo- 
ideus anticus  mit  einem  oberflächlichen  Bündel  des  M.  thyreo - 
arytaenoideus  descendens,  das  vom  obersten  Theile  der  C. 
thyreoidea  entsprang  und  longitudinal  nach  unten  verlief,  die  letz- 
tere wurde  rechterseits  beobachtet  und  ergab  sich  als  eine  Ver- 
bindung oberflächlicher  Fasern  des  M.  thyreo-epiglotticus  mit  Fa- 
sern des  M.  crico-thyreoideus  anticus. 
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3.  M.  thyreoideus  trausversus  *). 

Als  M.  thyreoideus  transversus  fassen  wir  alle  am  unteren 
Rande  der  C.  thyreoideae  entsisringeiiden  und  zugleich  inseriren- 
den  Muskelbildungen  zusammen , welche  vom  N.  laryngeus  Supe- 
rior innervirt  werden.  Diese  Muskelbildungen,  sind  bisher  in 
zwei  verschiedenen  Formen,  als  unpaarer  und  paariger  Muskel,  be- 
obachtet worden. 

1.  M.  thyreoideus  transversus  impar.  Ziemlich  kleiner 
nur  einmal  an  einem  weiblichen  Kehlkopf  von  Gi;uber  (54  p.  148 
Fig.  8)  aufgefundener  und  M.  transversus  thyreoideus  anomalus 
oder  M.  incisurae  mediae  transversus  benannter  Muskel,  der 
fleischig  von  der  Hälfte  der  Incisura  media  und  dem  Processus 
des  unteren  Randes  der  C.  thyreoidea  entsprang  und  an  dem 
entsprechenden  Theile  der  andern  Seite  sich  ansetzte , zugleich 
aber  auch  mit  allen  seinen  Fasern  am  Lig.  conicum  Insertion 
hatte. 

2.  M.  thyreoideus  transversus  par’'*).  Kleiner  am  unteren. 
Rande  der  C.  thyreoidea  liegender,  paarig  oder  einseitig  vorkom- 
mender Muskel,  der  vom  N.  laryngeus  superior  innervirt  ist.  Der 
Muskel  wurde  zuerst  von  Luschka  (101  p.  275)  beobachtet^),  dann 
genauer  von  Gruber  untersucht,  der  ihn  unter  160  Kehlköpfen 
6 mal  (2  mal  beiderseits,  2 mal  rechterseits ^ 2 mal  linkerseits) 
also  bei  3,75^  aufl’and  und  auch  eine  Verbindung  mit  dem  M. 
sterno-thyreoideus , sowie  eine  Substitution  durch  den  M.  thyreo- 
und  crico-pharyngeus  beschrieb.  Wir  fanden  den  Muskel  unter 
52  (28  männl. , 16  weibl.  und  8 kindl.)  Kehlköpfen  5 mal  (an 
2 männl.  und  3 weibl.  Kehlk.) , also  bei  0.  6^,  und  zwar  1 mal 
als  paarige,  4 mal  als  einseitige  (1  mal  als  rechtsseitige,  3 mal 
als  linksseitige)  Bildung.  Einmal  (bei  Kehlk.  33)  war  der  Muskel  i 
sehr  kräftig  und  zwar  hauptsächlich  au  dem  unteren  Saum  der  | 

1)  üruber’s  Mm.  incisurae  mediae  thyreoidei  transversus  und  obliquus.  'I 

2)  ürubers’s  M.  incisurae  mediae  thyreoidei  obliquus. 

3)  „Zwischen  der  Basis  des  unteren  Hornes  der  C.  thyreoidea  und  dem  : 

Lig.  conicum  fimle  ich  bisweilen  ein  fleischig  sehniges  Bündel  etc.“  Wir  ■ 
müssen  danach  trotz  Gruber’s  Einsprache  Luschka  als  den  Entdecker  dieses  ^ 
Muskels  auffassen,  wenn  auch  die  Insertion  am  Lig.  conicum  von  der  am  i 
häufigsten  vorkomniendeu  Bildung  des  Muskels  abweicht.  i 
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Innenfläche  der  C.  fchyreoidea  entwickelt,  die  übrigen  Male  über- 
traf er  nicht  die  von  Gruber  bereits  beschriebenen  Bildungen  an 
Grösse.  Zusammenhang  mit  dem  M.  laryngo-pharyngeus  wurde 
2 mal  beobachtet.  Letzteres  Vorkommen  ist  für  die  Auffassung 
des  vom  M.  laryngo-pharyngeus  und  thyreoideus  transversus  ge- 
bildeten Sphincter  externus  von  Bedeutung.  Sehr  selten  ist  die 
Verbindung  mit  dem  M.  crico-thyreoideus  anticus. 

Beide  Muskeln  stehen  jedenfalls  in  enger  genetischer  Bezie- 
hung zu  einander.  Von  Gruber  sowohl  wie  von  Luschka  wird 
auch  der  letztere  als  ein  Rudiment  des  ersteren  aufgefasst.  Aus- 
ser dieser  Ansicht  ist  noch  eine  andere  denkbar.  Der  M.  thyreo- 
ideus transversus  par  geht  häufig  in  den  M.  laryngo-pharyngeus 
über,  während  der  M.  thyreoideus  transversus  impar,  wenn  über- 
haupt mit  andern  Muskeln  Beziehungen  eingehend,  mit  dem  crico- 
thyreoideus  anticus  verbunden  ist  (Procyon).  Daraus  sind  mit 
Wahrscheinlichkeit  innigere  Beziehungen  zwischen  M.  thyreoideus 
transversus  impar  und  M.  crico-thyreoideus  anticus  einerseits,  und 
zwischen  M.  thyreoideus  transversus  par  ‘)  und  M.  laryugo-pha- 
ryngeus  anderseits  abzuleiten , wobei  beide  Muskeln  von  einander 
unabhängig  entstanden  sein  können.  Doch  fehlt  z.  Z.  noch  für 
beide  Ansichten  die  genügende  Anzahl  beweiskräftiger  Uebergangs- 
formen. 

Liuerhalb  der  übrigen  placeiitaleii  Säugetliiere  ist  das  Vorkommen  des 
M.  thyreoideus  transversus  ein  beschränktes.  Ein  ganz  selbstständiger  M.  iu- 
cisurae  transversus  impar  wurde  bei  Ilylobates  Eschrichts  !?  (40  p. 
218),  Manatus  australis  (Stannins  171  p.  452)  und  einem  Exemplare  von  Phoca 
vitulina  (eig.  Unters.)  beobachtet,  während  er  dem  andern  fehlte.  Trichechus 
zeigte  an  derselben  Stelle  eine  aponeurotische  Ausbreitung,  die  genau  die 
Gestalt  des  Muskels  von  Phoca  wiedergab  '■*).  Unselbstständige  (mit  dem  M. 
crico-thyreoideus  anticus  verbundene)  Repräsentanten  des  M.  thyreoideus 
transversus  impar  wurden  gefunden  bei  Procyon  und  Ursus  (s.  oben  p.  52). 

Ein  M.  thyreoideus  transversus  par  kam  bei  keinem  Säugethiere  zur  Be- 
obachtung. 

• ist  auch  für  gewisse  Bildungen  des  M.  thyreoideus  transversus  par, 

wie  z.  B.  für  die  auf  der  Innenfläche  der  C.  thyreoidea  entwickelte,  ein  innigerer 
/.usanimenhang  mit  tieferen  Theileu  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  (internus) 
sehr  wahrscheinlich. 

^ schreibt  auch  Elephas  einen  M.  thyreoideus  transversus 

mv.f . gehört  auch  hierher  der  bereits  von  Beunet  bei  Balaena 

Sand'T*^^*^  nngenau  (als  Längsmuskel)  beschriebene,  später  von 

01  (15J  p.  237)  au  demselben  Ihiere  genauer  untersuchte  t^uermuskel 
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B.  JLaryjux  eig^entliüinlielie  iTliimJkelii. 

Vom  N,  recurrens  innervirte  Gruppe. 

c.  Wilatator  laryng^eus. 

Dieses  System  umfasst  die  Mm.  crico-arytaenoideus  po- 
sticus,  crico-tliyreoideus  posticus  und  kerato-arytaenoideus. 
Diese  Muskeln  sind  von  dem  li.  crico-arytaenoideus  posticus  des 
N.  recurrens*)  innervirt  und  werden  durch  die  Beobachtung  einer 
Anzahl  von  Uebergangsformen  mit  Leichtigkeit  als  zu  einander 
im  innigen  Zusammenhänge  stehende  Bildungen  erkannt 

1,  M.  crico-arytaenoideus  posticus. 

Kräftiger  Muskel  an  der  Hinterfläche  der  Platte  der  C.  cri- 
coidea,  der  von  der  unteren  Hälfte  derselben  und  längs  der  Crista 
entspringt  und  mit  'etwas  convergirenden  Fasern  schräg  nach  oben 
und  aussen  verläuft,  um  an  dem  hinteren  und  lateralen  Rande 
des  Processus  muscularis  der  C.  arytaenoidea  zu  inseriren. 

a.  Grösse,  Gestalt,  Symmetrie. 

Der  M.  crico-arytaenoideus  posticus  ist  ein  nach  Grösse  und 
Gestalt  sehr  wenig  veränderlicher  Muskel.  In  einzelnen  Fällen, 
namentlich  bei  einseitiger  Ausbildung  des  M.  crico-thyreoideus  posti- 
cus, ist  der  eine  M.  crico-arytaenoideus  posticus  etwas  schmäler 
als  der  andere. 


au  der  Vorderfläche  der  C.  cricoidea  imd  der  Trachea,  der  zugleich  mit  dem 
uutersten  Räude  der  C.  thyreoidea  verbuudeu  ist.  Der  obere  Theil  desselben 
ist  mit  dem  M.  thyreoideus  transversiis  impar  zu  ideutiflcireu,  während  der 
untere  mit  keiner  anderen  Bildung  direct  zu  vergleichen  ist,  sondern  als  ein 
letzterem  Muskel  homodyuamer  M.  cricoideus  und  tracliealis  transversiis  aut- 


gefasst  werden  muss. 

1)  Eine  Innervation  durch  N.  laryngeus  superior  und  inferior  wird  irr- 
thümlich  von  Sömmeriug  (170),  Schlemm  (164)  und  Merkel  (1^8)  behaujitet. 
Swan  (173)  giebt  die  Innervation  richtig  an,  lässt  aber  die  Möglichkeil  einer 
Versorgung  durch  den  N.  laryngeus  superior  offen.  Durch  die  neuere  Arbeit 
!Navratil’s  (140  p.  68-1)  sind  die  Functionen  des  N.  laryngeus  inierior  endgültig 


festgestellt  worden. 

2)  Die  Homologie  zwischen  dem  M.  crico-arytaenoideus  posticus 
Säugethiere  und  dem  M.  dilatator  hiryngis  der  Am])liibien  und  Reptilien  w 
übrigens  bereits  vor  längerer  Zeit  von  Heule  (75  p.  09)  betont. 


der 

urde. 
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Auch  unter  den  übrigen  placentalen  Säugethieren  ist  die  Grösse  und  Ge- 
stalt des  Muskels  nur  geringen  Schwankungen  unterworfen , soweit  nicht  die 
Correlation  zur  Grösse  der  Platte  der  C.  cricoidea  in  Frage  kommt, 

ß.  Structur  und  Homogenität  der  Fasern. 

In  der  Kegel  bildet  der  M.  crico-arytaenoideus  posticus  eine 
homogene  Muskelmasse*)  Nur  selten  findet  sich  ein  lateraler 
Theil  von  dem  Haupttheil  ab  ge  spalten  (Macalister  116  p. 
30,  eig.  Beob.  an  Kehlkopf  17  und  23).  Macalister  beobachtete, 
dass  dieser  abgespaltene  Theil  mit  dem  M.  kerato-cricoideus  ver- 
bunden war  oder  ein  Bündel  zu  der  Articulatio  kerato-cricoidea 
sandte.  Nach  unseren  Beobachtungen,  welche  die  Macalister’s 
im  Wesentlichen  bestätigen  , fand  sich  entweder  (bei  Kehlk.  17) 
eine  einfache  Abspaltung  einzelner  Fasern  von  der  Hauptmasse, 
ohne  dass  dieselben  besondere  neue  Beziehungen  eingegangen  wa- 
ren, oder  (bei  Kehlk.  23  z.  Th.)  die  abgespaltenen  Fasern  war- 
ren  während  ihres  Verlaufs  neben  der  Innenfläche  der  C.  thyreo- 
idea  z.  Th.  mit  dem  Perichondrium  derselben  verbunden,  ohne 
dass  aber  eine  eigentliche  Insertion  stattfand,  oder  (bei  Kehlk. 
23  z.  Th.)  einzelne  abgespaltene  Fasern  hatten  wirkliche  Insertion 
am  untern  Horn  der  C.  thyreoidea  gewonnen.  Diese  drei  Bil- 
dungsstufen entsprechen  Uebergangsformen  zum  M.  crico- 
thyreoideus  posticus  und  M.  kerato-arytaenoideus  und  sind 
1 insoiern  von  Bedeutung , als  sie  die  successive  Bildung  desselben 
aus  dem  M.  crico-arytaenoideus  posticus  klarlegen. 

Unter  den  untersuchten  Thieren  wurde  allenthalben  Homogenität  be- 
obachtet. Die  h aserrichtung  war  je  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Höhe 
der  Platte  der  G.  cricoidea  eine  vorwiegend  schräg-transversale. 

y.  Ursprung  und  Insertion. 

A.  Aberrationen  des  Ursprungs. 

; 1.  A berration  i m Bereiche  der  C.  cri  coidea.  Die  Aberratio- 

nen im  Bereiche  der  C.  cricoidea  sind  beim  Menschen  von  geringem 
I Belange  und  meist  nur  abhängig  von  der  Entwickelung  des  M. 
crico-thyreoideus  ]30sticus. 

1)  Rühlmann  (1.58  p.  4)  unterscheidet  eine  obere  Portion,  die  vom 

eren  Theile  der  Lam.  cricoidea  längs  der  Crista,  und  eine  untere  Por- 
untern  und  äussern  Theil  der  P'ovea  kam.  cricoideae  in  der 
I mgegend  der  Articulatio  crico-thyreoidea  entspringt. 
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Grössere  Vcrschiedenlieiten  zeigen  die  übrigen  placentalen  Säugethierc, 
bei  denen  folgende  Verhältnisse  statt  linden: 

a.  Ger  Muskel  entspringt  von  dem  unteren  und  mittleren  Theile  der 
Platte  der  C.  cricoidea  in  der  Mittellinie  mit  dem  der  Gegenseite  ver- 
wachsen oder  von  ihm  durch  die  Crista  getrennt')  bei  der  Mehrzahl 
der  Alfen,  Lemur,  Dasyprocta,  — Mehrzahl  der  Raubthiere,  — 
Pinuipedia,  — Elephas  (Mayer  123  Taf.  II.  4 h)  — Cetacea  (Carte 
and  Macalister  25  p.  237  und  Sandifort  159  p.  235.  PI.  111.  Fig.  5.  aa) 
Equus,  Camelopardalis,  Antilocapra  (Murie  136  p.  348). 

b.  Der  Muskel  entspringt  von  dem  unteren  und  mittleren  Theile  der 
Platte  der  C.  cricoidea  mit  Ausnahme  des  unteren  Randes  bei  Satyrus 
(Sanditöi-t  160  p.  1,  eig.  Beob.),  — Tarsius,  - Lepus,  Ilystrix,  Cavia, 
— Viverra,  — . Myrmecophaga,  — Sus,  Dicotyles. 

c.  Der  Muskel  entspringt  von  der  Platte  der  C.  cricoidea,  mit  Ausnahme 
eines  ansehnlichen  unteren  Dreiecks  derselben  beiHylobatesEschricht’s !? 
(40  p.  218). 

d.  Der  Muskel  entspringt  von  der  Platte  der  C.  cricoidea  mit  Ausnahme 
eines  ansehnlichen  oberen  Dreiecks  derselben  bei  Caiiis. 

2.  Aberration  auf  das  untere  Horn  der  C.  tbyreoidea. 
Die  beim  Menschen  beobachteten  Aberrationen  auf  das  untere 
Horn  der  C.  tbyreoidea  zeigen  eine  grosse  Selbstständigkeit  als  be- 
sonderer M.  kerato-arytaenoideus  (s.  unten  p.  62). 

Bei  einzelnen  placentalen  Säugethieren  (Dasyprocta,  Delphiuus)  bildet  der 
von  dem  unteren  Horn  der  C.  tbyreoidea  entspringende  Theil  mit  der  übrigen  ij 
von  der  C.  cricoidea  entspringenden  Masse  einen  homogenen  M.  kerato- 
crico  - a ryt  ae  n oi  d eu  s posticus. 

3.  Aberration  auf  die  Trachea.  Beim  Menschen  nicht  be-  | 
obachtet. 

Bei  Bradypus  entsprang  der  Muskel  von  der  C.  cricoidea  uud  dem  ersten 
Trachealringe  M.  crico-tracheo-arytaenoideus  posticus). 

B.  Aberration  der  Insertion. 

Aberration  auf  das  untere  Horn  der  C.  thyreoidea.ij 
Die  hierher  aberrirenden  Fasern  repräsentiren  den  M.  crico-thy-.lj 
reoideus  posticus  (s.  unten  p.  60). 


1)  Diese  Trennung  ist  besonders  bei  Cetaceaen,  z.  B.  Balaeiioptera  rostratsi 
(Carte  and  Macalister  25  p.  287)  und  Balaena  niysticetus  (8andil'ort  159  p ‘ 
235)  PI.  Hl.  Fig.  5.  aa)  ausgesprochen. 
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8.  Zusammenhang  mit  dem  M.  crico-arytaenoideus  posticus  der  Gegen- 
seite und  mit  anderen  Muskeln. 

1.  Mit  dem  M.  crico-arytaenoideus  posticus  der  Gegenseite. 

Beim  Menschen  fehlt  jeder  Zusammenhang  zwischen  beiden 
Mm.  crico-arytaenoidei  postici. 

Unter  den  untersuchten  Thieren  wurde  bei  der  Mehrzahl  der  Deciduaten 
ein  äJiuliches  Verhältniss  wie  heim  Menschen  beobachtet,  nur  hei  Lemur, 
Lepus,  Procyon  und  Phoca  fand  sich  ein  geringerer  oder  grösserer  Zusammen- 
hang beider  Muskeln  in  der  Mittellinie.  Letzteres  Verhalten  ergab  sich  als 
Regel  bei  den  Indeciduen,  namentlich  bei  Myrmecophaga,  Delphinus,  Equus 
und  den  untersuchten  Artiodactylen ; bei  Sus  wurde  sogar  eine  theilweise  Kreuzung 
mittlerer  Fasern  beobachtet. 

2.  Mit  andern  Muskeln  desselben  Systems. 

a.  Mit  M.  crico-thyreoideus  posticus  (s.  diesen  p.  60). 

b.  Mit  M.  Kerato-arytaenoideus  (s.  diesen  p.  62). 

3.  Mit  dem  System  des  Levator  pharyngo-laryngeus. 

Mit  M.  stylo-pharyngo-laryngeus  (s.  diesen  p.  32). 

4.  Mit  dem  System  des  Sphincter  pharyngo-laryngeus  s. 

externus. 

Mit  M.  constrictor  pharyngis  inferior  s.  diesen  p.  41). 

5.  Mit  dem  System  des  Sphincter  laryngeus  s.  internus 

a.  Mit  M.  crico-thyreo-arytaenoideus.  Der  Zusammen- 
hang mit  diesem  Muskel  kann  ein  verschiedenartiger  sein : 
aa.  Mit  M.  crico-arytaenoideus  lateralis.  In  der  Nähe  der  In- 
sertion sind  beide  Muskeln  nicht  selten  mit  einander  verwachsen. 
Unter  den  untersuchten  placentalen  Sägethiereu  wurde  ein  Zusammenhang 
mit  dem  M.  crico-arytaenoideus  lateralis  bei  Hystrix , Dasyprocta,  — 
Felis,  Lutra,  Mustela,  Meies,  Ursus,  — Equus,  beobachtet, 
bb.  Mit  M.  thyreo-arytaenoideus  descendens.  Nicht  selten 
berühren  sich  der  M.  crico-arytaenoideus  posticus  und  M, 
thyreo-arytaenoideus  descendens  an  der  Insertion  am  Proces- 
sus muscularis  der  C.  arytaenoidea.  In  seltenen  Fällen 
kommt  bei  hervorragender  Ausbildung  beider  Muskeln  eine 
durch  Inscriptiü  tendinea  vermittelte  Verbindung  oberfläch- 
licher Fasern  derselben  zu  Stande  (Plenle  77  p.  261,  eig. 
Beob.),  noch  seltener  (Merkel  128  p.  133,  Luschka  101  p. 
■^74  und  109  p.  127,  eig.  Beob.  an  Kehlk.  3 und  34)  ist 
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diese  Verbindung  eine  unmittelbare  und  kann  dann  nur  auf 
wenige  Fasern  beschränkt  sein. 

Bei  den  untersuchten  Säugethicren  wurde  ein  Zusammenhang  ober- 
flächlicher  Fasern  der  Mm.  crico-arytaenoideus  posticus  und  thyreo- 
arytaeuoideus  bei  Canis  familiaris,  C.  aureus,  Viverra,  Phoca  z.  Tli., 
Delphinus  undEquus  (Varietät)  beobachtet.  Dieser  Zusammenhang  wird 
theils  durch  Inscriptio  tendinea  vermittelt,  theils  ist  er  ein  unmittel- 
barer. Bedingt  ist  diese  Verwachsung  durch  eine  Mehrentwickelung  von 
oberüächlichen  Fasern  beider  Muskeln,  für  deren  Insertion  und  Ursprung 
der  Processus  muscnlaris  der  C.  arytaenoidea  nicht  mehr  ausreicht, 
b.  Mit  M.  interarytaenoid eus.  Beim  Menschen  nur  sehr 
selten  in  sehr  unvollkommener  Weise  vorhanden. 

Bei  den  untersuchten  placentalen  Säugethiereii  wurde  ein  Zusammenhang 
mit  dem  M.  interarytaenoideus  folgendermassen  beobachtet; 

a.  Sehr  geringer  Zusammenhang  beiP’elis,  Canis  vulpes,  C.  aureus, 
Mustelinae,  Viverra,  — Phoca,  — Delphinus,  Equus. 
ß.  Ausgedehnter  Zusammenhang  bei  Inuus  erythraeus,  I.  silenus, 
Cynocephalus,  Cebus,  Pithecia,  Hapale,  — Hystrix,  Dasyprocta. 

2.  M.  crico-tliyreoideus  posticus  (M.  kerato-cricoideus)  *). 


Kleiner  Muskel , der  zwischen  Articulatio  crico  - thyreoidea 
und  Ursprung  des  M.  crico-arytaenoideus  posticus  von  der 
Platte  der  C.  cricoidea  entspringt  und  an  dem  untern  Horn  der 
C.  thyreoidea  inserirt.  Erliegt  hinter  dem  N.  recurrens  und  wird! 
von  einem  Zweig  desselben  innervirt. 

Der  M,  crico-thyreoideus  posticus  war  wahrscheinlich  schon  i 
Santoriui  (161  p.  104)*)  bekannt;  der  erste  sichere  Entdecker 
desselben  ist  Lauth  (94  p.  107)  ^).  Erst  nach  diesem  wurde  er 


1)  Ueber  deu  von  Macalister  als  crico-thyreoideus  posticus  beschriebeuemj 
Muskel  haben  wir  bereits  oben  (p.  8)  unsere  Ansicht  dargelegt. 

2)  öantorini:  „Perraro  admodum  observavimus  e proximo  Cricoidis  la- 
tere luculenter  atque  ab  reliquis  dicretum  fibrarum  fasciculum  in  priora  pro- 
feri’i , ac  transversim  valideque  in  lateralem  Thyroidis  oram  se  insertum  ire, 
qui  ])rofecto  videbatur  nulli  alteri  muneri  comparatus , nisi  ut  vel  eae  partes  j 
suis  in  sedibus  firmius  continerentur  vel  ut  Thyroidis  latera  adducerentur.“ 

3)  Lauth:  „J’ai  toutefois  rencontre  une  fois,  sur  le  cöte  gauche  d’uu  la-:i 
rynx,  un  läisceau  musculeux  (Fig.  6 A),  qui  devait  agir  en  Opposition  au  crico-'|j 
thyreoidien.  11  commence,  au  bord  iuferieur  du  crico-arytaeuoidien  postf-rieurij 
dont  il  est  separe  par  le  nerf  recurrent,  et  se  porte  vers  la  face  interne  delj 
la  petite  corne  du  thyroide,  eu  se  ilirigeant  en  haut  et  en  avant.  On  i>üurraili 
lui  donner  le  nom  de  muscle  cric  u -thy  roidien  posterieur.“  — Ani 
der  Tafel  ist  der  N.  recurrens  hinter  dem  M.  crico-thyreoideus  posticus  ver-ij 
laufend  dargestellt  (?) 


von  Nauninnn  (139),  den  Luschka  als  ersten  Beobachter  dessel- 
ben angiebt,  Merkel  (128  p.  132),  Bochdalek  und.  Patruban  (13) 
Turner  (179  p.  744),  Bradley  (18  p.  420)  etc.  aulgefunden.  Ma- 
calister  (116  p.  28),  der  Tourtual  die  erste  Beobachtung  des 
Muskels  zuschreibt,  ist  durch  die  Nainenverwechslung  des  (von 
Tourtual  zuerst  beschriebenen  und  zwischen  C.  cricoidea  und  C, 
corniculata  erstreckten)  M.  crico-corniculatus  mit  dem  M.  kerato- 
cricüideus  irre  geleitet  worden  '). 

Eingehendere  Angaben  über  diesen  Muskel  verdanken  wir 
Merkel,  Bochdalek  und  Patruban,  Turner  und  Gruber.  Merkel 
findet  ihn  nur  auf  einer  Seite  vorhanden,  Bochdalek  beobachtete 
ihn  unter  6 Kehlköpfen  einmal  (also  bei  16.  7g),  Patruban  unter 
20  Kehlköpfen  4 mal  (also  bei  20g).  Turner  unter  32  Kehlköpfen 
7 mal  (also  bei  21.  9g,  rechts,  2 mal  links,  einmal  beiderseits),  Gru- 
ber  (57  p.  156)  unter  80  Kehlköpfen  16  mal  (also  bei  20g).  Tur- 
ner giebt  auch  zuerst  die  Innervirung  durch  den  N.  recurrens  an. 

Nach  unseren  an  51  (27  männlichen,  16  weiblichen,  8 kind- 
lichen) Kehlköpfen  ausgeführten  Untersuchungen , findet  sich  der 
Muskel  11  mal  (also  bei  21.  5g).  Von  diesen  Vorkommnissen  ver- 
theilen sich  6 auf  männliche,  4 auf  weibliche,  1 auf  einen  kind- 
lichen Kehlkopf. 

Paariges  Vorkommen  des  Muskels  wurde  3 mal  beobachtet, 
: einseitiges  8 mal  (rechtsseitiges  5 mal,  linksseitiges  3 mal). 

Der  M.  crico-thyreoideus  posticus  ist  ein  Abkömmling  des  M. 
crico-arytaenoideus  posticus,  dessen  Insertion  auf  das  untere  Horn 
der  C.  thyreoidea  aberrirt  ist. 

cc.  Grösse  und  Gestalt. 

Der  Muskel  bietet  (bei  den  untersuchten  menschlichen  Kehl- 
köpfen) sehr  bedeutende  Grössenschwankungeu  dar,  indem  er  von 
der  Zusammensetzung  aus  wenigen  Fasern , bis  zu  einer  Breite 
jvon  T"»*»  und  Dicke  von  3""”  alle  Uebergänge  zeigt. 

Structur. 

Ursprungs-  und  Insertionstheil  des  Muskels  können  verschie- 
dene Verhältnisse  darbieten: 

1)  Ebenso  können  wir  die  Verrnuthnng  Macalister’s,  dass  der  zweite  Theil 
cs  doppelten  M.  crico-thyreoideus  von  Ounz  (65  p.  287),  Tarin  (174  p.  61. 

Oourcelles  (30),  Vesalius  (185)  und  Rolfincius  (Dissert.  anatoni.  p. 

, wa  rscheinlich  mit  dem  M.  kerato-cricoideus  identisch  sei , nicht  theilen. 


G2 


c. 


Muskulöser  Ursprung  und  muskulöse  Insertion  bei  3 (2 
raännl.  u.  1 weibl.)  Kehlköpfen. 

Muskulöser  Ursprung  und  sehnige  Insertion  bei  3 (2  männl. 
und  1 weibl.)  Kehlköpfen  '). 

Sehniger  Ursprung  und  muskulöse  Insertion  bei  6 (4  mänul.  ■ 
und  2 weibl.)  Kehlköpfen.  j 


y.  Zusammenhang  mit  andern  Muskeln. 

Der  M.  crico-thyreoideus  posticus  zeigt  zu  den  anderen  Mus- 
keln seines  Systems,  zu  M.  crico-arytaenoideus  posticus  und  kerato- 
arytaenoideus  Beziehungen. 

a.  Zusammenhang  mit  M.  crico-ary taenoideus  po - 
sticus.  Der  Zusammenhang  an  dem  Ursprünge  mit  dem 
M.  crico-arytaenoideus  posticus  wurde  4 mal  beobachtet, 
während  eine  Selbstständigkeit  demselben  gegenüber  sich 
7 mal  fand.  Erstere  Beziehung  liegt  den  ursprünglichen 
Verhältnissen  näher,  nach  denen  sich  der  M.  crico-thyreo- 
ideus posticus  als  eine  aberrative  Bildung  des  M.  crico-ary- 
taenoideus posticus  ergiebt. 

b.  Zusammenhang  mit  M.  kerato-ary  taenoi  deus. 
Das  an  Kehlkopf  23  beobachtete  und  schon  oben  (p.  57)  be- 
schriebene abgespaltene  Bündel  des  M.  crico-arytaenoideus 
posticus  repräsentirt  einen  ursprünglichen  Zustand , wo  eine 
Trennung  in  M.  crico-thyreoideus  posticus  und  M.  kerato-arytae- 
noideus  noch  nicht  eingetreten  ist.  Die  beginnende  Schei- 
dung in  beide  Muskeln  zeigt  sich  an  dem  kindl.  Kehlkopf  50. 

Unter  den  untersuchten  Thieren  wurde  nur  bei  Mynnecopbaga  (eig.  Beob.) 
und  Antilocapra  (Murie  136  p.  348),  und  auch  hier  wahrscheinlich  nur  als- 
Vai’ietät,  ein  selbstständiger  M.  crico-thyreoideus  posticus  gefunden. 

3.  M.  kerato-arytaeuoideus. 

Kleiner  von  einem  Zweige  des  N.  recurrens  innervirter  Mus- 
kel, der  von  der  Hinterfläche  des  unteren  Horns  der  C.  thyreoidea 
entspringt  und  neben  dem  M.  crico  arytaenoideus  posticus  nach: , 
dem  Processus  muscularis  der  C.  arytaenoidea  verläuft,  an  desseni  i 
Lateralfläche  er  inserirt. 


1)  Die  Diffwenz  in  der  Anzahl  (12  statt  11)  erklärt  sich  daraus,  dass  bei 
Kehlkopf  23  der  rechtsseitige  Muskel  unter  a,  der  linksseitige  unter  b 

gehört. 
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Der  M.  kerato-arytaenoideus  wurde  bisher  nur  2 mal,  einmal 
von  Gruber  (59  p.  641  Taf.  XV.  C.  a.)  und  einmal  von  Macalister 
(112  p.  121),  beobachtet  und  von  Beiden  in  seiner  nahen  Bezie- 
hung zum  M.  crico-arytaenoideus  posticus  erkannt.  Er  ist  ein  Ab- 
kömmling dieses  Muskels  und  durch  Aberration  von  dessen  Ur- 
sprung auf  das  untere  Horn  der  C.  thyreoidea  entstanden. 

Nach  unseren  an  50  (26  männl.  16  weibl.  und  8 kindl.  Kehl- 
köpfen ausgeführten  Untersuchungen  ist  der  M.  kerato-arytaenoi- 
deus eine  viel  häufigere  Bildung,  als  bisher  angenommen  wurde. 
Abgesehen  von  den  an  Kehlk.  17  und  23  beobachteten  und 
bereits  oben  (p.  57)  erwähnten  Uebergangsformen  wurde  der 
Muskel  als  selbsständige  Bildung  3 mal  (1  mal  an  männl. 
und  2 mal  an  kindl.  Kehlk.),  also  bei  gefunden.  Sein 

Vorkommen  war  stets  nur  ein  einseitiges,  und  zwar  fand  sich  der 
Muskel  an  dem  männlichen  Kehlkopfe  linkerseits,,  an  den  kindli- 
chen Kehlköpfen  rechterseits.  Einmal  (kindl.  Kehlk.  50)  war 
eine  theilweise  Verbindung  mit  dem  hier  ebenfalls  ausgebildeten 
M.  crico-thyreoideus  posticus  nachweisbar. 

Unter  den  placentalen  Thieren  wurde  der  Muskel  in  Verbindung  mit  dem 
M.  crico-arytaenoideus  posticus,  also  alsM.  crico-kerato-arytaenoideus 
bei  Dasyprocta  und  Delpbinus,  als  selbstständiger  M.  kerato-arytaeno- 
ideus bei  Troglodytes  (Macalister  114  p.  341).  Hystrix  (eig.  Beob.)  und  Myr- 
mecoplmga  (eig.  Beob.)  gefunden.  — Es  übertrifft  demnach  das  Vorkommen 
des  M.  kerato-arytaenoideus  unter  den  placentalen  Säugethieren  das  des  M. 
crico-thyreoideus  posticus  au  Häufigkeit. 

d.  Sphincter  laryng^eum  s.  internus. 

Ein  von  dem  Hauptaste  des  N.  recurrens ')  versorgtes  System 
von  inneren  Kehlkopf-Muskeln,  die  C.  cricoidea,  C.  thyreoidea  und 
C.  arytaenoidea  (incl.  C.  Santoriniana)  unter  einander  verbinden 
und  auch,  hauptsächlich  aber  nur  beim  Menschen,  zur  Membrana 
quadrangularis  und  Epiglottis  in  nähere  Beziehungen  treten.  Die- 
ses System  wird  bei  niederen  Wirbelthieren , besonders  bei  Am- 
phibien und  Reptilien  durch  einen  mehr  oder  weniger  ununter- 
broohenen  Ringmuskel  *)  repräsentirt , der  entweder  den  Kehlkopf, 

1)  Die  Angaben  Sömmering’s  (170),  Valentin’s  (180)  und  Merkel’s  (128), 
wonach  die  Mm.  crico-aiytaenoideus  lateralis  und  thyreo-arytaenoideus  auch 
vom  N.  laryngeus  Superior  versorgt  werden  sollen,  sind  ebenso  zurückzuweisen, 
wedle  Annahme  dieser  Autoren,  sowie  Swan’s  (173),  Theile’s  (176)  und  Bach’s 
' ^ laryngeus  superior  auch  den  M.  interarytaenoideus  innervire. 

! ) enle  (75  p.  23  f.)  hat  zuerst  diesen  Muskel  bei  einer  grossen  Anzahl 
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besonders  die  Cc.  arytaenoideae  frei  mnlci’eist,  oder  vom  Zungen- 
bein oder  dem  vorderen  Theile  der  C.  cricoidea  (Schild ringkiiorpel 
Henle’s)  oder  beiden  ausgehend  den  hintern  Theil  der  C.  cricoidea 
und  die  Cc.  arytaenoideae  umhüllt,  wobei  er  auch  mitunter  an 
die  Giessbeckenknorpel  einzelne  Fasern  abgiebt.  Mit  letzterer  Ein- 
richtung ist  ein  Verhalten  angebahnt,  das  sich  als  Regel  bei 
den  Säugethieren  wiederfindet.  Hier  ist  der  Sphincter  laryngeus 
s.  internus  durch  die  beiden  Cc.  arytaenoideae  in  einen  unpaaren 
oder  paarigen  hinteren  frontalen  Muskel  (M.  interarytaenoideus), 
der  die  beiden  Cc.  arytaenoideae  mit  einander  verbindet,  und  zwei 
Paar  seitliche  sagittale  Muskeln  (Mm.  crico-arytaenoideus 
lateralis  und  thyreo-arytaeuoideus)  getrennt,  die  sich  von 
der  C.  cricoidea  und  thyreoidea  zu  der  C.  arytaenoidea  erstrecken. 
Dieses  einfache  Verhalten  kommt  der  Mehrzahl  der  Sängethiere 
zu  ; bei  einzelnen , namentlich  aber  beim  Menschen , sind  durch 
besondere  Beziehungen,  welche  die  Muskeln  theils  untereinander, 
theils  zu  benachbarten  Theilen  des  Kehlkopfes  eingegangen  sind, 
diese  einfachen  Bildungen  in  eigenthümlicher  Weise  complicirt 
worden.  Beim  Menschen  äussern  sich  diese  Beziehungen  haupt- 
sächlich*) einmal  in  einer  Aberration  mehr  oder  minder  an- 
sehnlicher Faserzüge  der  Mm.  crico-arytaenoideus  lateralis  und 
thyreo-arytaenoideus  auf  die  Membrana  quadrangularis  und 
Epiglottis®),  wodurch  es  zur  Bildung  besonderer  oberflächlicher 
Mm.  crico-membranosus  und  crico-epiglotticus,  thyreo-membranosus 
inferior  und  superior)  und  thyreo -epiglotticus  (inferior  und  supe- 


von  Amphibien  und  Reptilien  genau  beschrieben  und  in  seiner  vergleichend- 
anatomischen  Bedeutung  richtig  erkannt;  die  früheren  Angaben  von  Dugös- 
und  Martin  St.  Ange  sind  von  keinem  Gewichte. 

1)  Alle  anderen  minder  principiellen  Beziehungen  ausser  den  beiden  imi  j 
Texte  angegebenen,  z.  B.  die  Bildung  der  Mm.  ary-coruiculatus,  subthyreoiilcus,:/j 
crico-thyreoideus  latei’alis  internus  etc.  werden  bei  der  specielleu  Beschreibung.i 
der  einzelnen  Muskeln  angegeben. 

2)  Der  Complex  dieser  Faserzüge  ist  von  den  früheren  Anatomen  als  oin^ 
mehr  oder  minder  selbstständiger  Muskel  von  der  übi’igen  au  der  C.  arytae- 
noidea inserirenden  Muskulatur  abgeschieden  worden;  erst  Merkel  (128  p.  135  f.) 
und  Henle  (77  p.  258)  haben  bestimmter  seine  innigen  Beziehungen  zu  letzv 
terer  betont,  während  neuerdings  wieder  Luschka,  (109  p.  133)  namentlich  im 
Anschluss  an  Theile  (177  p.  103),  aber  nicht  sehr  glücklich,  beide  als  ganz  ge- 
trennte Systeme  behandelt  hat. 
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rior)  ary-membranosus  und  ary-epiglotticus  kommt  und  woduich 
auch’  vornehmlich  eine  innigere  Verbindung  des  M.  crico- 
arytaenoideus  lateralis  und  M.  thyreo-arytaenoideus  zum  M.  cnco- 
thyreo-arytaenoideus  bedingt  MÜrd ') , dann  in  einer  innigen 
Vereinigung  neu  gebildeter  oberflächlicher  (an  der  C.  arytae- 
noidea  nicht  mehr  Insertion  gewinnender)  Fasern  der  Mm.  crico- 
arytaenoideus  lateralis  und  thyreo-arytaenoideus  einserseits  und 
desM.  interarytaenoideus  anderseits,  wodurch  ein  oberflächlicher 
Ringmuskel  ansteht,  der  in  seiner  Gestalt  an  die  einfachen 
Beziehungen  bei  Amphibien  und  Reptilien  erinnert, 
aber,  und  das  ist  besonders  zu  betonen,  nicht  mit  ihnen 
direct  homologisirt  werden  darf,  sondern  vielmehr  als 
eine  ganz  neue,  secundäre  Bildung  anzusehen  ist*). 

Wir  beginnen  unsere  Darstellung  dieses  Systems  analog  der 
der  früheren  mit  der  Beschreibung  der  menschlichen  Bildun- 
gen, wobei  wir  uns  keineswegs  das  Missliche  dieser  ßehandlungs- 
weise  verhehlen,  zu  der  wir  aber  durch  den  Mangel  an  thi erischem 
Material,  besonders  aus  der  Abtheilung  der  Anthropomorphen,  und 
die  hierdurch  bedingte  Unzulänglichkeit  einer  successiven  Verglei- 
chung gezwungen  sind. 

Wir  unterscheiden  also  (in  theilweiser  Uebereinstimmung  mit 
den  neueren  Autoren)  an  dem  Sphincter  laryngeus  s.  internus  des 


1)  Diese  Vcrbindimg  wird  ausserdem  auch  durch  die  Neubildung  von  an 
der  Stimnimembran  ihren  Ursprung  nehmenden  Fasern  (M.  syndesmo-ary- 
taenoideus)  vermittelt. 

2)  Die  mehrfachen  Uebergänge  zwischen  M.  crico-thyreo-arytaenoideus 
und  M.  interarytaenoideus  sind  seit  Santorini  von  den  meisten  Anatomen  ge- 
’unden  worden,  ohne  dass  weitere  Folgerungen  an  diese  Beobachtungen  ge- 
müpft  wurden.  Erst  Liskovius  (95)  betonte  (nach  Luschka’s  Angaben)  mit 
Bestimmtheit  die  Zusammengehörigkeit  beider  Muskeln  in  physiologischer  Be- 
ziehung, eine  Zusammengehörigkeit,  die  Luschka  (lOl  p.  272)  in  anatomischer 
Hinsicht  andeutete  und  Henle,  an  seine  früheren  vergleichend-anatomischen  Un- 
tersuchungen (75)  anknttpfend,  in  seiner  menschlichen  Anatomie  (77  p.  258) 
in  ganz  selbstständiger  Weise  begründete,  wobei  er  allerdings  auf  die  speciel- 
ere  Vergleichung  der  einzelnen  Schichten  seines  Sphincter  nicht  näher  ein- 
■ ?eht  und  sich  also  auch  nicht  darüber  auslässt,  ob  auch  die  oberflächliche 
Schicht  (M.  thyreo-ary-epiglotticus)  direct  dem  ununterbrochenen  Sphincter 
der  Amphibien  und  Reptilien  zu  vergleichen  oder  als  neugebildetcr  Complex 
Kon  zusammenhängenden  Muskelfasern  aufzufassen  ist.  Es  ist  hier  nicht  der 
j-lit,  eine  weitere  Ausführung  unserer  Ansichten  über  diesen  Punkt  zu  geben, 
md  versparen  wir  uns  dieselbe  auf  spätere  Zelt. 

• 


o 
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Menschen  einen  sagittalen  M.  crico-thyreo-arytaenoideus  und 
einen  hinteren  frontalen  M.  interarytaenoideus,  denen  wir  noch 
den  M.  ary-corniculatus  rectus  anschliessen. 

1.  M.  crico-thyreo-arytaenoideus  ‘). 

Dieser  Muskel  wird  repräsentirt  durch  die  laterale,  innen  von 
den  Seitenplatten  der  C.  thyreoidea  befindliche  Muskelmasse,  welche 
in  mannigfachster  Faserrichtung  zwischen  C.  thyreoidea,  Bogen 
der  C.  cricoidea,  C.  arytaenoidea  (incl.  Santoriniana),  Membrana 
quadrangularis  und  dem  umhüllenden  Gewebe  der  Epiglottis  ge- 
legen ist.  Diese  Masse  wurde  von  den  meisten  älteren  und  neueren  Ana- 
tomen nach  ihren  verschiedenen  Ursprüngen  und  Insertionen  in  eine 
Anzahl  verschiedener  selbstständiger  Muskeln  zerlegt  und  je  nach 
deren  geringerer  oder  grösserer  Ausbildung  in  verschiedenartigster 
Weise  dargestellt.  Eine  theilweise  Vereinigung  dieser  Schichten 
wurde  angebahnt  durch  Cr uveilhier  (32  p.  520),  der  M.  crico-ary- 
taenoideus  lateralis  und  thyreo-arytaenoideus  als  M.  crico-thyreo- 
arytaenoideus  zusammenfasste.  Merkel  (128  p.  135)  gebührt  das. 
Hauptverdienst,  zuerst  in  das  Wirrwarr  der  verschiedenen  Formen 
Ordnung  gebracht  und  durch  Aufstellung  einer  Anzahl  gleichwer 
thiger  Strata,  welche  den  einheitlichen  Muskel  zusammensetzen  i 
(Stratum  crico-arytaenoideum , ary-syndesmicum,  thyreo-arytaenoi 
deum  externum , thyreo-arytaenoideum  internum , ary-membrano 
sum  obliquum,  ary-membranosum  rectum  und  thyreo-membranosum), 
die  Bedeutung  der  einzelnen  Komponenten  in  ihrem  wahren  Werthe  j 
erfasst  zu  haben.  Nach  Merkel  verdanken  wir  originelle  Auffas- 
sungen dieses  Muskelsystems  namentlich  Henle  und  Luschka., 
Henle  (77  p.  264)  theilt  den  Muskel  und  setzt  an  seiner  Statt  die 
gleichwerthigen  Mm.  thyreo-arytaenoideus  externus , crico-arytae- 
noideus  lateralis,  thyreo-arytaenoideus  internus,  welche  an  der  C. 
arytaenoidea  inseriren,  während  er  die  an  der  Membrana  quadran 
gularis  und  Epiglottis  sich  anheftenden  Faserzüge  mit  oberflächlH 
eben  Theilen  des  M.  interarytaenoideus  zum  M.  thyreo-ary-epig-^ 
lotticus  vereint.  Luschka  (109  p.  119  f.  p.  132  f.)  schliesst  sichi 


1)  Die  Bezeiclinuiig  M.  crico-thyreo-arytaeuoideus  ist  luizureicheiid,  da  sie  di(4 
Boziehnngen  des  Muskels  zu  Membrana  quadrangularis  und  Epiglottis  nichtj 
andeutet,  sie  wurde  aber  nach  Cruveilhier’s  und  Merkel’s  Vorgänge  gewählt' 
da  eine  genauere  Benennung  ein  unförmliches  Wort  ergeben  haben  würde. 
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durch  vollstcändige  Abtrennung  der  zur  Epiglottis  -gehenden  von 
den  an  der  C.  arytaenoidea  inserirenden  Fasern  mehr  an  die  äl- 
teren Anatomen  an ; erstere  fasst  er  als  die  im  Dienste  des  Ve- 
stibulum  laryngis  stehende  Muskulatur  auf  und  trennt  sie  (im  Wi- 
derspruch mit  Henle)  in  einen  M.  constrictor  *)  und  M.  dilatator  ve- 
stibuli  laryngis  2),  letztere  rechnet  er  zu  der  im  Dienste  der  Stimm- 
ritze und  der  echten  Stimmbänder  stehenden  Muskulatur  und  be- 
zeichnet sie  im  Gegensätze  zu  dem  hinteren  M.  interarytaenoideus 
als  Partes  sagittales  des  Sphincters  der  Stimmritze,  welche  er  wie- 
derum mehr  im  Anschluss  an  Merkel  in  die  Mm.  thyreo-arytae- 
noideus  internus,  thyreo-arytaenoideus  externus,  crico-arytaenoideus 
lateralis  und  thyreo-arytaenoideus  superior  trennt. 

Wir  haben  eine  Anzahl  von  Kehlköpfen , die  meisten  auf  bei- 
den, einzelne  nur  auf  einer  Seite  untersucht  und  haben  70  Be- 
obachtungen, und  zwar  38  an  männlichen,  18  an  weiblichen,  8 an 
kindlichen  und  6 an  embryonalen  Kehlköijfen  (in  der  Höhendimension 
von  3---4  gemacht.  Durch  diese  Beobachtungen  und  ihre  Verglei- 
chung mit  den  an  Säugethier-  Kehlköpfen  gewonnenen  Besultaten 
sind  wir  veranlasst,  in  der  Hauptsache  der  Auffassung  Merkel’s 
vor  allen  andern  den  Vorzug  zu  geben  ^),  wenn  wir  auch  im  Ein- 
zelnen mitunter  von  ihm  abweichen.  Wir  unterscheiden  am 


1)  M.  ary-epiglotticus. 

2)  M.  thyreo-epiglotticus. 

3)  Henle  können  wir  nicht  heistimmen  in  der  innigen  Vereinigung  von 
sagittalen  und  hinteren  Elementen  zu  dem  M.  thyreo-ary-epiglotticus.  Wir 
verkennen  keineswegs,  wie  sehr  hierdurch  diese  so  complicirto  Muskulatur 
vereinfacht  und  ihre  Kenntniss  den  Lernenden  erleichtert  wird;  aher  ein- 
mal lässt  sich  entwicklungsgeschichtlich  und  vergleichend  - anatomiscli  der 
Nachweis  liefern , dass  diese  Muskclschicht  ursprünglich  nicht  angelegt  ist, 
sondern  sich  erst  secundär  durch  besondere  Entwickelung  oberflächlicher  Fa- 
sern der  Mm.  thyreo-arytaenoideus  und  interarytaenoideus  (die  an  der  C.  ary- 
taenoidea keine  Insertion  fanden  und  sich  deshalb  über  derselben  mit  einan- 
dei  vereinigten)  gebildet  hat , d a n n ergiebt  die  Untersuchung , dass  diese 
Schichte  in  der  Regel  nicht  die  andern  deckt,  sondern  vielmehr  mit  ihnen 
mannigfach  verwebt  ist  und  sogar  von  einem  Theile  derselben  (M.  thyreo- 
arjtaeuoideus  superior  s.  desceudens,  mittlere  Portion  des  M.  thyreo-arytae- 
noidcus  externus  Henle’s)  in  den  meisten  Fällen  und  zum  gi'össten  Theile  ge- 
tecct  wird.  Von  Luschka  weichen  wir  ab  bezüglich  der  Trennung  in  eine 
lesondeie  Muskulatur  für  Kehlkopfeingang  und  für  Stimmritze,  stimmen  ihm 

eMornehmlich  bei  in  der  Santorini  (161  p.  1Ü6)  entlehnten  Aufstellung  eines 
m.  thyreo-arytaenoideus  superior. 

5 * 
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M.  crico-thyreo-ary taenoicleiis  drei  (ursprünglich  neben 
einander  liegende)  Portionen,  einen  M.  crico-ary taenoideus 
lateralis,'  einen  AI.  thyreo-arytaenoid eus  inferior  s.  a- 
scendens  und  einen  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  s. 
descendens*)  und  erkennen  in  den  übrigen  zu  diesem 
Systeme  gehörigen  Faserzügen  (Mm.  crico  - membranosus 
und  crico-epiglotticus,  thyreo-membranosus  und  thyreo-epiglotticus 
inferior  und  superior,  ary-membranosus  und  ary-epiglotticus,  sub- 
thyreoideus  und  crico-thyreoideus  lateralis  internus)  Bildungen, 
die  theils  durch  Aberration  des  Ursprungs  oder  der 
Insertion  der  oben  erwähnten  Portionen,  theils  durch 
gegenseitige  Vereinigung  der  einzelnen  Abschnitte  ent- 
standen sind  und  beim  Menschen  z.  Th.  eine  grosse  Häufigkeit 
des  Auftretens  erlangt  haben. 

Bei  den  untersuchten  placentalen  Säugethieren  ist  das  Homologen  des 
M.  crico-thyreo-arytaenoideus  weit  einfacher  entwickelt.  Dies  spricht  sich 
aus  einmal  in  dem  Mangel  (oder  der  inconstanten  und  wenn  vorhanden 
stets  nur  unbedeutenden  Ausbildung)  aller  an  die  Membrana  quadrangularis 
und  die  Epiglottis  aberrirenden  Fasern,  dann  in  der  geringen  DüFerenzirung 
der  einzelnen  Muskelschichten,  endlich  in  der  grösseren  Einheit  aller  von 
der  C.  thyreoidea  kommenden  Fasern,  die  in  der  Regel  einen  mehr  oder  minder 
homogenen  M.  thyreo-arytaenoideus  bilden,  der  meist  von  dem  M.  crico-arytae- 
noideus  lateralis  vollkommen  getrennt  ist.  Erst  die  dem  Menschen  am  nächsten 
stehenden  Anthropomorphen  zeigen  in  der  regelmässigen  Ausbildung  eines  M. 
ary-epiglotticus,  sowie  in  der  Trennung  des  M.  thyreo-arytaenoideus  in  einen 
superior  und  inferior  (Satyrus)  Differenzirungen,  die  als  einfachste  Anfänge 
der  complicirteren  menschlichen  Bildungen  aufzufassen  sind.  Aus  diesen 
Verhältnissen  schliessen  wir,  einmal,  dass  der  M.  thyreo- 
arytaenoideus  und  M.  crico-arytaenoideus  lateralis  bei  den 
placentalen  Säugern  ursprünglich  von  einander  geschieden 
und  erst  beim  Menschen  in  nähere  constante  Beziehungen 
zu  einander  getreten  sind,  dann,  dass  die  Trennung  des 
M.  thyreo-arytaenoideus  in  einen  inferior  (incl.  internus) 
und  superior  ebenfalls  eine  erst  später  erworbene  Bildung  der 

Ant  hropomorphen  und  desMenschenist,  und  endlich,  dass  dicBe- 

1)  .Jeden  der  beiden  letzten  Muskeln  setzen  wir  dem  erstereu  als  gleichwerthig 
gegenüber,  obgleich  beide  von  einem  und  demselben  lüiorpel  entspringen.  Ur- 
sprünglich stehen  beide  allerdings  in  näherer  Beziehung  zu  einander  als  zu  dem 
M.  crico-arytaenoideus  lateralis ; bei  dem  entwickelten  liehlkopf  des  Menschen 
hingegen  sind  die  Beziehungen  des  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  zu  dem 
M.  crico-arytaenoideus  lateralis  inniger  als  zu  dem  M.  thyreo-arytaenoideus 
superior. 
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ziehuugeii  zur  Epiglottis  zuerst  ilurcb  den  b ei  d eii  m e i s t e n An- 

thropümorpbencoustautauftreteudeuM.  ary-epiglotticus  ver- 
mittelt werden,  wäbr  eu  d di  e Mm.  cric  o - ep  igl  otti  cus  uii  d tby  r eo - 

epiglottici,  bei  den  Tbieren  ganz  incon staute  oder  ganz  te blende 

Bildungen,  erst  beim  Men  sehen  sieb  bleibend  ausg  e b i 1 d et  b ab  en. 

Es  zerfallt  also  der  sagittale  Theil  des  Spbincter  internus  bei  den  Säugern 
in  den  M.  crico-arytaenoideus  lateralis  und  tbyreo-arytaenoideus. 


a.  M.  crico-ai7taeuoideus  lateralis. 

(Pars  crico-arytaenoidea  lateralis  m.  crico-thyreo-ary- 

taenoidei). 

Massig  ausgedelmter,  aber  ziemlich  kräftiger  Muskel,  der  von 
dem  oberen  Rande  und  dem  oberen  Theile  der  Aussenlläche  des 
Bogens  der  C.  cricoidea  bis  nahe  zu  dem  Seitenrande  des  Lig. 
conicum,  häufig  auch  von  der  seitlich  von  diesem  gelegenen  Stimm- 
membran ')  entspringt  und  an  der  Seitenfläche  des  Processus  mu- 
scularis  der  C.  arytaenoidea  und  meist  noch  oberhalb  derselben 
inserirt. 


a Yorkommen,  Grösse,  Gestalt. 

Die  Schwankungen  der  Grösse  und  Gestalt  des  M.  cricorary- 
taenoideus  lateralis  des  Menschen  hängen  zumeist  von  der  Ent- 
wickelung der  von  der  Stimmmembran  kommenden , soAvie  der 
nach  der  Membrana  quadrangularis  und  der  Epiglottis  verlaufen- 
den aberrirenden  Fasern  ab  (s.  unten). 

Bei  deu  uutersiichteu  placentaleii  öäugethiereu  stellt  der  M.  crico-uiytae- 
noideus  lateralis  eiueii  iu  seiner  Grosse  ziemlich  veräuderlicbeii  Muskel  dar, 
der  iu  sehr  versebiedeuer  Ausdebuuug  von  dem  obereu  Räude  und  dem  obe- 
ren Theile  der  Ausseufläche  des  Bogeus  der  C.  cricoidea  eutspriugt.  Meist 
ist  er  schwächer  entwickelt  als  bei  dem  Mcuscheu;  uur  bei  einzelueu  , z.  B. 
Satyrus,  Meies,  Balaeua  mysticetus  (ISaudifort  159  p.  235),  Equus,  Hippopota- 
mus  (Gratiolet  52  p.  311)  übertrifft  er  die  eutspreebendeu  meuscblicbeu  Bil- 
dungen au  Grösse.  Eine  sehr  geringe  Eutwickeluug  zeigt  er  bei  Lepus , Hy- 
strix,  Bradypus,  Myrmecophaga , während  er  bei  Dclpbiuus  (Meckel  127  Bd. 
VI.  p.  505,  eig.  Beob.)  vollkommen  fehlt. 

ß.  Stmetur  und  Homogenität  der  Fasern. 

Der  Muskel  bildet  iu  der  Regel  eine  ziemlich  homogene  Masse; 
mitunter  (nach  unsern  Untersuchungen  5 mal  bei  männlichen  und 
1 mal  bei  kindlichen  Kehlköpfen,  also  bei  9.  4%)  kann  er  aber 
auch  in  eine  kürzere  aber  dickere  Portion,  die  am  Processus  mu- 
j scularis  inserirt,  und  eine  längere  aber  schmälere  obere  Partie  zer- 
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fallen  sein,  die  oberhalb  des  Proc.  muscularis  sich  anheftet  und 
meist  mit  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  ziemlich  innig 
verbunden  ist.  Zwischen  beiden  Portionen  verläuft  in  der  Regel 
ein  Zweig  des  N.  recurrens;  auch  trat  zwischen  ihnen  einmal  der 
M.  crico-thyreoideus  lateralis  internus  hindurch.  Rühlmann  (158  p.  5) 
hat  diese  Theilung  als  Regel  beschrieben  und  beide  Abschnitte  als 
untere  Hintere  und  obere  vordere  Portion  unterschieden.  Die  von 
Tourtual  (178  p.  102)  ausgeführte  Trennung  in  einen  M.  crico-ary- 
taenoideus  externus  und  internus  halten  wir  für  künstlich. 

Bei  den  imtersucliten  Säugethiereu  bildet  der  Muskel  alleuthalbeu  eiue 
homogene  Masse. 


y.  Ursprung  und  Insertion. 

A.  Aberrationen  des  Ursprungs*). 


1.  Aberration  im  Bereiche  der  C.  cricoidea.  Von  Luschka 
(109  p.  125)  wurde  der  Ursprung  eines  verschieden  starken  Mus- 
kelbündels vom  Bogen  der  C.  cricoidea  vorn  neben  der  Mittel- 
linie derselben  als  höchst  seltene  Varietät  beobachtet  ^).  Wir  fan- 
den diese  Varietät  als  eine  unzweifelhafte  dem  M.  crico-arytae- 
noideiis  lateralis  allein  angehörige  Bildung  einmal  (auf  der  rechten 
Seite  des  Kehlkopfes  2). 


Bei  deu  untersuchten  placentalen  Thieren  entspringt  der  Muskel  in  der 
verschiedensten  Ausdehnung  im  Bereiche  der  hinteren  3 Viertel  des  Bogens  der 
C.  cricoidea. 

2.  Aberration  auf  die  Stimmmembran  (M.  syndesmo- 
arytaenoideus  e.  p.).  Die  Aberration  einzelner  Fasern  auf  die 
Stimmmembran  wurde  bereits  von  Albinus  (2  p.  378)  beobachtet 
und  in  neuerer  Zeit  von  Lauth  (94  p.  109),  Tourtual  (178  102), 

Garcia  (47),  Merkel  (128  p.  139),  Luschka  (101  j).  273  und  109 
p.  125),  Rühlmann  (158  p.  5)  etc.  als  mehr  oder  minder  regelmässige 
Bildung  erkannt.  Nach  Garcia  und  Merkel  bilden  die  von  der 
Stimmmembran  entsimingenden  Fasern  eine  regelmässig  vorhandene 


1)  l)ie  Aberratiou  auf  die  C.  thyreoidea,  die  nach  den  Angaben  Macali--j| 
ster’s  (116  p.  30)  von  Girardi  (51  p.  36)  beschrieben  worden  ist,  gehört  zum 
M.  thyreo-arytaenoideus  inferior. 

2)  Vergleiche  p.  53;  da  Luschka  die  Linervation  dieses  Bündels  nicht  an- 
giebt,  ist  mit  Sicherlieit  nicht  zu  entscheiden,  ob  dasselbe  eine  aberrative'| 
Bildung  des  M.  crico-arytaenoideus  lateralis  oder  eine  Verwachsung  von  Ele- 
menten desselben  mit  denen  des  M.  crico-thyreoideus  anticus  ist. 
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ziemlich  breite  Schichte , welche  den  Zwischenraum  zwischen  M. 
crico-arytaenoideus  lateralis  und  M.  thyreo-arytaenoideus  exteriius 
ausfüllt  und  von  Merkel  als  ein  diesen  gleichwerthiges  Stratum 
ary-syndesmicum  bezeichnet  wird.  Unsere  Untersuchungen  erga- 
ben nicht  diese  Regelmässigkeit  des  Vorkommens.  Wir  fanden: 

a.  Mangel  jedes  Ursprungs  von  der  Stimmmembran  bei : 53.  3% 
(51.4%  bei  männlichen,  52.  9%  bei  weiblichen,  62.5% 
bei  kindlichen  Kehlköpfen). 

b.  Ursprung  nur  von  dem  an  die  C.  cricoidea  angrenzenden 
Saume  der  Stimmmembran  bei  21.7%  (22.  9%  bei  männl. 
29.  4%  bei  weibl.,  0%  bei  kindl.  Kehlk ). 

c.  Ursprung  in  ziemlicher  Ausdehnung  von  der  Stimmmem- 

' bran  bei  8.4%  (9.  6%  bei  männl.,  5.  9%  bei  weibl.,  12.  57o 

bei  kindl.  Kehlk.). 

d.  Ursprung  in  solcher  Ausdehnung  von  der  Stimmmembran, 
dass  die  ursprünglich  dem  M.  crico-arytaenoideus  lateralis 
angehörigen  Fasern  total  mit  den  ursprünglich  dem  M.  thy- 
reo - arytaenoideus  inferior  angehörigen  und  auch  von  der 
Stimmmembran  entspringenden  ein  mehr  oder  minder  homo- 
mogenes  Stratum  syndesmo-arytaeiioideum  bilden,  bei  16.6% 
(17,  P/o  bei  männl.,  11.  8%  bei  weibl.,  257o  bei  kindl. 
Kehlk.). 

Es  ist  danach  der  Mangel  jeder  Aberration  auf  die  Stimmmem- 
bran das  häufigste  Verhalten. 

Bei  den  uutersucliteu  Säugethiereu  ist  diese  Aberration  gar  nicht  oder 
in  seltenen  Fällen  nur  ganz  minimal  entwickelt : M.  crico-arytaenoideus  latera- 
! lis  und  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  sind  bei  allen  untersuchten  placen- 
j talen  Säugethiercn  am  Ursprünge  durch  einen  verschieden  grossen  8palt  ge- 
I trennt. 

B.  Aberration  der  Insertion. 

Aberration  auf  die  Membrana  (juadr  angularis 
und  die  Epiglottis  (M.  crico-membranosus  und  M.  crico- 
epiglotticus).  Eine  ziemlich  häufig  vorkommende,  aber  merk- 
würdiger Weise  von  den  meisten  Anatomen  übersehene  Aberrations- 
Mldung,  die  zuerst  von  Verheyen  (183  p.  188)  gefunden  und  als 
crico-epiglottideus  bezeichnet  wurde,  während  von  den  späteren 
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Anatomen,  soweit  uns  bekannt,  nur  Krause  (90  p.  589)^)  und 
Henle  (77  p.  263)  ihrer  Erwähnung  thun.  Die  von  Merkel  (128 
p.  139)  beschriebene  äussere  Schicht  des  M.  crico-arytaenoideus 
lateralis,  deren  Fasern  strahlenförmig  nach  oben  divergiren,  so 
dass  die  vordersten  derselben  bis  an  die  Santorini’schen  Knorpel 
gelangen,  von  wo  aus  sie  sich  auch  in  die  schiefen  Fasern  des  M.  „ 
interarytaenoideus  obliquus  umbiegen  können,  entspricht  nicht  j 
genau  dem  M.  crico-  epiglotticus.  Nach  unseren  Untersuchungen 
wird  der  M.  crico-epigiotticus  durch  obere  Fasern  des  M.  crico-  i 
arytaenoideus  lateralis  repräsentirt , die  divergirend  und  sich  mit  • 
dem  M.  thyreo-epiglotticus  inferior  verbindend  nach  oben  steigen,  wo-  i 
bei  sie  meist  unter  (bedeckt  von)  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  supe-  i 
rior  2)  verlaufen,  und  an  der  Membrana  quadrangularis  oder  Epiglottis  | 
enden.  Der  Muskel  fand  sich  u,ls  M.  crico-epigiotticus  unter 
den  untersuchten  Kehlköpfen  bei  34.  4%  (507o  bei  männlichen,  i 
16.  70/0  bei  weiblichen,  0‘’/„  bei  kindlichen  Kehlköpfen)  und  als 
M,  crico-membranosus  bei  9.  4^0  (10.  5®/o  bei  männl,  5.  6% 
bei  weibl.,  12.  5%  bei  kindl.  Kehlk.),  während  er  bei  56.  2V0  1 
(39.  57o  bei  männl.,  77.  7®/o  bei  weibl.,  87.  5®/o  bei  kindl.  Kehlk.)  1 
sowie  an  den  embryonalen  Kehlköpfen  vermisst  wurde.  Diese  Zahlen-  s 
Verhältnisse  zeigen,  soweit  das  geringe  Material  genügen  kann,  dass 
der  Muskel  bei  Embryonen  gar  nicht,  bei  Kindern  wenig,  bei  Frauen  ■ 
nur  mässig,  bei  Männern  in  hervorragendem  Maasse  entwickelt  l 
ist,  dass  er  also  als  eine  erst  secundär  beim  Menschen  sich  ent-  A 
wickelnde  Bildung  aufzufassen  ist.  | 

Ein  M.  crico-epigiotticus  wurde  von  uus  Lei  keinem  der  untersucliten  1 
Säugethiere  gefunden  3). 

6.  Zusammenhang  mit  andern  Muskeln. 

1.  Mit  andern  Muskeln  desselben  Systems, 
a.  Mit  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior.  Die  innigen  1 
Beziehungen  zu  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  sind  schon  •( 


1)  Krause  bezeichnet  sie  als  M.  thyreo-epiglotticus  longus. 

2)  Mitunter  kommt  eine  Verbindung  mit  diesem  Muskel  zu  Stande  (s.  un- 
ten bei  M.  crico-thyreoideus  lateralis  internus). 

3)  Aufialleud  ist  die  Bemerkung  Haller’s  (68  p.  390),  dass  Verheyeu  den 

sogenannten  M.  crico-epiglottideus  des  Rindes  in  die  menschliche  Anatonue  i 
eingeführt  habe.  > 
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seit  den  früliesten  Zeiten  von  einzelnen  Anatomen,  z.  B.  Chesel- 
clen  (29  p.  80),  Haller  (68  p.  386),  Sappey  (163  Tome  IV  p.  412) 
etc.  beschrieben,  aber  erst  von  Cruveilhier  (32  p.  520)  und  Mer- 
kel (128  p.  137)  in  ihrer  Bedeutung  erkannt  worden.  Nach  unse- 
ren Untersuchungen  waren  beide  Muskeln  innig  verbunden  bei 
46.  70/0  (55.  2®/o  bei  männl.,  26.  7®/o  bei  weibL,  42.  8%  bei  kindl. 
Kehlk.),  lose  vereinigt  bei  35.  0%  (^3.  7%  bei  männl.,  60.  0% 
bei  weibl,  42.  8%  bei  kindl.  Kehlköpfen)  und  getrennt  bei  18. 
3“/o  (21.  1%  bei  männl.,  13.  3%  bei  weibl.,  14.  4®/o  bei  kindl. 
Kehlk).  Ausserdem  vereinigte  sich  meist  der  zum  M.  crico-ary- 
taenoideus  lateralis  gehörige  M.  crico - epiglotticus  mit  dem  zum  M. 
thyreo-arytaenoideus  inferior  gehörigen  M.  thyreo- epiglotticus  inferior. 

I Bei  allen  untersuchten  placentalen  Säugethiereu  ist  der  M.  crieo-arytae- 
uoideus  lateralis  am  Ursprünge  vollkommen  von  dem  M.  thyreo-arytaenoideüs 
getrennt.  Das  Verhalten  im  weiteren  Verlaufe  und  namentlich  am  iiisertiven 
Ende  ist  verschieden.  In  der  Kegel  sind  auch  hier  beide  Muskeln  von  ein- 
ander geschieden  und  dann  entweder  von  einander  entfernt  oder  sie  berühren 
sich  derart,  dass  beide  entweder  in  einer  Ebene  liegen,  (Mehrzahl  der  un- 
tersuchten Säugethiere),  oder  dass  der  M.  crico-arytaenoidcus  lateralis  an  der 
Insertion  den  M.  thyreo-arytaenoideus  deckt  (Lcpus , Cavia , Dasyprocta)  oder 
von  letzterem  bedeckt  wird  (Hystrix).  Eine  wirkliche  Verbindung  au  der  In- 
sertion wurde  nur  bei  luuus  sileuus,  I.  erythraeus,  Meies  und  Bradypus  be- 
obachtet. 

i b.  Mit  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  (M.  crico- 
) thyreoideus  lateralis  internus),  Der  M.  crico-arytaenoideus 
i lateralis  geht  meist  keine  Verbindung  mit  dem  M.  thyreo-arytae- 
I noideus  superior  ein , sondern  kreuzt  nur  seine  Fasern  mit  ihm 
; derart,  dass  hinten  (in  der  Nähe  der  C.  arytaenoidea,  der  erstere  häufig 
i den  letzteren  deckt,  während  vorn  (in  der  Nähe  des  Winkels  der  C.  thy- 
reoidea)  in  der  Regel  der  letztere  über  dem  ersteren  liegt  *).  In  ziemlich 
seltenen  hällen  existirt  eine  directe  Vereinigung  der  Fasern  beider 
I Muskeln.  Diese  findet  entweder  so  statt,  dass  die  Fasern  des 
M.  crico-arytaenaideus  lateralis  sich  an  die  des  M.  thyreo-arytae- 
noideus superior  anlegen  und  mit.  ihnen  gemeinsam  im  Bogen 
rückwäi ts  zum  Proc.  muscularis  der  C.  arytaenoidea  gehen,  oder 

1)  Letztere  Beziehung  ist  natürlich  nur  möglich  bei  Entwickelung  des  M. 
latp°  l^inglütticus.  Wir  ianclcn  totales,  Bedecktseiu  des  M.  crico-arytaenoideus 
vortr  ‘*’y^’'''|^'^‘ytaeuoideus  superior  bei  31.  2g,  Bedecktsein  im 

ralis^ü^^  ’ hinteren  Theile  des  M.  crico-artaeuoideus  late- 

ei  dem  N.  thyreo-aiytaeuoideus  superior  lag,  bei  50.  üg  und  Bedec- 
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sie  kommt  durch  Vermittelung  des  M.  crico-epiglotticus  zu  Stande, 
demrt,  dass  die  aulsteigenden  Fasern  desselben  den  absteigenden 
des  M.  thyreo-  arytaenoideus  superior  s.  descendens  begegnen  und 
sich  theihveise  mit  ihnen  zu  einem  mehr  oder  minder  entwickel- 
ten, zwischen  dem  oberen  Theile  der  C.  thyreoidea  und  dem  Bo- 
gen der  C.  cricoidea  ausgespannten  M.  crico-thyreoideus  late- 
ralis internus  sich  verbinden.  Diese  Varietät  ist,  so  weit  uns 
bekannt,  nur  von  Luschka  (109  p,  120)  ohne  weitere  Bezeichnung 
angeführt  worden;  nach  unseren  Beobachtungen  üudet  sie  sich 


bei  15.  6»/o,  wovon  sich  18.  4Vo  auf  männl. , 11.  lo/„  auf  weibl, 
und  12.  57o  auf  kindliche  Kehlköpfe  verth eilen ').  — In  dieselbe 
Kategorie  gehört  die  häufige  Vereinigung  des  M.  crico-epiglotticus 
mit  dem  M.  ary-epiglotticus, 
c.  Mit  M.  inte rary taenoideus.  Die  Verbindung  des  M. 
crico-arytaenoideus  lateralis  mit  dem  M.  interarytaenoideus  ist  ein 
häufiges  Vorkommen,  das  sich  nach  unseren  Untersuchungen  bei 
46.  9®/o  (55.  3%  bei  männl.  44.  0%  bei  weibl.  12.  57o  .bei  kiudl. 
Kehlk.)  findet,  bei  Embryonen  hingegen  nicht  zur  Beobachtung 
kommt.  Letztere  Beziehung , sowie  der  geringe  Procentsatz  bei 
kindlichen  Kehlköpfen  sprechen  für  die  secundäre  Bildung  dieser 
Verbindung  und  verbieten,  sie  als  einen  Rest  des  ursprünglich  un- 
unterbrochenen Sphincters  anzusehen.  Die  Art  der  Verbindung 
kanneine  dreifache  sein:  entweder  vereinigen  sich  die  Fasern  deS' 
M.  crico-  arytaenoideus  lateralis  am  Proc.  muscularis  mit  den  hier  |j 
entspringenden  des  M.  interarytaenoideus  obliquus  und  verlaufen.' 
mit  diesen  in  schräger  Richtung  nach  der  andern  Seite  und  nachii 
oben,  oder  sie  verbinden  sich  oberhalb  des  Proc.  muscularis  mitt| 
denen  des  M.  interarytaenoideus  transversus  und  gehen  mit  ihnen, 
in  querer  Richtung  nach  der  andern  Seite,  oder  endlich  sie  ver-  i 
wachsen  (allein  oder  in  Begleitung  mit  Fasern  des  M.  thyreo-ary- -i 
taenoideus  superior)  an  der  Spitze  der  C.  arytaenoidea  oder  der  !j 
C.  corniculata  mit  denen  d.  M.  interarytaenoideus  obliquus  und 

kung  des  letzteren  Muskels  durch  erstereu  (bei  Miuigcl  des  M.  crico-epiglot-ji 
ticus)  hei  18.  8(}. 

1)  Einmal  hatten  die  entsprechenden  Fasern  des  M.  thyreo-arytaenoideus| 
superior  eine  Aberration  auf  die  Epiglotüs  erfahren,  ■wodurch  die  Bildung-I 
eines  M.  crico-epiglotticus  bedingt  wurde,  der,  obschou  ganz  verschieden  ent- 
standen, mit  der  gleichnamigen  gewöhnlichen  Aberrationsbildung  des  M.  crico- 
arytaenoideus  lateralis  eine  grosse  Uebereinstimmung  zeigte. 


verlaufen  mit  ihnen  in  schräger  Richtung  nach  der  andern  Seite 
und  nach  unten  zu  dem  Proc.  muscularis  der  andern  Seite.  Die 
erste  Art  der  Verbindung  wurde  schon  von  Merkel  (128  p.  139) 
und  Heule  (77  p.  265),  die  letzte  von  Meyer  (131.  p.  683)’)  und 
Henle  (77  p.  265)  beschrieben ; die  zweite  wurde,  wie  es  scheint, 

von  den  Autoren  noch  nicht  beobachtet. 

Die  Verbindung  zwischen  M.  crico-arytaenoideus  lateralis  und  M.  inteia- 
rytaenoideus  wurde  bei  keinem  untersuchten  Silugethiere  gefunden:  allenthalben 
bildete  die  C.  arytaeuoidea  eine  vollkommene  Grenze  zwischen  beiden. 

2.  Mit  dem  System  des  Dilatator  laryngeus. 

Mit  M.  crico- arytaeiioideus  posticus.  Ö.  diesen  p.  59, 

3.  Mit  dem  System  des  Sphincter  phary ngo-lary ngeus 

s.  externus. 

Mit  M.  crico-thyreoideus  anticus.  S.  diesen  p.  53. 

4.  Mit  dem  System  des  Levator  pharyngo-laryngeus. 

Mit  M.  palato-pharyngolaryngeus  und  M.  stylo- 
pharyngolar yngeus.  S.  diese  p.  32. 

b.  M.  tliyrco-arytacnoidcns  inferior  s.  ascemlens  ^). 

(Pars  thyreo-arytaenoidea  inferior  m.  crico-thyreo-ary- 

taenoidei). 

Ziemlich  breiter  und  kräftiger  Muskel,  der  von  dem  vorderen 
Winkel  der  C.  thyreoidea  im  Bereiche  der  unteren  Hälfte  in  wech- 
selnder Ausdehnung  sowie  meist  von  dem  anliegenden  Theile  der 
Stimmmembran  und  des  Lig.  conicum  entspringt  und  nach  hinten 
gehend  in  der  Mitte  der  vorderen  und  seitlichen  Fläche  der  C.  ary- 
taenoidea  sowie  am  Proc.  vocalis  derselben  inserirt.  Der  Muskel 

1)  Von  Mayer  als  M.  clepressor  cartilaginis  arytaejioidis  bezeichnet. 

2)  Entspricht  (abgesehen  von  den  Aberrationen  au  die  Epiglottis)  der 

unteren  und  mittleren  Portion  des  M.  thyro-arytaeuoides  Bantorini’s  (161  p. 
105.  lat.  III.  h'ig.  2.  K.  L),  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  (major) 
Sömmeriug’s  (170  p.  121)  und  Krause’s  (90  p.  588),  dem  Ilaupttheile  des  M. 
thyieo-arytaenoideus  der  meisten  Autoren,  dem  Stratum  ary-syndesmicum  e.  p., 
thjreo-arytaenoideum  externum  und  thyreo-arytaenoideum  interuum  Merkel’s 
(128  p.  139  thyreo-arytaejioideus  internus  und  der  unteren  Portion 

es  M.  thyreo-arytaenoideus  externus  und  einem  Theil  des  M.  thyreo-ary-epi- 
o otlicus  Henle’s  (77  p.  265)  und  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  externus  und 
internus  Luschka’s  (109  p.  120  f.). 
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bildet  ein  mehr  oder  minder  innig  verflochtenes  Fasersystem  '), 
von  dem  die  oberflächlichen  nicht  immer  constanten  Bündel  (Stra- 
tum thyreo-arytaenoideiim  inferiusexternum^)  eine  schräg 
aufsteigende  Richtung  zeigen  und  meist  geneigt  sind , nach  der 
Membrana  quad  rangul aris  und  Epiglottis  zu  aberriren , sowie  sich 
mit  den  anliegenden  Muskeln  zu  verbinden,  während  die  mittleren 
(Stratum  thyreo-arytaenoideum  inferius  in ter medium)^) 
und  die  tieferen  Fasern  (S  tratum  thyreo-arytaenoideum  in- 
ferius internum)  ^)  in  vorwiegend  querer  Richtung  zur  C.  ary- 
taenoidea  gehen,  ohne  merkliche  Aberrationen  oder  Verbindungen 
mit  anderen  Muskeln  zu  zeigen. 

Das  Stratum  thyreo-arytaenoideum  inferius  in- 
tern um“)  nimmt  durch  seine  Lage  in  der  Stimmbandfalte  ge- 
genüber dem  Stratum  externum  eine  besondere  Stellung  als 
Stimmbandmuskel  ein'’).  Es  wird  repräsentirt , durch 
einen  dreiseitig  prismatischen  Muskel,  der  von  dem  unteren  Theile 
des  Winkels  der  C.  thyreoidea  und  dem  hier  liegenden  faserknor- 
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1)  Der  Nachweis  dieser  Vertleclitiuig  besonders  auch  in  frontaler  Richtung 
wiu’de  namentlich  von  Rühlmann  (158  p.  6)  geliefert. 

2)  Mittlere  Portion  Santo rini’s,  äussere  schiefe  Schicht  Theile’s  (177  p. 
101),  Theil  desM.  thyreo-ary-epiglotticus  Henle’s.  Wir  sehen  hierbei  wiederum 
von  den  Aberrationen  an  die  Epiglottis  ah. 

3)  Untere  Portion  Santorini’s  e.  p.,  innere  quere  Schicht  Theile’s  c.  p., 
Theil  des  Stratum  thyreo-arytaenoideum  externum  Merkel’s,  innere  und  äussere 
Schichte  der  unteren  Portion  des  M.  thyreo-arytaenoideus  externus  Henle  s. 
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M.  thyreo-arytaenoideus  externus  Luschka’s. 

4)  Wir  verweisen  des  Näheren  aut  die  eingehenden  Reschieibungen 
Merkel’s,  JHenle’s,  Luschka’s  imd  namentlich  Rühlmann’s.  Letzterer  lasst  den 
Muskel  nicht  als  einfaches  Prisma,  sondern  als  einen  Doppelkeil  auf  und 
unterscheidet  an  ihm  ein  Stratum  internum  und  externum. 

5)  Ob  es  hei  dem  von  üibb  (50  p.  109)  beschriebenen  Neger-Kehlkopfe- 
mit  nach  unten  erstreckten  Ventrikeln  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  exter- 
nus gegenüber  selbstständiger  ist , müssen  darauf  bezügliche  Untersuchungen 
erst  entscheiden. 

6)  Von  den  früheren  Anatomen  nicht  besonders  berücksichtigt.  Erst  Harless 
(72  p.  576)  machte  darauf  aufmerksam  und  Merkel  (128  p.  142)  unterschied  sie  als 
Stratum  thyreo-arytaenoideum  internum  (Stimmbaudmuskel)  von  der  ubngeu  Masse 
des  M.  thyreo-  arytaeuoideus,  eine  Unterscheidung,  die  von  Heule  {i7  p.  2bo), 
Luschka  (109  p.  120),  Rühlmauu  (158  p.  11  f.)  u.  A.  angenommen  wurde.  ir 
sind  nicht  im  Stande,  den  Stimmbandmuskel  als  erneu  selbständig^  xlus' 
dem  xM.  thyreo-arytaenoideus  externus  gegenüber  autzutassen,  und  beüuden 
uns  hierin  im’ Einklänge  mit  Disse  (36a  p.  510),  der  vor  kurzem  die  bezüg- 
liche Kehlkopfgegend  nach  Oerlach’scheu  tiuerschuitteu  genauer  uutersucht  ha 
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peligeu  Wulstei)  entspringt  und  in  der  Stimmbandfalte,  hierbei 
dem  Stimmband  fest  anliegend  nach  hinten  zu  der  C.  arytae- 
noidea  verläuft,  an  deren  Processus  vocalis  und  Fovea  oblonga 
er  sich  ansetzt. 

Bei  den  untersuchten  Thieren  existirt  in  der  Regel  nur  e i n M.  thyreo- 
arytaenoideus ; eine  Trennung  in  den  menschlichen  Bildungen  entsprechende 
Abschnitte  ist  nur  bei  Satyrus  vorgebildet,  während  Scheidungen  der  Fasern 
in  einer  anderen  Dilfcrenzirungsrichtung  nur  vereinzelt  bei  wenigen  Säuge- 
thieren  Vorkommen.  Da  der  M.  thyreo-arytaenoideus  der  Säuger  constant  aus 
Homologen  des  menschlichen  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  besteht,  von 
dem  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  hingegen  hei  den  meisten  Säugethieren 
nur  wenige  oder  gar  keine  Elemente  enthält,  werden  wir  ihn  im  Folgenden 
unter  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  des  Menschen  behandeln. 

Der  Stimmbandmuskel  ist  im  Allgemeinen  schwächer  und  noch  weni- 
ger selbstständig  entwickelt  als  beim  Menschen.  Dies  gilt  auch  für  die  Fälle, 


1)  Die  von  Mayer  (122  p.  193)  zuerst  entdeckten  und  von  Gerhardt  (49  p. 
437)  genauer  beschriebenen  C.  sesamoideae  anteriores  liegen  in  dem  Anfänge 
pes  Muskels.  Rühlmann  (158  p.  11)  nimmt  sie  als  Ursprungsstellcn  an. 

2)  Die  Beziehungen  des  Muskels  zum  Stimmband  sind  noch  nicht  end- 
gültig aufgeklärt.  Während  die  früheren  Anatomen  einen  Zusammenhang 
mit  dem  Stimmbande  läugneten  oder  wenigstens  nicht  erwähnten,  beobachteten 
Lauth  (94  p.  109),  Hilton  (81  p.  522)  Kölliker  (89  p.  449),  Ludwig  (97  p.  667), 
tiarless  (72  p.  577)  und  Despiney  135)  eine  Endigung  innerer  Fasern  an  den 
Stimmbändern,  welche  Ludwig  Veranlassung  zur  Aufstellung  einer  Pars  ary- 
vocalis  gab.  Letztere  Ansicht  wurde  namentlich  von  Hermann  (79  p.  263), 
Bataille  (9  p.  9 PI.  IV.  Fig.  2),  Ranke  (154  p.  530)  und  Henle  (77  p.  266)  an- 
genommen, während  sich  besonders  Versou  (184  p.  3),  Funke  (44  p.  852)  und 
Luschka  (109  p.  121)  für  die  ältere  Annahme  entschieden ; Merkel  (128  p.  143) 
rahm  eine  vermittelnde  Stelle  in  dieser  Frage  ein,  Rühlmann  (158  p.  15) 
ichloss  in  Folge  neuer  genauer  Untersuchungen  eine  Insertion  am  eigentlichen 
Stimmband  aus  , betonte  aber  eine  Anheftung  gleich  unter  dem  Niveau  der 
lima  glottidis  an  dem  Stimmbande  im  weiteren  Sinne.  Wir  haben  diese  Frage 
)etrcffend  mehrere  Kehlköpfe  von  verschiedenem  Alter  tlieils  nach  Sagittal- 
heils  nach  Horizontalschnitten  untersucht,  sind  aber  noch  zu  keinem  Ab- 
chlusse  gekommen.  Die  von  Rühlmann  beschriebenen  zugespitzten  Muskel- 
aulen haben  wir  auch  gSFuuden,  aber  nicht  blos  unter  dem  Niveau  der  Stimm- 
itze,  sondern  an  den  verschiedensten  Stellen,  ohne  dass  es  uns  irgendwie  ge- 
ang  eine  directe  Endigung  an  dem  Lig.  vocale  oder  der  Stimmbandfalte 
darunter  sicher  nachzuweisen;  vieles  auch,  was  bei  Obj.  VlI.  Ocul.  2 (Hart- 

ack)  als  spitze  Endigung  erschien,  wurde  bei  stärkerer  Vergrösserung  (Imm. 
>hj.  XII.  Ocul.  3)  als  schräg  durchschnittenes  oder  zerrissenes  und  geschrumpftes 
Inskelbündel  erkannt.  Die  Frage  ist  sehr  schwierig  und  wohl  nur  an  äusserst 
nuen  Quor-  und  Längsschnitten  einer  ununterbrochenen  Reihe  und  mit  Hülfe 
3hr  starker  Vergrösserungen  zu  entscheiden.  Rühlmann  scheint  hauptsächlich 
Querschnitte  und  von  dieseu  nicht  einmal  ununterbrochene  Serien  ange- 
haben ; eine  solche  Methode  kann  nicht  zur  endgültigen  Lösung 
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W der  Ventriciüus  Morgagni  und  die  HUmmbandfalte  eine  grössere  Ausl.ildung 
besitzeii  als  die  entsprechenden  raenschiiehen  Bildungen  (Viele  Allen,  (;ani8 
tamihans  etc.):  hei  ersteren  liegt  zumeist  der  dem  Ventrikel  entsprechende 
seitliche  Kehlsack  oberhalb  des  Niveau’s  des  M.  thyreo-arytaeuoideus , bei 
letzteren  wird  die  Stimmbandfaltc  grösstcntheils  von  der  sehr  entwickelten 
elastischen  Baiidmasse  eingenommen.  Bei  den  niederen  Säugethieren  mit  rudi- 
mentärer Ausbildung  des  Ventrikels  ist  er  durchaus  nicht  von  dem  M.  thyreo-ary- 
taenoidens  abzutreiinen. 


a.  Grösse  und  Gestalt. 

Der  M.  thyreo-arytaenoicleus  inferior  s.  ascendens  bietet  so- 
wohl nach  seiner  Breite  und  Länge  als  auch  nach  seiner  Dicke 
gewisse  Schwankungen  seiner  Grösse  und  Gestalt  dar,  die  nament- 
lich in  der  oberflächlichen  Schichte  einen  beträchtlichen  Grad  er- 
reichen können ; letztere  ist  in  einzelnen  Fällen  auf  minimale  Fa- 
serzüge reducirt  oder  kann  ganz  fehlen  (Henle  77  p.  262,  eig.. 
Beob.),  in  anderen  zeigt  sie  eine  ausserordentlich  starke  Entwicke- 
lung.  Besonders  die  Breite  des  Muskels  ist  den  grössten  Schwan-- 
kungen  unterworfen.  Nach  unseren  Untersuchungen  nahm  der 
Muskel  an  seinem  vorderen  Ende  das  untere  Drittel  der  C.  thy- 
reoidea  ein  bei  32,P/o  (28,97o  bei  männl.,  37.  S7o  beiweibl.,  37.  5Vo,; 
bei  kindl.  Kehlk.'),  die  untern  2 Fünftel  bei  53.  2%  (55.  2%{ 
bei  männl.,  43.  8 bei  weibl.,  62.  5 bei  kindl.  Kehlk.) , die  untere 
Hälfte  bei  9.  7®/o  (7.  97o  bei  männl.,  18.  7®/o  bei  weibl.,  0.  0%,j 
bei  kindl.  Kehlk.)  und  die  unteren  4 Siebentel  bei  3.  3®/o  (5.  3'’4 
bei  männl.  0.  bei  weibl.  0.  07o  bei  kindl.  Kehlk.);  in  einem; 
Falle  (Kehlkopf  3,  links)  war  der  Muskel  so  breit  entwickelt,  dass 
er  mit  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  s.  descendens  eine| 
homogene  Schichte  bildete,  die  von  den  unteren  3 Vierteln  der  C 
thyreoidea  entsprang  •). 

Der  M.  thyreo-arytaenoideus  ist  bei  den  einzelnen  Säugethieren  von  sehii 
verschiedener  Grösse.  Dies  spricht  sich  namentlich  in  der  Yariirung  des  Ui 
Sprungs  aus,  der  das  untere  Drittel  (Cynocephalus  balniin,  Plapale  pcnicillata; 
oder  die  unteren  2 Fünftel  (Semnopithecus,  Inuus  cynomolgus,  J.  uemestrium 
Cynocephalus  sphinx)  oder  die  unteren  3 Siebentel  (Inuus  erythraeus,  Ilapal 
iacchus,  H.  Midas)  oder  die  untere  Hälfte  (Cercopithecns,  Iiinus  siniens,  Cebu 


der  Frage  genügen;  nur  die  genaue  Vergleichung  aller  successiven  Quei 
und  Längsschnitte  und  deren  Combination  giebt  ein  klares  Bild  über  de-j 
Verlauf  und  die  Endigungsweise  der  betreffenden  Muskelfasern. 

1)  Ein  ähnliches  Verhalten  hat  Merkel  (128  Fig.  47)  abgebildet ; hie 
verlaufen  aber  die  oberen  Fasern  diu’chweg  zur  Membrana  quadrangularis. 
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capuciiins,  Lutra,  Equns)  oder  die  unteren  4 Siebentel  (Satyrus»),  Inuua  syl- 
vanus,  Pithecia  monachus)  oder  die  unteren  3 Fünftel  (Inuus  silenus,  Lemur 
moiigoz  links,  Myrmecophaga,  Bradypus)  oder  das  mittlere  Drittel  (Camelo- 
pardalis  cf.  Joly  et  Lavocat  87  p.  90,  eig.  Beob.,  Antilocapra  cf.  Murie  136 
p.  347)  oder  die  unteren  2 Drittel  (Mycetes,  Lemur  mongoz  rechts,  Tarsius, 
Lepus,  Dasyprocta,  Ursiis)  oder  die  unteren  3 Viertel  (Canis  vulpes,  C.  lago- 
pus  e.  p..  Felis  leo)  oder  die  unteren  4 Fünftel  (Lemur  macacus^),  Cavia, 
Canis  familiaris,  Nasua,  Delphinus»)  oder  die  unteren  5 Sechstel  (Canis  lago- 
pus  e.  p.  Mustela  Martes,  Viverra,  Meies,  Phoca)  oder  die  unteren  6 Siebentel 
(Trichechus)  oder  die  ganze  Höhe  der  C.  thyreoidea  (Hystrix)  einnehmen 
kann.  Die  grosse  Ausbreitung  des  Ursprungs  bei  den  Carnivoren,  Pinnipedien 
etc.  wird  nur  zum  kleinen  Tlieil  durch  eine  wirkliche  Vermehrung  oberer 
Muskelbüudel  bewirkt,  sondern  hängt  hauptsächlich  ab  von  der  geringen  Aus- 
bildung der  C.  thyreoidea  in  der  Höhendimension.  Bemerkenswerth  ist  die  An- 
gabe Duvernoy’s  (39  p.  199),  der  zu  Folge  der  M.  thyreo-arytaeiioideus  des 
jungen  Chimpanse  von  der  ganzen  Höhe  der  C.  thyreoidea  kommt. 

Nach  der  grösseren  oder  geringeren  Entwickelung  des  Muskels  zeigt  auch 
der  obere  Band  desselben  verschiedene  Beziehungen  zu  dem  Stimmbande  und 
dem  Morgagni’schen  Ventrikel,  indem  er  bei  den  Anthropomorphen , bei  Le- 
mur, Canis,  Ursus,  Nasua  noch  oberhalb  des  Stimmbandes  verläuft,  bei  den 
Pithecien  und  Cebien  hingegen,  sowie  bei  Dasyprocta,  Felis,  Mustela,  Lutra, 
Meies  mit  dem  Stimmbande  abschliesst.  Bei  der  Mehrzahl  der  Rodentia, 
Piimipedia  und  Indecidua  sind  besondere  Lagebeziehungeu  zu  dem  Ventriculus 
Morgagni  nicht  angebbar,  da  bei  diesen  derselbe  entweder  gar  nicht,  oder  so 
einseitig  entwickelt  ist,  dass  eine  directe  Homologie  mit  der  gleichnamigen 
menschlichen  Bildung  nicht  angenommen  werden  kann. 


ß.  Structur  und  Homogenität  der  Fasern. 

Die  obertlächlicheii  Fasern  des  Muskels  bilden  in  der  Itegel 
eine  ziemlicli  homogene  ebene  Schichte,  die  von  der  Mittellinie 
des  Winkels  der  C.  thyreoidea  oder  wenigstens  in  deren  Nähe  ent- 
springt; in  einzelnen  Fällen  (bei  9.  4%)  können  durch  Aberration 
aul  die  Seitenplatten  der  C.  thyreoidea  seitliche  Muskelbündel 
sich  entwickeln,  die  mit  dem  übrigen  Muskel  erst  in  der  Nähe  der 
Insertion  sich  vereinigen  (s.  unten). 

Der  M.  thyreo-arytaeuoideus  der  Säugethiere,  der  also,  wie  schon  oben 
bemerkt,  zum  grossem  Theil  Homologa  von  Elementen  des  M.  thyreo-arytae- 
noideus  inferior  des  Menschen,  zum  kleineren  und  inconstanteren  Fasern  desM. 
thyreo-arytaenoideus  Superior  enthält,  ist  in  der  Regel  ein  homogener  parallel - 
fesenger  Muskel.  Nur  bei  wenigen  von  den  untersuchten  Säugethieren  (Sa- 


1)  Bios  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  s.  ascendens  (excl.  superior). 

) Unterer  Theil  ist  durch  Schlitz  abgespalten. 

Mayer  (124  p.  713)  beim  Delphin  fehlend  (!)  und  durch  einen 
ehr  starken  M.  thyreo-epiglotticus  ersetzt. 
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tynis,  Lemur  macaeus,  L.  mongoz , llystrix,  Dasyprocta,  Lutra,  Elephas 
cf.  Mayer  123  II.  4.  d.  e.,  Eqims,  llippopotamus  cf.  (iratiolot  52  p.  .312)  existirt 
eine  Sclieiduiig  in  zwei  Abschnitte  0-  Diese  Sclioidung  hat  hei  der  Mehrzahl 
der  erwähnten  Thiore  keine  Beziehung  zu  der  heim  Menschen  ausgehildeten 
Trennung  in  einen  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  und  inferior,  sondern  ist 
in  der  Regel  nach  einem  ganz  abweichenden  Plane  gebildet,  indem  untere 
von  dem  unteren  Rande  der  0.  thyreoidea  und  dem  angrenzenden  Theile  des 
Lig.  conicum  entspringende  Fasern  sich  von  der  oberen  Hauptmasse  ähgelöst 
haben  und  einen  mehr  oder  weniger  selbstständigen  kleinen  M.  thyreo-arytae- 
noideus inferior  proprius  bilden.  Von  diesen  für  die  Vergleichung  mit  dem 
menschlichen  Muskel  wenig  belangreichen  Bildungen  unterscheidet  sich  wesent- 
lich Satyr  us,  bei  dem  der  M.  thyreo-arytaenoideus  in  einen  grossem  von  den 
unteren  4 Siebenteln  der  C.  thyreoidea  entspringenden  und  einen  kleineren 
von  dem  oberen  Drittel  kommenden  Abschnitt  getrennt  ist.  von  denen 
der  obere  den  unteren  querfaserigen  deckt  und  mit  schrägen  Fasern  zu 
dem  Proc.  muscularis  der  C.  arytaenoidea  geht.  Mit  dieser  Bildung  ist 
die  Scheidung  in  einen  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  und 
inferior,  die  in  den  wesentlichen  Punkten  vollkommen  denen  des  Menschen 
entsprechen,  eingeleitet.  Dies  Verhalten  ist  um  so  mehr  bemerkenswerth,  als 
dadurch  der  Kehlkopf  von  Satyrus  eine  nähere  Stellung  zu  dem  menschlichen 
Kehlkopf  als  zu  dem  der  anderen  Affen  einnimmt.  Wahrscheinlich  verhalten 
sich  die  übrigen  Anthropomorphen  ähnlich  wie  Satyrus;  doch  geben  die 
diesem  Punkt  betreffenden  wenig  genauen  Angaben  von  Vrolik,  Duvernoy, 
Gratiolet  hierüber  keine  Aufklärung  *).  Erneute  Untersuchungen  des  Kehlkopfes 
dieser -Thiere  sind  sehr  wünschenswerth. 

y.  Ursprung  und  Insertion. 

A.  Aberrationen  des  Ursprungs. 

1.  Aberration  im  Bereiche  der  C.  thyreoidea.  An 
dem  uns  vorliegenden  Materiale  fanden  wir  bei  9.  4^/o  (10.  5”/„ 
bei  männlichen,  11.  l”/o  bei  weiblichen  und  0.  OVo  kindlichen 
Kehlköpfen)  eine  Aberration  einzelner  Bündel  auf  seitliche  Theile 
der  C.  thyreoidea  und  zwar  bald  in  der  Nähe  des  hinteien  Ran- 
des, bald  an  dem  unteren  Saume  der  Innenfläche,  bald  an  der  Ba- 
sis des  unteren  Horns.  In  den  meisten  Fällen  gingen  diese  Bündel 

1)  Bei  Canis  ist  sie  mitunter  angedcutet.  — Der  von  Günther  beim  Pferde 
beschriebene  und  von  Franck  (43a  p.  608)  angeführte  M.  tbyrco-arjtaenoideus 
lateralis  wurde  weder  von  Franck  noch  von  uns  wieder  gefunden.  Ob  z^\i- 
schen  ihm  und  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  dos  Menschen  eine  nähere 

Homologie  axistirt,  ist  erst  noch  zu  entscheiden. 

2)  Gratiolet  et  Alix  (63  p.  231)  geben  allerdings  bei  Gorilla  zwei  Mm. 
thyroo-arytaenoidei  an;  die  Beschreibung  ist  jedoeb  nicht  genügend,  um  beule 
mit  Sicherheit  mit  den  Mm.  thyreo-arytaenoidei  superior  und  inferior  des  8a- 
tyrus  und  Menschen  zu  identificiren. 
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nähere  Beziehungen  zu  dem  M.  thyreo-arytacnoideus  superior  ein. 

Ansehnlichere  Aberrationen  anf  laterale  Thcile  der  C.  thyreoidea  wurden 
bei  dnn  nntcrsuchteu  placentalen  Säugethieren  nicht  beobachtet'). 

2.  Aberration  auf  die»S  tim  mm  em  b r an  und  das  Lig. 
conicum  (M.  syndesmo-arytaenoideus  e.  p.).  Diese  sehr 
häufige  Aberration  wurde  seit  Fabricius  (42.  P.  I.  c.  8)  und  San- 
torini  (162  p.  105)  von  den  meisten  Anatomen  beobachtet  und 
beschrieben.  Garcia  (47)  und  Merkel  (128  p.  139)  erblicken  in 
ihr  eine  regelmässige  Bildung,  die  weder  allein  zu  dem  M.  thyreo- 
arytaenoideus  inferior  noch  zu  dem  M.  crico-arytaenoideus  late- 
ralis gehört,  sondern  eine  breite  selbstständige  Schichte  (Stratum 
ary-  syndesmicum)  zwischen  beiden  Muskeln  bildet.  Nach  unsere 
Untersuchungen  fand  sich: 

a.  Mangel  jedes  Ursprungs  von  der  Stimmmembran  bei  17.  5% 
(13.  5%  bei  männl.,  16.  7%  bei  weibl.,  37.  57«  bei  kindl. 
Kehlk.). 

b.  Ursprung  nur  von  dem  an  die  C.  thyreoidea  angrenzenden 
Theile  der  Stimmmembran  bei  49.  2%  (48.  6®/o  bei  männl., 
61.  P/o  bei  weibl.,  25.  0%  bei  kindl.  Kehlk). 

c.  Ursprung  in  ziemlicher  Ausdehnung  von  der  Stimmmembran 
bei  17.  5®/o  (21.  6®/o  bei  männl.  11.  P/o  bei  weibl.  12.  5®/o 
bei  kindl.  Kehlk.). 

d.  Ausgedehnter  Urspung  von  der  Stimmmembran  und  Ver- 
schmelzung mit  dem  angrenzenden  Theile  des  M.  crico-ary- 
taenoideus lateralis  zu  einem  homogenen  Stratum  ary-syn 
desmicum  bei  16.  6«/o  (16.  3"/o  bei  männl.  11.  P/o  bei 
weibl.  25®/o  bei  kindl.  Kehlk.). 

Bei  Embryonen  wurde  viermal  Mangel  jedes  Ursjjrungs  von 
er  Stimmmembran,  zweimal  ein  sehr  wenig  ausgedehnter  Zusam- 
aenhang  mit  derselben  beobachtet.  Diese  Verhältnisse  bestätigen 
m Wesentlichen  die  Annahme,  dass  die  Verbindung  des  M.  crico- 
rytaenoideus  lateralis  mit  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior 

tu  der  Entwickelung  des  menschlichen  Kehlkopfs  in  directem  Ver- 
j.ältniss  steht. 

I Die  Aberration  auf  die  Stimmmembran  und  das  Lig.  conicum  ist  auch  bei 


desshalb  auch  die  Bezeichnung  „Aberration  auf  die  Stimm- 
los M.  thvrpn  Q^.  l Piovisorische  ansehen;  der  Ursprung  unterer  Fasern 
y -arytaenoideus  von  der  Stimmmembran  ist  mit  grosser  Wahr- 

6 
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(Ten  Sängpthioren  eine  sehr  häufige  Bildung  >),  die  namentlich  hei  der  Mehrzahl  i 
der  untersuchten  Nager  (ausser  Cariu) , Prosimii  (ausser  Tarvia) , vielen  Car-  ( 
nivoren  (Meies,  Nasua,  Felis  leo,  Canis  lagopus)  und  Phoca  zukommt,  hingegen  ( 
hei  allen  Indeciduen  vermisst  wurde. 

3.  Aberration  auf  die  C.  cricoida.  In  einzelnen  Fällen  | 
(Henle  77  p.  203,  eig.  Beob.)  aberriren  spärliche  Fasern  des  M.  j 
thyreo-arytaenoideus  inferior  auf  die  C.cricoidea.  t 

Bei  Thieren  nicht  beobachtet. 


B.  Aberration  der  Insertion. 

1.  Aberration  auf  die  Membrana  quadrangularis  und  die 
Epiglottis  (M.  thyreo-membranosus inferior  und  M.  thyreo- 
epiglotticus  inferior)*-*).  Eine  seit  den  frühesten  Zeiten  von 
sämmtlichen  Untersuchern  gefundene  und  in  grosser  Häufigkeit  auf- 
tretende Aberration,  die  von  den  meisten  Anatomen  als  selbststän- 
diger Muskel  aufgefasst  worden  ist.  Nach  unsern  Beobachtungen 
fehlt  er  nur  bei  14.  P/o  (15-  8°/o  bei  männl.  0.  0»/o  bei  weibl. 
37.  5°/obei  kindl.)  Kehlk.),  wahrend  er  85.  9%  (84.  2“/o  bei  männl. 
100.  0%  bei  weibl.  62.  5'*/^  bei  kindl.  Kehlk.)  in  den  verschie 
densten  Entwickelungsstufen  ausgebildet  ist.  Er  wird  repräsen- 
tirt  durch  ein  System  aufsteigender  Fasern  der  oberflächlichen 
Schichte  des  M.  thyreo-arytaenoideus  inferiror  s.  ascendens , die  in  | 
der  Regel  bedeckt  von  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  nach  ; 
oben  ziehen  und  in  geringerer  oder  grösserer  Entwickelung  bald 
(bei  31.  3”/oj  und  zwar  13.  P/o  bei  männl.  55.  6%  bei  weibl.  62.5 
bei  kindl.  Kehlk.)  in  der  Membrana  quadrangularis  sich  verlieren, 
mitunter  auch  hier  von  der  C.  arytaenoidea  zur  Epiglottis  ausge- 
spannten Sehnenbogen  ^)  endend,  (M.  thyreo-membranosusri 
inferior),  bald  (bei  54.  6*Yo)  und  zwar  71.  P/o  bei  männl.,  44.  4%  J 
bei  weibl.,  0.  0°/o  bei  kindl.  Kehlk.)  bis  zum  Seitenrand  der  Ej)ig-- 

scheinlichkeit  als  eine  wesentliche  Beziehung  dieses  Muskels  aufzufassen. 
Doch  genügt  das  untersuchte  Material  nicht  zur  endgültigen  Entscheidung  dieser : I 
Frage. 

1)  Zu  dieser  Kategorie  scheint  der  von  Günther  beobachtete  M.  thyreo- 
arytaenoideus  laterals  zu  gehören;  vergl.  Franck  (43a  p.  608). 

2)  M.  thyro-epiglottidaeus  major  Santorini’s  (162  p.  111  Tab.  III.  Fig.  2.  j 
N),  Theil  des  M.  reflector  epiglottidis  Theiles  (177  p.  103),  M.  thyreo-epiglotti- 
cus  der  meisten  Handbücher,  Stratum  thyreo-raembranosum  Merkel’s  (128  p. 
146),  Theil  des  M.  thyreo-ary-epiglotticus  Henle’s  (77  p.  262),  M.  dilatator 
vestibuli  laryngis  Luschka’s  (109  p.  135). 

3)  Vergleiche  Henle  (77  p.  263)  und  Luschka  (109  p.  136). 
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lottis  gelangen  (M.  thyreo-epiglotticus  inferior).  Bei  9.  5« 
(15.  8^  bei  männl.,  0.  Oä  bei  weibl.,  0.  Og  bei  kindl.  Kehlk.)  bil- 
deten diese  Fasern  allein  die  oberflächliche  Schichte  des  M. 
thyreo-arytaenoideus  inferior.  Ist  gleichzeitig  ein  M.  crico-epiglot  • 
ticus  vorhanden,  so  tritt  schon  frühzeitig  eine  Verschmelzung  des- 
selben mit  dem  M.  thyreo-epiglotticus  inferior  ein;  existirt  auch 
ein  M.  ary-epiglotticus , so  vereinigt  sich  dieser  in  der  Regel  mit 
dem  M.  thyreo-ßpiglotticus  inferior  im  Bereiche  der  Membrana 
quadrangularis.  Einzelne  untere  selbstständigere  Bündel  hat  Krause 
mit  andern  von  der  C.  cricoidea  entspringenden  zum  M.  thyreo- 
epiglotticus  longus  vereinigt. 

Bei  den  untersuchten  Embryonen  wurden  diese  Fasern 
, sämmtlich  vermisst,  eine  Beobachtung,  welche  falls  sie  durch  wei- 
tere Untersuchungen  bestätigt  wird , den  M.  thyreomembranosus 
und  thyreo-epiglotticus  inferior  als  eine  erst  mit  der  weiteren 
Entwickelung  des  menschlichen  Kehlkopfs  sich  ausbildende  Aber- 
ration erkennen  lässt. 

Eine  Aberration  auf  die  Membrana  quadrangularis  und  die  Epiglottis  wurde 
nur  bei  einzelnen  Säugethieren  (Gorilla,  Cynocephalus,  Lemur,  Ijopus)  und 
dann  auch  meist  nur  als  eine  untergeordnete  unselbstständige  Bildung  beobachtet. 
Bei  Gorilla  scheint  (nach  den  Angaben  von  Gratiolet  et  Alix  53  p.  231)  der 
M.  thyreo-epiglotticus  durch  einen  deutlich  ausgeprägten  an  der  Epiglottis  in- 
serirendeii  Muskel  repräsentirt  zu  werden,  während  er  bei  Cynocephalus  ba- 
buin,  C.  sphiux,  Lemur  mongoz,  L.  macacus  und  Lepus  cuniculus*)  nur  durch 
wenige  vom  Oberrande  des  M.  thyreo-arytaenoideus  mehr  (C.  babuin)  oder 
weniger  deutlich  (C.  sphinx)  oder  gar  nicht  (Lemur)  sich  ablösende  und  an 
die  Membrana  quadrangularis  aberrireude  Fasern  gebildet  wird ; die  Angabe 
Mayer’s  (124  p.  713),  wonach  Delphinus  anstatt  des  M.  thyreo-arytaenoideus 
ein  kräftiger  M.  thyreo-epiglotticus  zukommen  soll,  bedarf  noch  der  Bestätigung; 
wir  vemissten  den  Muskel  bei  dem  von  uns  untersuchten  Exemplare.  — Wo 
der  Muskel  bei  Thieren  (excl.  Mensch)  voi'handen  war,  wurde  er  immer  nur 
durch  vom  Oberrande  des  M.  thyi’eo-arytaenoideus  nicht,  aber  von  dessen 
Oberfläche  abgelöste  Fasern  repräsentirt,  ein  Umstand  der  eine  Einordnung 
in  das  Henle’sche  Schema  unmöglich  macht. 

2.  Aberration  auf  die  C.  corniculata  (M.  thyreo-corni- 
culatus).  Tourtual  (178  p.  104)  beschreibt  ein  aberrirendes  Bün- 
' del  des  M.  thyreo-arytaenoideus , welches  gegen  die  Spitze  der  C. 
arytaenoidea  sich  lenkt  und  an  dem  äusseren  Rande  und  der  hin- 

1)  Auch  von  Krause  (91  p.  143)  angegeben  von  ims  unter  8 Exemplaren 
' zweimal  gefunden. 

1 
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teren  Fläche  des  Santorini’schen  Knorpels  inserirt;  in  ähnlicher 
Weise  beobachtete  Henle  (77  p.  265  Fig.  185  y)  einmal,  dass  ein 
Bündel , oberflächlich  den  M.  thyreo-arytaeoideus  kreuzend , nach 
oben  und  hinten  zu  der  C.  corniculata  aufstieg. 

3.  Aberration  auf  die  C.  cuneiformis  (M.  thyreo-cunei- 
lormis).  Bei  gut  entwickelter  C.  cuneiformis  können  einzelne 
aufsteigende  Bündel  der  mittleren  Schichte  des  M.  thyreo-arytae- 
noideus  inferior  an  diesem  Faserknorpel  enden  (Henle  77.  p.  264, 
eig.  Beob.). 

Unter  den  untersuchten  Thieren  wurde  auch  bei  sehr  entwickelter 
Wrisbergiana»)  in  der  Regel  eine  Verbindung  derselben  mit  dem  M.  thyreo- 
arytaenoideus  vermisst,  nur  bei  Cauis  familiaris  und  C,  aureus  inserirte  eine 
ansehnliche  tiefere  Schichte  des  Muskels  au  derselben  2). 

Zusammenhang  mit  andern  Muskeln. 

1.  Mit  Muskeln  desselben  Systems. 

a.  Mit  M.  crico-ary taenoideus  lateralis  (s.  diesen  p.  72) 

b.  Mit  M.  thy reo-arytaenoideus  superior.  ln  der  Re- 
gel sind  der  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  s.  ascendens  und  der 
M.  thyreo-arytaenoideus  superior  s.  descendens  vorn  durch  einen 
Spalt  getrennt,  der  je  nach  dem  höheren  oder  tieferen  Ursprünge 
beider  Muskeln  eine  grössere  oder  geringere  Breite  zeigt,  und 
kreuzen  sich  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  derart,  dass  der  erstere 
von  dem  letzteren  ganz  (81.  3%  und  zwar  73.  7%  bei  männl. 
88.  9”/o  bei  weibl.  100.  0%,  bei  kindlichen  Kehlk.)  oder  wenigstens 
in  seinem  vorderen  Theile  (18.  % und  zwar  26.  3®/o  l^ei  männl. 
11.  1%  bei  weibl.  0.  0®/o  bei  kindl.  Kehlk.)  bedeckt  ist^). 

Die  Verbindungen,  die  zwischen  beiden  Muskeln  existiren 
können,  sind  dreierlei  Art : entweder  berühren  sich  die  Muskeln 
nur  am  Ursprünge,  indem  der  M.  thyreo-ai’ytaenoideus  inferior  ziem- 
lichhoch, der  M.  thyreo-arytaenoideus  snperior  ziemlich  tief  vom  Win- 
kel der  C.  thyreoidea  entspringt  (nicht  selten  zu  beobachten),  oder 
die  Muskeln  legen  sich  in  ihrer  ganzen  Länge  an  einander  an, 

1)  Die  genauesten  Angaben  über  das  Vorkommen  der  C.  Wrisbergiana 
verdanken  wir  Busch  (22)  und  namentlich  Brandt  (19);  des  letzteren  Beobachtun- 
gen konnte  ich  fast  allenthalben  bestätigen. 

2)  Bei  Ganis  vulpes  ging  der  Muskel  über  die  C.  cuneiformis  hinweg,  ohne 
mit  ihr  verbunden  zu  sein. 

3)  Im  letzteren  Falle  decken  vereinzelte  hintere  Fasern  des  inferior  den 
superior. 
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oiine  sich  zu  kreuzen,  und  bilden  einen  homogenen  M.  thyreo- 
arytaenoideus  (nur  einmal  an  dem  männL.Kehlk.  3 linkerseits  und 
einmal  an  einem  embryonalen  Kehlkopf  beiderseits  beobachtet), 
oder  aufsteigende  Theile  des  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  be- 
gegnen absteigenden  des  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  und 
verschmelzen  mit  ihnen  zu  einem  Muskel ') , der  von  der  Innen- 
fläche der  C.  thyreoidea  entspringt  und  an  der  Innenfläche  des- 
selben inserirt.  Dieser  Muskel,  für  den  wir  den  Namen  M.  sub- 
thyreoideus  gebrauchen,  wurde  schon  von  Santorini  (161  p. 
104  Tab.  3 Fig.  1 lit  h,  Fig.  2 lit.  M.)  aufgefunden  und  später 
auch  von  Henle  (77  p.  265)  und  Luschka  (109  p.  126)  ^)  beobach- 
tet. Henle  erwähnt,  dass  der  betreffende  Muskel  immer  in  Ver- 
bindung mit  dem  seitwärts  vom  oberen  Rande  der  C.  thyreoidea 
entspringenden  M.  thyreo-arytaenoideus  (M.  thyreo-arytaenoideus 
superior)  vorkomme,  Luschka  deutet  ihn  als  einen  M.  thyreo-ary- 
taenoideus superior,  dessen  Insertion  an  die  C.  thyreoidea  aber- 
rirt  sei.  Wir  fanden  den  Muskel  bei  15.  7%  (7.  90/o  bei  männl. 
16.  7%  bei  weibl.  50.  0»/o  bei  kindl.  Kehlköpfen),  wobei  er  in  der 
Regel  auf  die  C.  thyreoidea  beschränkt  blieb  (M.  sub thyreo i- 
deus),  während  er  einmal  zugleich  mit  an  der  Stimmmembrau, 
und  ein  zweites  Mal  lediglich  an  letzterer  seine  untere  Anheftung 
fand  (M.  syndesmo-thyreoideus).  Die  beobachteten  Fälle 
zeigen  alle  möglichen  Uebergänge  von  der  ganz  geringen  nur  durch  we- 
I nige  Fasern  vermittelten  Vereinigung  beider  Mm.  thyreo-arytae- 
i bis  zu  der  fast  totalen  Verschmelzung  beider  Muskeln,  wobei  zu- 
j gleich  der  ursprünglich  bogenförmige  Verlauf  des  Muskels  in  einen 
! geraden  (je  nach  der  Höhe  des  Ursprungs  des  M.  thyreo-arytae- 
j noideus  ascendens  und  descendens  mehr  longitudinalen  oder  mehr 
I Schlägen)  dei  Innenfläche  der  C.  thyreoidea  eng  angeschlossenen 
: umgewandelt  ist.  Letztere  Fälle  können  allerdings  eine  Aberra- 
tionsbildung , für  welche  ihn  Luschka  erklärt,  Vortäuschen;  die 
ergleichung  mit  allen  Uebergangsformen  sichert  vor  diesem  Irr- 
ume.  — Ausserdem  gehört  in  diese  Kategorie  die  sehr  häufige 


Seitenfläche  der  C.  thyreoidea 

‘‘oerniend  entspringenden  Bündel. 

conicum  statti^d?.^'^^  Anheftung  mitunter  am  Lig. 
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Verbindung  desM.  tliyreo-epiglotticus  und  M.  ary-epiglotticus,  die  zur 
Aufstellung  eines  M.  reflector  epiglottidis  Theile’s  (177  p.  103)  und 
eines  Stratum  thyreo-ary-epiglotticum  Krause’s  (90  p.  588)  Veran- 
lassung gegeben  bat. 


Die  Verbindung  des  M.  thyreo-  arytaenoideus  inferior  und  superior  zu 
dem  M.  thyreo-arytaenoideus , als  ursprüngliches  Verhältniss,  s.  oben  (p.  68). 

c.  Mit  M.  int  er  arytaenoideus.  In  ähnlicher  Weise  wie 
beim  M.  crico-arytaenoideus  lateralis , aber  viel  häufiger  können 
oberflächliche  Bündel  des  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  sich 
mit  dem  M.  interarytaenoideus  transversus  oder  obliquus  verbin- 
den und  mit  ihm  an  der  C.  arytaenoidea  der  andern  Seite  enden. 
Diese  Verbindung  wurde  bereits  von  Santorini  (161  p.  110)  be- 
schrieben und  als  M.  thyreo-arytaenoideus  obliquus  bezeich- 
net. Später  ist  sie  von  den  meisten  Anatomen  als  ein  sehr  häu- 
figes Vorkommen  beobachtet  worden '). 

Nach  unseren  Untersuchungen  wurde  sie  bei  54.  7®/o  (52.  6“/o 
bei  männl.,  6 2.2%  beiweibl.,  50.  0®/o  bei  kiiidl.  Kehlk.)  gefunden. 
Bemerkenswerth  ist,  dass  sie  sich  au  den  entwickelten  männlichen 
und  weiblichen  Kehlköpfen  häufiger  als  an  den  kindlichen  findet. 

Bei  deu  unter  suchten  Säugethieren  tili  eleu  sich  Verbindungen  desM.  thyreo-  i 
arytaenoideus  mit  dem  M.  interarytaenoideus  vereinzelt  und,  abgesehen  von : 
den  Anthropomorplien , hauptsächlich  nur  in  den  dem  Menschen  entfernteren . 
Familien,  ohne  dass  hierbei  eine  irgendwie  regelmässige  Verbreitung  zu  er- 
kennen ist  2).  Wo  beide  Muskeln  verbunden  sind,  geschieht  das  entweder  nur 
durch  spärliche  Fasern  (luuus  iiernestrinus  einmal  unter  6 Fällen,  I.  sylvauus, 
Meies,  Myrmecophaga)  oder  oberflächlich  in  grösserer  Ausdehnung  und  dann, 
entweder  durch  Vermittelung  einer  schlanken  Sehne  (Delphinus)  oder  duich  j 
luscriptio  tendinea  (Mustela  Martes),  Ursus,  Troeyeu,  Camelopardalis,  Dicotyles)  \ 
oder  durch  letztere  und  durch  unmittelbare  Verbindung  der  Muskeltasern ! 
(Nasua)  oder  allein  durch  unmittelbaren  Zusammenhang  der  Muskeln  (Cauis,  t 
Phoca  e.  p.,  Trichechus,  Equus).  j 

2.  Mit  dem  System  des  Dilatator  laryngeus. 

Mit  M.  crico-ar  y taeiioid  eus  posticus.  S.  diesen  p.  59.  i 

3.  Mit  dem  System  des  Spliincter  pharyngo -lary  ngeus. 


1)  Sie  macht  einen  wesentlichen  Bestaudtheil  desM.  thyreo-ary-epiglottiuisH 

Henle’ß  (77  p.  262)  aus.  . 

2)  Dieses  unregelmässige  Auftreten  ist  ein  weiterer  Beweis  tui 

nähme,  dass  die  Sphincter-Bildung  der  oberflächlichen  Fasern  der  Mm.  thyreo- 
»ytaeiioicleus  uml  interarytaei.oiacus  bei  den  SiUiBrU'i««“  “*1;  ''“‘; 

liebes  Verbauen  aasdrückt,  sondern  nur  als  eine  Anpassung  an  die  bei  eiuz 
ansehnliche  Ausbildung  der  betrelleuden  Muskeln  aulzufassen  ist. 
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Mit  M.  crico-thy  re  oideus  anticus.  S.  diesen  p.  53. 

4.  Mit  dem  System  des  Levator  pharyngo-laryngeus. 
Mit  M.  palato-pharyngo-laryngeus  und  M.  stylo- 
pharyngo-laryngeus.  S.  diese  p.  32. 

c.  iH.  thyreo-arytaenoldeus  Superior  s.  descendens^). 

(P.  thyreo-arytaenoidea  superior  m.  cric o-thyreo-arytae- 

noidei). 

Ein  in  seiner  Grösse  sehr  veränderlicher,  meist  ziemlich  schwa- 
cher, oft  in  einzelne  Bündel  aufgelöster  und  sehr  zu  Aberrationen 
.geneigter  Muskel,  der  im  Bereiche  der  oberen  Hälfte  der  C.  thy- 
reoidea  neben  deren  vorderem  Winkel  entspringt  und  in  der  Ke- 
gel  den  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior  deckend  nach  hinten  und 
unten  verläuft,  um  an  der  C.  arytaenoidea,  namentlich  dem  Proc. 
muscularis  derselben,  zu  inseriren.  Der  Muskel  nimmt  durch  seine 
die  des  M.  thyreo-arytaenoideus  ascendens  fast  senkrecht  kreuzende 
Faserrichtung  diesem  gegenüber  eine  selbstständige  Stellung  ein, 
was  namentlich  schon  von  Sömmering,  Bataille  und  Luschka  richtig 
erkannt  wurde. 

Wie  schou  oben  erwähnt  ist  der  Muskel  bei  der  überwiegenden  Mehrzahl 
der  Säugethiere  nicht  als  selbstständiger  Muskel  vorhanden , sondern  fehlt 
entweder  ganz  oder  hat  sich  noch  nicht  aus  dem  gemeinsamen  M.  thyreo- 
arytaenoideus  als  separate  Bildung  herausdiffereuzirt.  Die  meisten  seiner 
Beziehungen  sind  deshalb  bereits  oben  besprochen;  nur  die  der  Mm.  ary- 
membranosus  imd  ary-epiglotticus,  die  eum  entschieden  nur  dem  oberen  Theile, 
also  dem  Homologon  des  M.  thyreo-arytaenbideus  superior  zukommende  Bildung 
kepräsentiren,  werden  in  der  Folge  behandelt. 

1)  Abgesehen  von  den  Aberrationen  au  die  Membrana  quadraugularis 
luud  die  Epiglottis  (Mm.  thyreo-membrauosus  und  thyreo-epiglotticus  superior 
3 und  ary-epiglotticus)  der  oberen  Portion  des  M.  thyreo-arytaenoides  öantorini’s 
‘(161  p.  106  Taf.  III  Fig.  20.),  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  miuor 
jSömmering’s  (170  p.  121)  und  Krause’s  (90  p.  588)  dem  M.  thyro-aryteuoidieu 
(grele  Bataille’s  (9  p.  6.  PI.  IV  Fig.  1),  der  mittleren  Portion  des  M.  thyreo- 
jarytaenoideus  externus  Henle’s  (77  p.  265)  und  dem  M.  thyreo-arytaenoideus 
r superior  Luschka’s  (109  p.  126)  entsprechend. 

2)  Diese  Abweichung  der  Faserrichtung  erklärt  sich  leicht  aus  dem  Wachs- 
I thum  der  C.  thyreoidea , namentlich  in  ihrer  Höhendimension : währejid  die 

• thyreoidea  des  fötalen  Kehlkopfs  nur  eine  mässige  Höhe  zeigt,  entwickelt 
sie  smh  bei  dem  erwachsenen  besonders  durch  Auswachsen  der  oberen  Theile 

einer  ansehnlichen  Höhe.  Mit  diesem  Auswachsen  geht  das  llöherriicken 

as  1 Sprungs  Hand  iu  Hand,  während  die  Insertion  am  Proc.  muscularis  un- 
verändert bleibt. 


L 
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a.  Vorkommen,  Grösse,  Gestalt. 


Der  M.  thyreo-arytaenoicleus  superior  ist  keine  constante  Bil- 
dung. Ueber  die  Häufigkeit  seines  Vorkommens  gehen  die  Anga- 
ben der  Autoren  sehr  auseinander:  Santorini  (161  p.  106)  hält 
ihn  für  eine  häufige  Bildung,  Sömmering  (170  p.  121)  giebt  an, 
dass  er  bisweilen  fehle,  Merkel  (128  p.  141)  erklärt  ihn  für  ein 
seltenes  Vorkommen , Henle  (77  p.  264)  findet  ihn  als  eine  nicht 
ganz  beständige  Portion  und  Luschka  (109  j).  126)  lässt  ihn  im 
einer  Häufigkeit  von  mindestens  25%  existiren.  Nach  unseren. 
Beobachtungen  ist  der  Muskel  eine  viel  häufigere  Bildung  als  na-- 
mentlich  Merkel  und  Luschka  annehmen,  indem  er  an  den  unter-- 
suchten  Kehlköpfen  in  einer  Frequenz  von  77.  8^/^  (75.  6*^/^  bei. 
männl,,  72.  2%  bei  weibl.,  100.  0%  bei  kindl.  Kehlköpfen)  gefun- 
den wurde*).  In  den  Fällen,  wo  der  Muskel  existirte,  zeigte  er: 
eine  sehr  veränderliche  Grösse*):  er  war  sehr  klein  (0.  5 — 1.  5"’®' 
breit  ^)  bei  15.  3%  (11.8%  männl.,  16.  6%  bei  weibl.,  25.  0%, 
bei  kindl.  Kehlk.) , ziemlich  klein  (1.  6 — 2.  5®®  breit)  bei’ 
37.  7**/o  (40.  2%  bei  männl.,  27.  8**/o  bei  weibl.,  50.  Og  bei  kindl. 
Kehlk.),  raittelgross  (2.  6 — 3.  4®®  breit)  bei  23.  2^  (20.  9^  bei 
männl.,  27.  8{}  bei  weibl.,  25.  0§  bei  kindl.  Kehlk.),  gross  (6®®^ 
breit)  bei  1.  6{{  (2.  bei  männl.  0.  0|{  bei  weibl.  0.  Og  bei  kindl.i 
Kehlk.). 


ß.  Homogenität  und  Structur  der  Fasern. 

Der  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  deckt  während  seines 
Verlaufs  in  der  Kegel  den  M.  thyreo-arytaenoideus  inferior;  in 
einzelnen  Fällen  tritt  er  theilweise  auch  zwischen  dessen  Faserni 
hindurch  und  ist  dann  meist  in  eine  Anzahl  separate  Bündel  ge- 


ll Bei  den  uutersuchteu  enibryoiialeii  Keblköptcn  wurde  er  häufigei  \ er- 
misst. Ob  hier  solclie  (durcb  die  vergleicbeiid-anatomiscbe  Untersucbung 


wahrscbeiiilicb  gemacbte)  Fälle  vorliegeu,  wo  iiacb  keine  Trennung  dei  Mm 


thyreo-arytaenoidei  superior  und  inferior  eingetreten  ist , kann  nacb  dem 


spärlichen  untersucbteu  Material  nicht  entschieden  werden.  Jedenialls  fordert  die 
Differenz  im  Verhalten  der  embryonalen  und  kindlichen  Kehlköpfe  zu  weiteroi| 
Untersucliungen  auf. 

2)  Die  folgenden  Angaben  beziehen  sich  nur  auf  den  eigentlichen  M.  thyreo- 
arytaenoideus  desceiideiis ; von  den  Aberrationen  auf  die  Membrana  quadran< 
ßularis  und  die  Epiglottis  wurde  hierbei  abgesehen. 

m Die  Maasse  lieziehen  sich  auf  männliche  Kehlköpfe;  bei  den  weibliche, 
und  kindlichen  ist  eine  der  relativen  Grösse  derselben  entsprechende  Reduct.oi 


angenommen. 


spalten  (Luschka  109  p.  126,  eig.  Beob.  bei  4.  S«),  Die  an  die 
Epiglottis  aberrirenden  Faserzüge  (M.  tbyreo-epiglotticus  superior 
und  M.  ary-epiglotticus)  sind  in  der  Kegel  durch  einen  mehr  oder 
minder  grossQp  Zwischenraum  von  dem  übrigen  an  der  C.  ary- 
taenoidea  endenden  Theile  getrennt. 

y.  Ursprung  und  Insertion, 

A.  Aberrationen  des  Ursprungs. 

1.  Aberration  im  Bereiche  der  C.  tbyreoidea.  Der  M. 
tbyreo-arytaenoideus  superior  entspringt  in  verschiedenster  Weise 
hauptsächlich  im  Bereiche  der  oberen  Hälfte  zu  beiden  Seiten  des 
Winkels  der  C.  tbyreoidea.  Wir  fanden  den  Ursprung  am  oberen 
Bande  bei  24{},  am  Ende  des  oberen  Drittels  bei  30g,  im  Bereiche 
des  zweiten  Fünftels  bei  2g  , am  Anfang  des  zweiten  Drittels  bei 
20g,  am  Ende  der  oberen  Hälfte  bei  14g,  im  Bereiche  des  mittle- 
ren Fünftels  bei  2g  , im  Bereiche  des  mittleren  Drittels  bei  2g; 
im  Bereiche  des  zweiten  bis  vierten  Sechstels  bei  2g.  , Seitliche 
Aberrationen,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  M.  thyreo-arytae- 
noideus  inferior  wurden  ebenfalls,  aber  seltener  beobachtet'). 

2.  Aberration  auf  die  Membrana  quadrangularis  und  die 
Epiglottis  (Mm.  ary-membr anosus  und  ary-epiglotticus)®). 
Häufigste  von  allen  Aberrationen  auf  die  Membrana  quadrangula- 
ris und  Epiglottis,  welche  nach  unseren  Beobachtungen  bei  90.  6g 
vorkommt  und  bereits  bei  einem  fötalen  Kehlkopfe  angelegt  ist. 
Diese  Aberrationsbildung  repräsentirt  ein  ausserordentlich  ver- 
schiedenartig entwickeltes  Fasersystem.  Es  stellt  in  seiner  ein- 
fachsten Ausbildung  ein  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  superior  pa- 
ralleles Stratum  dar,  das  entweder  diesem  Muskel  angeschlosseu 
oder  häufiger  oberhalb  seines  Niveau’s  in  mehr  oder  minder  grosser 
Entfernung  von  ihm  zwischen  C.  arytaenoidea  und  Membrana 
quadrangularis  oder  dem  Rande  der  Epiglottis  erstreckt  ist®). 

Diese  einfachen  Beziehungen  sind  aber  in  der  Regel  nicht  gewahrt, 

« 

1)  Vergleiche  auch  Heule  77  p.  264.  Fig.  185.  Z. 

2)  Entspricht  dem  M.  ary  - epiglottidaeus  Santoriui’s,  dem  Stratum 
ary-niembranosum  rectum  uud  obliquum  Merkel’s  (128  p.  145),  der  obersten 
Portion  des  M.  thyreo-arytaenoideus  externus  uud  einem  Theile  des  M.  thyreo- 
ary-epiglotticus  llenle’s  (77  p.  262  f.)  uud  dem  Constrictor  vestibuli  laryngis 
Luschka’s. 

3)  Heiile’s  oberste  Portion  des  M.  thyreo-arytaenoideus  externus. 
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gäbe  der  Anheftung  an  der  C,  arytaenoidea  Verbindungen  mit  dem 
sondern  dadurch  bedeutend  modificirt,  dass  der  Muskel  unter  Auf- 
M.  interarytaenoideus  eingegangen  ist  (s.  unten)  ’).  Oft  kommen 
Uebergangsformen  zur  Beobachtung,  bei  denen  die  tieferen  Fasern 
an  der  C.  arytaenoidea  angeheftet,  die  oberflächlichen  dagegen  mit 
dem  M.  interarytaenoideus  vereinigt  sind.  Einmal  waren  die  vor- 
dersten von  den  an  die  Epiglottis  aberrirenden  Bündeln  mit  den 
entgegenkommenden  des  M.  crico-arytaenoideus  lateralis  zu  einem 
besondern  M.  crico-epiglotticus  verbunden  (s.  oben  p.  74  Anm.  1). 

Die  Aberration  auf  die  Membrana  quadrangularis,  die  Epiglottis  und  das  Lig. 
thyreo-epiglotticum  kommt  den  Säugethieren  häufiger  zu  als  die  Ausbildung  des  M. 
thyreo-membranosus  und  thyreo-epiglotticus.  Der  M.  ary-epiglotticus  wurde  ent- 
weder als  eine  mit  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  in  seiner  ganzen  Länge  innig  ver- 
bundene Schicht  oder  als  ein  vom  oberen  Theile  abgelöster  und  mehr  selbstständiger 
Muskel  beobachtet.  Das  erste  re  Verhalten  zeigt  Nasua  subfusca,  Phoca,  Bra- 
dypus,  Myrmecophaga  e.  p.,  wo  die  oberen  Fasern  desM.  thyreo-arytaenoideus 
ausser  vom  oberen  Theil  der  C.  thyreoidea  auch  von  dem  Lig.  thyreo-epi- 
glotticum und  der  Basis  der  Epiglottis  entspringen,  das  letztere  Gorilla  (Duver- 
noy  39.  p.  199  und  Gratiolet  et  Alix  53  p.  231  PI  IX  Fig.  4.  4),  Lepus  cuni- 
culus  (einmal  unter  8 Fällen  beobachtet),  Myrmecophaga  z.  Th.,  Globiocephalus 
svineval  (Macalister  110  p.  479),  Balaenoptera  rostrata  (Carte  and  Macalister 
25  p.  238)  und  Hippopotamus  (Gratiolet  52  p.  312),  wo  ein  oder  mehrere*) 
vom  M.  thyreo-arytaenoideus  mehr  oder  weniger  getrennte  Mm.  ary-epi- 
glottici  existireu.  Eigenthümliche  Beziehungen  geht  der  M.  ary-epiglotticus 
von  Myrmecophaga  ein,  indem  am  Ursprünge  die  Fasern  beider  Seiten  zum 
grossen  Theile  sich  mit  einander  verbinden , wodurch  ein  den  Grund  der  Epi- 
glottis umgreifender  Muskelzug  gebildet  wird. 

B,  Aberration  der  Insertion. 

Aberration  auf  die  Membrana  quadrangularis  und  die 
Epiglottis  (M.  thyreo-membranosus  superior  und  M.  thyreo- 
epiglotticus  Superior).  Diese  seltene  Aberration  stellt  einen 
sehr  kleinen  Muskel  dar,  der  von  dem  Bereiche  des  obeien  Diit- 
tels  des  Winkels  der  C.  thyreoidea  entspringt  und  in  querer  oder 
aufsteigender  Richtung  nach  der  Membrana  quadrangularis  oder 

1)  Theil  des  M.  thyreo-ary-epiglotticus  Henle’s.  Aus  den  bereits  obeu 
angegeben  Gründen  können  wir  keinen  principielleii  Unterschied  zwischen 
beiden  Bildungen  machen. 

2)  Carte  and  Macalister  beschreiben  bei  Balaenoptera  rostrata  diei  i m. 
ary-epiglottici  (superior,  inferior  und  aceessorius),  Gratiolet  bei  Hijipopotamus 
zwei  Mm.  ary-epiglottici. 


91 


dem  Kand  der  Epiglottis  verläuft.  Der  M.  thyreo-epiglotticus  Su- 
perior wurde  von  Santorini  (161  p.  112  Tab.  III  Fig.  2.  P.)  als 
kleiner  aufsteigender  Muskel  entdeckt  und  von  ihm  M.  thyreo-epig- 
lottidaeus  minor  benannt.  Später  wurde  er  von  Tarin  (174  p.  62), 
Albinus  (3.  Tab.  X.  Fig.  3 K.  i.  1.),  Merkel  (128  p 145  Fig.  47. 
A)  und  Henle  77  p.  263)  beobachtet»).  An  den  von  uns  unter- 
suchten Kehlköpfen  existirte  er  in  einer  Häufigkeit  von  4.  8g  und 
stets  nur  in  sehr  schwacher  Entwickelung. 


y.  Zusammenhang  mit  andern  Muskeln. 

1.  Mit  Muskeln  desselben  Systems. 

a.  Mit  M.  crico-arytaenoid  eu  s lateralis.  (Siehe 

oben  p.  74). 

b.  Mit  M.  thyreo-arytaenoid  eus  inferior.  (Siehe 

oben  p.  84). 

c.  Mit  M.  interar  ytaen  oid  eus.  Der  M.  thyreo-arytae- 
noideus  superior  s.  str.  geht  in  ähnlicher  Weise  wie  der  M.  crico- 
arytaenoidous  lateralis  und  der  M.  thyreo-arytaeiioideus  inferior, 
aber  viel  seltener  (Ijei  14.  3{|,  und  zwar  20.  5g  bei  männl.,  6.  3^ 
bei  weibl.,  0.  Og  bei  kindl.  Kehlk.)*),  Verbindungen  mit  dem  M. 
interarytaenoideus  obliquus  und  transversus  ein,  derart,  dass  ein- 
zelne seiner  Fasern  durch  Vermittelung  dieser  Muskeln  in  innige 
Beziehung  zu  der  gegenüberliegenden  C.  arytaenoidea  und  sogar, 
wenn  zwischen  den  Mm.  interarytaenoideus  und  crico-thyreo-ary- 
taenoideus  der  Gegenseite  Verbindungen  bestehen,  zu  der  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  befindlichen  Hälfte  der  C.  cricoidea,  C, 
tliyreoidea  und  der  Epiglottis  treten  können. 

In  weit  grösserer  Frequenz®)  kommt  die  Verwachsung  des 
M.  ary-epiglotticus  mit  dem  M.  interarytaenoideus  zur  Beobach- 
tung: sie  ist  die  häufigste  aller  Verbindungen  zwischen  dem  sagit- 
talen  und  Irontalen  Abschnitte  des  Sphincter  laryngeus  s.  internus“*). 


1)  Die  von  Tourtual  (178  p.  103)  beschriebene  oberste  Abtheüung  des  M. 
thyieo-aiytaenoidens  (M.  thyreo-epiglotticus)  entspricht  nur  unvollkommen  dem 
j>I.  thyreo-epiglotticus  superior. 

2)  Von  Luschka  (109  p.  118)  als  Rarität  bezeichnet. 

3)  biine  Procentzahl  war  nicht  zu  geben,  da  viele  der  untersuchten  Kehl- 

I Op  e an  der  betreffenden  öt(!lle  in  Folge  stattgehabter  Section  zerschnitten 
I waren. 

4)  ahrscheiulich  bedingt  auch  diese  Verwachsung  die  Ausbildung  der 
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Bei  vollständiger  Ausbildung  dieser  Verbindung  verlaufen  die  den 
Mm.  ary-epiglotticus  und  interarytaenoideus  obliquus  gemeinsamen 
Fasern  ohne  Unterbrechung  in  schräg  absteigender  Richtung  von 
dem  Epiglottisrand  der  einen  Seite  nach  dem  Pr.  muscularis  der 
C.  arytaenoidea  der  andern  Seite , ein  Verlauf,  der  durch  weitere 
Verbindungen  mit  dem  M.  crico-thyreo-arytaenoideus  der  andern 
Seite  sich  ununterbrochen  bis  zur  gegenüberliegenden  Seite  der  C. 
cricoidea,  C.  thyreoidea  und  Epiglottis  fortsetzen  kann '). 

Unter  den  Thieren  sind  Verbindungen  der  Mm.  ary-epiglotticus  und  inter- 
arytaenoideus bisher  nur  bei  Gorilla  (Gratiolet  et  Alix  53  p.  231)  und  Myr- 
mecophaga  beobachtet. 

2.  Mit  dem  System  des  Levator  pharyngo-la ryngeus. 

Mit  M.  stylo-pharyngolaryngeus.  Siehe  oben  (p.  32). 


2.  M.  interarytaenoideus^). 

Dieser  Muskel  wird  repräsentirt  durch  den  zwischen  den  beiden 
Cc.  arytaenoideae  und  hinter  ihnen  liegenden  Fasercomplex,  des- 
sen schwächere  oberflächliche  Schichte  (M.  interarytaenoideus 
obliquus)  einen  vorwiegend  schrägen  Faserverlaul  zeigt  und  in 
der  Regel  unter  Aufgabe  ihrer  Anheftung  an  der  0.  arytaenoidea  i 
mit  Bündeln  des  M.  crico-thyreo-arytaenoideus  Verbindungen  ein- 
geht^),  während  die  stärkere  tiefe  Schichte  (M.  interary taeiio- 
ideus  transversus)  meist  selbstständig  quer  zwischen  beiden  Cc. 
arytaenoideae  verläuft. 

Der  M.  interarytaenoideus  der  Säugethiere  stellt  in  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Fälle  einen  zwischen  beiden  Gc.  aiytaenoideae  *) 


schrägen  Faserrichtung  des  M.  interarytaenoideus  obliquus  im  Gegensätze  zu ; 
der  tieferen  transversalen  Hauptmasse  des  M.  interarytaenoideus  transversus. 

1)  Diese  Faserzüge  bilden  einen  Haupttheil  des  M.  thyreo-ary-epiglotticus  • 
Henle’s  (77  p.  262). 

2)  M.  arytaenoideus  obliquus  und  transversus  der  Autoren. 

3)  Dieses  Verhältniss  hat  namentlich  Heule  (77  p.  262)  veranlasst,  den 

M.  interarytaenoideus  obliquus  von  dem  transversus  abzuscheiden  un  gimeni 
sam  mit  seinen  mannigfachen  Verbindungen  mit  dem  M.  cncotijreoan  ^ 
taenoideus  als  M.  thyreo-ary-epiglotticus  zu  bezeichnen.  ...  vi^ 

4)  Die  Arytänoidkuorpel  der  meisten  Säugethiere  enthalten  in  sich  L 
mente  der  Cc.  Santorinianae,  die  hier  noch  nicht  wie  beim  Menschen  von  ihnen,. 

abgetreuit  siad;  sie  wurden  aemaach  besser  als  Ce.  .urcormculatae  eu  be- 

aeiehnen  sein.  Ueber  das  Verkommen  derselben  vergleiche 

(19)-  die  Angaben  Woiffs  (195),  der  unter  andcrcin  Iboca  und  Bladjims 

0.  corniculala  abspricht  (p.  42),  sind  mit  Vorsicht  autzunehmen. 
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in  <n-össerer  oder  goringeror  Ansdehnung  erstreckten  impaaren  oder  paarigen 
selbstständigen  Muskel  dar,  dessen  Fasern  vorwiegend  transversal  und  ohne 
sich  zu  kreuzen  verlaufen  und  der  mit  dem  menschlichen  M.  interarytaenoideus 
trausversus  zu  homologisiren  ist.  Erst  bei  den  anthropomorphen  Affen  kommt 
es  zur  Ausbildung  oberflächlicher  schräger  Bündel,  die  dem  M.  interarytae- 
noideus obliquus  des  Menschen  entsprechen. 

u.  M.  interarytaenoideMS  obliquus. 

Ausserordentlich  verschiedenartiger  Muskel , der  in  den  mei- 
sten Fällen  keine  selbstständige  Bildung  repräsentirt,  sondern  mit 
den  benachbarten  Muskeln,  namentlich  mit  Mm.  crico-arytaeno- 
ideus  lateralis , thyreo-arytaenoideus  inferior  und  ary-epiglotticus 
in  mannichfachster  Weise  vereinigt  ist.  In  der  Regel  setzt  er  sich 
zusammen  aus  zwei  schrägen  Muskelbändern,  von  denen  jedes  von 
der  hinteren  Fläche  des  Pr.  muscularis  der  C.  arytaenoidea  ent- 
springt und  das  der  Gegenseite  kreuzend  *)  nach  der  Spitze  der  ge- 
genüberliegenden C.  arytaenoidea  verläuft,  um  sich  hier  entweder 
zu  inseriren  oder  (in  den  meisten  Fällen)  sich  mit  Theilen  des  M. 
crico-thyreo-arytaenoideus  zu  verbinden. 

V 

a.  Vorkommen,  Grösse  und  Gestalt. 

Die  Grösse  des  Muskels  ist  sehr  schwankend.  Bald  ist  der 
Muskel  in  Gestalt  zweier  sehr  kräftiger  Züge  entwickelt  *),  die  den 
grössten  Theil  des  M.  interarytaenoideus  transversus  decken, 
bald  sind  diese  Züge  auf  mässig  starke  Bündel  reducirt , bald 
Bist  auch  das  eine  oder  andere  von  ihnen  ganz  verkümmert ; 
in  seltenen  Fällen  kann  der  ganze  Muskel  fehlen  (Albinus  2 
p.  255,  Henle  77  p.  262,  Macalister  116  p.  30,  eig.  Beob. 
3tc.).  Dann  ist  gewöhnlich  der  M.  arytaenoideus  transversus  sehr 
<räftig  entwickelt  und  durch  eine  etwas  schräge  Richtung  seiner 
)berflächlichsten  Fasern  bemerkenswerth ; ob  diese  Fälle  als  An- 
angsstadien  einer  beginnenden  Entwickelung  des  M.  interarytae- 
l^deus  obliquus  aufzufassen  oder  als  rudimentäre  Bildungen  die- 

; 1)  Winslow  (194  p.  704  u.  454)  giebt  im  Anschluss  an  Morgagni  an,  dass 

as  Bündel  der  linken  Seite  das  der  rechten  decke.  Wir  fanden,  dass  mit 
me  ben  Häufigkeit  das  linke  von  dem  rechten  gedeckt  wird  und  dass  oft 
mehrfache  Durcbflechtung  der  Fasern  beider  zur  Beobachtung 

2)  Meist  fallt  diese  kräftige  Entwickelung  mit  der  kräftigen  Ausbildung 
^es  M.  ary-epiglotticus  zusammen. 


i 
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ses  Muskels  zu  erklären  sind,  kann  bei  dem  spärlichen  vorliegen- 
den Material  nicht  entschieden  werden. 

Der  M.  interarytaenoideus  obliqiius  wurde  mit  Sicherheit  bisher  nur  in 
der  Abtheilung  der  Anthropomorphen  beobachtet,  während  er  allen  andern 
untersuchten  Säugethieren  zu  fehlen  scheint').  Soweit  die  bezüglichen  Ver- 
hältnisse bekannt  sind,  ist  der  M.  interarytaenoideus  obliquus  am  geringsten 
entwickelt  bei  Satyrus»),  wo  nur  ganz  spärliche  obere  Fasern  einen  schrägen 
Verlauf  darbieten,  etwas  mehr  bei  Troglodytes  (Duvernoy  39  p.  200),  wo  die  I 
oberflächlichen  schrägen  Fasern  noch  gegen  die  queren  zurücktreten,  am  an- 
sehnlichsten bei  Gorilla  (Duvernoy  39  p.  200,  Gratiolet  et  Alix  53  p.  231),  wo 
die  beiden  sich  kreuzenden  Bündel  des  M.  interarytaenoideus  obliquus  vor- 
herrschen. Die  Fasern  entspringen  und  enden  an  der  0.  arytaenoidea ; Ver- 
bindungen mit  M.  thyreo-arytaenoideus  werden  von  keinem  Autor  erwähnt. 


ß.  Richtung,  Structur  und  Homogenität  der  Fasern. 

Je  nach  der  verschiedenen  Entwickelung  und  der  ungleichen 
Verbindung  mit  den  einzelnen  Theilen  des  M.  crico-thyreo-arytae- 
noideus  ist  die  Faserrichtung  des  Muskels  in  mannichfacher  Weise 
ausgebildet : die  Verbindung  mit  dem  M.  thyreo-arytaenoideus  infe- 
rior z.  B.  bedingt  eine  mehr  quere,  die  mit  dem  M.  ary-epiglotticus  eine 
mehr  aufsteigende  Kichtung  der  schrägen  Fasern.  Mitunter  kom- 
men Verschiedenheiten  der  Faserrichtung  zur  Beobachtung,  ohne 
dass  der  Grund  davon  aus  der  Verbindung  mit  andern  Muskeln 
nachweisbar  wäre^).  Dazu  gehört  die  von  Luschka  (109  p.  118) 
beschriebene  seltene  Varietät,  wo  an  der  oberen  Grenze  des  M 

\\ 

interarytaenoideus  transversus  etliche  zarte  Bündel  vom  Seitenrand 
der  C.  arytaenoidea  steil  medianwärts  aufsteigen  und  sich  an  der 
hinteren  Fläche  dieses  Knorpels  gegen  seine  Spitze  hin  verlieren 
Die  Homogenität  der  Fasern  ist  in  ähnlicher  die  Weise  durch  Ver- 
schiedenheit der  Verbindungen  mit  dem  M.  crico-thyreo-arytaeno-jj 
ideus  gestört;  je  mehr  Verbindungen  mit  verschiedenen  Theilen- 


1)  Schneider  (165  Taf.  II  Fig.  8.  1.  Fig.  10  e),  der  bei  Lepus  einen  M. 
arytaenoideus  obliquus  und  transversus  unterscheidet,  steht  mit  allen  anderr' 
Untersuchern  im  Widerspruche. 

2)  Damit  steht  die  Angabe  Duvernoy’s  (39  p.  200),  der  bei  Satyrus  der.ij 
Muskel  wie  bei  Gorilla  fand,  nicht  im  Einklang. 

3)  Wahrscheinlich  ist,  dass  in  diesen  Fällen  ursprünglich  eine  Verbindun^tj 
mit  Elementen  des  M.  crico-thyreo-arytaenoideus,  speciell  des  M.  ary-opiglotti . 
cus  existirte,  welche  später  unter  Verkümmerung  der  den  Zusammenhang  j 
vermittelnden  Fasern  wieder  aufgegeben  wurde,  während  die  Fascrrichtun{ 
verblieb. 


95 


dieses  Muskels  existiren , desto  mehr  treten  in  der  Regel  die  Fa- 
sern des  M.  interarytaenoideus  obliquus  auseinander;  auch  durch 
Aberrationen  werden  die  mannichfachen  Trennungen  des  Muskels 
bedingt. 

y.  Ursprung  und  Insertion. 

A.  Aberration  des  Ursprungs. 

* 

Aberration  auf  die  C.  cricoidea.  Nicht  selten  entspringen 
einzelne  oberflächliche  Bündel  des  einen  oder  andern  M.  interary- 
t^enoideus  obliquus  von  dem  oberen  Rande  der  Lamina  cricoidea 
(Albinus  2 p.  255,  Winslow  194  n.  455 ‘),  Verheyen  183  p.  191, 
Haller  68  p.  388,  Sömmering  170  p.  120,  Theile  177  p.  104  etc., 
eig.  Beob.). 

B.  Aberration  der  Insertion. 

Aberration  auf  die  C.  corniculata  (M,  ary-corniculatus 
j obliquus).  Mitunter  heften  sich  einzelne  Fasern  des  M.  interary- 
! taenoideus  obliquus  au  den  concaven  inneren  Rand  des  Santori- 
I ni’schen  Knorpels,  theils  auch  an  das  Lig.  ary-corniculatum  (Tour- 
I tual  178  p.  104  Nr.  2);  diese  Fasern  können  durch  Abtrennung 
I von  der  übrigen  Masse  des  M.  interarytaenoideus  obliquus  eine 
s gewisse  Selbstständigkeit  erlangen  und  dann  als  separater  M.  ary- 

Icorniculatus  obliquus  von  dem  medialen  Theile  des  Pr,  muscularis 
I medial  neben  dem  M interarytaenoideus  obliquus  nach  dem  San- 
I torini’schen  Knorpel  verlaufen  (Luschka  107  p.  598  u.  109  p.  137 
I Taf.  \TI)®).  Wir  fanden  diese  Varietät  in  den  verschiedensten 
(Stadien  der  Entwickelung,  aber  nicht  so  häufig,  als  Luschka  an- 
f giebt. 

Die  Verbindungen  des  M.  interarytaenoideus  der  Säugethiere  mit  der  C. 
I corniculata  siebe  unten. 


1 1)  Winslow  hält  irrthtimlicb  den  Ursprung  von  der  C.  cricoidea  für  das 

• ■regelmässige  Verhalten. 

I ^ 2)  Luschka  stellt  diesen  Muskel  mit  dem  M.  ary-corniculatus  rectus  in 
« eine  besondere  Kategorie,  die  der  im  Dienste  der  Stimmritze  und  der  echten 
^ Stimmbänder,  so  wie  der  im  Dienste  des  Vestibulum  laryngis  stehenden  Mus- 
ulatur  als  gleichwerthig  gegenüber  steht.  Wir  können  uns  mit  dieser  ganzen 
I Eiutbeilung  nicht  einverstanden  zeigen. 


I 
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C.  Aberration  des  Urspru  ngs  und  der  Insertion  zugleich. 


Aberration  des  Ursprungs  auf  die  C.  cricoidea  und  der 
Insertion  auf  die  C.  corniculata  (M.  crico-corniculatus). 
Diese  seltene  Varietät  wurde  zuerst  von  Tourtual  (178  p.  105)  als 
No.  3 der  Muskelbündel  der  keilförmigen  Knorpel  beschrieben. 
Sie  stellt  ein  längliches  plattes  Muskelbündel  dar,  das  vom  oberen 
Rande  der  Lamina  cricoidea  nahe  der  Mitte  und  etwas  medial  von 
der  C.  arytaenoidea,  z.  Th.  auch  von  der  Zellgewebsbinde  selbst, 
da  wo  sie  hinter  diesem  Rande  aufsteigt,  entspringt  und  hinter 
dem  M.  interarytaenoideus  obliquus  am  medialen  Rande  der  C. 
arytaenoidea  in  schräger  bis  senkrechter  Richtung  nach  oben  ver- 
läuft, um  sich  an  dem  Santorini’schen  Knorpel  zu  inseriren.  Nach 
Tourtual  wurde  dieses  Muskelbündel  von  Merkel  (128  p.  147)  als 
eine  höchst  seltene  Bildung,  von  Luschka  (99  p.  143)  und  Henle 
(77  p.  267  Fig.  185.  X)  bald  an  dem  rechten  bald  an  dem  lin- 
ken Santorini’chen  Knorpel  inserirend  aufgefunden;  letzterer  be- 
zeichnet es  als  M.  crico-corniculatus.  Uns  kam  das  Bündel  nicht 
zur  Beobachtung^). 


a.  Mit  M.  interarytaenoideus  transversus.  Beide  Muskeln 
sind  in  der  Regel  so  innig  verbunden , dass  ihre  Trennung  nur 
künstlich  nach  der  Faserrichtung  und  der  Beziehung  zu  den  umlie- 
genden Muskeln  ausgeführt  werden  kann;  zeigen  die  oherflächli- 
chen  Fasern  des  M.  interarytaenoideus  transversus  auch  einen 
etwas  schrägen  Verlauf,  so  ist  eine  Trennung  unmöglich. 

Bei  den  Anthropomorphen  ist  der  Zusammenhang  mit  M.  iuterarytaenoi- 
deus  transversus  noch  inniger  als  beim  Menschen. 


Mit  M.  constrictor  pharyngis  inferior.  Siehe  oben  (p.  41). 


1)  Die  untersuchten  Kehlköpfe  waren  zum  grossen  Theil  in  Folge  truhcrcT 
Section  im  hinteren  Bereiche  durchschnitten,  so  dass  zur  Untersuchung  dicsei 
Varietät  uns  nur  eine  geringe  Anzahl  unverletzter  Kehlköpfe  zur  Disposition  stand 


y.  Zusammenhang  mit  andern  Muskeln. 

1.  Mit  Muskeln  desselben  Systems. 


b.  Mit  M.  crico-thyreo-arytaenoideus.  S.  oben  p.  74,  86 


u.  91). 


2.  Mit  dem  System  des  Sphincter  pharyngo-laryngeus 
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3.  Mit  dem  System  des  Dilatator  laryngeus. 

Mit  M.  crico-arytaenoideus  posticus.  Siehe  oben 

(p.  60). 

1).  51.  interarytaenoldeus  transversus  >)• 

Sehr  constanter  von  dem  M.  interarytaenoideus  obliquus  be- 
deckter und  mit  ihm  mehr  oder  wenig  innig  verwachsener,  hinge- 
gen meist  von  dem  M.  crico-thyreo-arytaenoideus  getrennter  Mus- 
kel, der  in  der  Regel  mit  queren  Fasern^)  zwischen  den  Medial- 
ilächen  der  beiden  Cc.  arytaenoideae  meist  mit  Ausnahme  des 
oberen  Endes  erstreckt  ist. 

a.  Grösse  und  Gestalt. 

k 

Die  Grösse  des  Muskels  ist  nicht  bedeutenden  Schwankungen 
unterworfen.  In  der  Regel  stellt  er  einen  oblongen  Fasercomplex 
von  ansehnlicher  Dicke  dar,  dessen  abgerundeter  oberer  und  un- 
terer Rand  sich  ziemlich  geradlinig  abgrenzen®). 

Bei  (len  unter  suchten  Säugethieren  ist  der  M.  arytaenoideus  transversus  in 
illcrverschiedenster  Weise  entwickelt.  Die  Ausdehnung  des  Ursprungs  verhält 
ich  in  folgender  Weise,  wobei  allerdings  zu  betonen  ist,  dass  aus  den  hier 
nitzutheilenden  Zahlen  wegen  der  verschiedenen  Länge  der  C.  arytacnoidea 
'resp.  ary-corniculata)  ein  ganz  reines  Bild  über  die  Dimensionen  dieses  Mus- 
cels  nicht  gewonnen  werden  kann.  Der  Ursprung  findet  statt 

Von  dem  unteren  Viertel  bei  Iiiuus  sylvanus,  Pithecia,  — Delphinus 
(Meckel  127  Bd.  VI  p.  505). 

Von  den  2 unteren  Siebenteln  bei  Mycetes. 

I ' Von  dem  unteren  Drittel  bei  Semnopithecus,  Inuus  (ausser  I.  sylvanus), 
Cynocephalus,  Cebus,  Hapale,  Lepus,  Hystrix,  — Delphinus  delphis  und 
Phocaena  (Rapp  155  p.  147). 

Von  den  2 unteren  Fünfteln  bei  Cercopithecus. 
i Von  dem  2 Viertel  von  unten  bei  Delphinus  (eig.  Beob.) 

, 1)  Arytaenoideus  Riolan’s  (157  lib.  V.  cap.  14),  Cowper’s  (31  cap.  17)  und 

ilenle’s  (77  p.  263),  Arytaenoideus  major  Douglas’  (37  cap.  14),  Ary-arytae- 
loidcs  Sautorini’s  (161  p.  110)  und  Merkel’s  (128  p.  134),  Arytaenoideus  trans- 
i ersus  Minslow’s  (194  § 453)  und  der  meisten  Autoren. 

2)  Eine  vollkommene  Parallelität  findet  nicht  statt,  vielmehr  ist  eine  ge- 
linge Durchki-euzung  und  Vei-flechtung  der  Fasern  leicht  auf  Schnitten  nach- 
i'Uweison.  . 

3)  Bei  dem  von  Gruber  (63  p.  463  Taf.  XI.  13)  abgebildetem  Kehlkopfe 
i't  supernumerären  Proc.  medianus  am  oberen  Rande  der  Lamina  cricoidea 
iC  eint  der  untere  Rand  des  M.  interarytaenoideus  transversus  durch  diesen 
! ortsatz  in  der  Mitte  etwas  eingebuchtet  zu  sein. 


1 
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Von  (lov  unteren  Hälfte  bei  Sotyrus,  Hylobatoa  Eschricht’s  ! ?,  — 
Lemur,  Tarsius,  — Camelopardalis. 

Von  dem  2.  und  3.  Fünftel  bei  Felis  leo. 

Von  dem  1.  bis  3.  Fünftel  bei  Dasyprocta,  — Lutra. 

Von  den  2 unteren  Dritteln  bei  Cavia,  — Mustela  Martes,  — Myr- 
mecophaga. 

Von  dem  2.  und  3.  Viertel  bei  Equus. 

Von  dem  2.,  3.  und  4 Fünftel  bei  Phoca. 

Eine  Ausdehnung  auf  den  oberen  der  C.  corniculata  homologen. 
Theil  der  C.  arytaenoidea  wurde  beobachtet  bei  Meies  Taxus,  Ursus,  Nasua, 
Procyon,  Viverra,  — Trichechus. 

Eine  besonders  kräftige  Entwickelung  des  Muskels  wird  beschrieben  bei 
Dalaeua  mysticetus  (Sandifort  159  p.  236)  und  Hippopotamus  (52  p.  311),  je- 
doch ohne  Angabe  genauerer  Maasse. 

ß.  Richtung,  Structur  und  Homogenität  der  Fasern. 

Mitunter  bei  Mangel  des  M.  interarytaenoideus  obliquus  zei- 
gen die  oberflächlichen  Fasern  des  Muskels  eine  etwas  schräge  Kich- 
tung.  Auch  fanden  wir  einmal  (an  Kehlk.  2)  eine  schräge  Rich- 
tung der  tiefsten  (vordersten)  Fasern.  — Eine  Unterbrechung  der 
Fasern  durch  Sehnengewebe  in  der  Mittellinie  existirt  nicht*).  — 
Albinus  (2  p.  256)  beobachtete  mitunter  eine  Trennung  in  einem 
schwächeren  oberen  und  einen  stärkeren  unteren  Theil. 

Die  Structur  des  M.  interarytaenoideus  transversus  zeigt  bei  den  unter- -■ 
suchten  Säugethieren  ausserordentliche  Verschiedenheiten,  die  namentlich  durch  i 
den  Mangel  oder  die  grössere  oder  kleinere  Entwickelung  einer  Inscriptiö  > 
tendinea  oder  C.  sesamoidea*)  bedingt  sind.  Danach  ist  das  speciellere  Ver- 
halten des  Muskels  in  der  Mittellinie  folgendes: 


1)  Die  dahin  lautenden  Angaben  einzelner  älterer  Anatomen , z.  B.  des- 
Vesalius  (185  lib.  II  cap.  21),  Fallopius  (43),  Fabricus  (42  Pars  I et  III.  cap.' 

8)  etc.  sind  längst  widerlegt.  Theile  reproducirt  die  Angaben  Vesal’s  in  seiner: 
Dissertation  (176),  vernachlässigt  sie  aber  in  seiner  später  erschienenen  Muskel-  -! 
lehre  (177). 

2)  Eine  vorzügliche  zontomische  Untersuchung  dieser  C.  sesamoidea  giebti 
Brandt  (19),  allerdings  ohne  die  Beziehungen  zu  dem  M.  interarytaenoideus  zu 
berücksichtigen;  ihm  gebührt  das  Ilauptverdienst,  sie  in  ihrer  Eigenschaft  als; 
Sesamknorpel  richtig  erkannt  und  von  der  auch  zwischen  beiden  Cc.  arytae-i 
noideae  befindlichen  C.  interarytaenoidea  (posterior)  unterschieden  zu  haben.' 
Mayer  (124)  hat  später  beide  Knorpel  wieder  vermengt.  Schätzeuswerthe  BeF 
träge  zur  Kenntniss  der  C.  sesamoidea  verdanken  wir  auch  Owen  (144  p.  47,  ■ 
147  p.  586  und  590),  Luschka  (105  p.  438)  und  Gratiolet  (52  p.  311),  welcheB 
die  Beziehungen  derselben  zu  dem  M.  interarytaenoideus  bei  Rhiuoceros,  Hali-  ■ 
core,  Canis  und  Hippopotamus  beschrieben  haben. 
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a.  Der  Muskel  ist  unpaar,  in  der  Mittellinie  ununter- 
brochen bei  den  Simiae,  — Prosimiae,  — Lepus,  Cavia,  Dasyprocta, 
— Camelopardalis,  — Sus. 

b.  Der  Muskel  wird  nur  zum  kleinen  Th  eile  in  der  Tiefe 
durch  wenig  Bindegewebe  unterbrochen. 

aa.  Das  unterbrechende  Bindegewebe  ist  lediglich  sehnig')  bei  Di- 


b b.  Die  Sehne  enthält  eine  Andeutung  einer  C.  sesamoidea  bei  Viverra. 

c.  Der  Muskel  wird  in  der  Tiefe  zur  Hälfte  durch  Sehne 
mit  entwickelter  C.  sesamoidea  unterbrochen,  während 
er  oberflächlich  unmittelbar  mit  dem  der  Gregenseite 
zusammenhängt,  bei  Felis,  Phoca  z.  Th. 

d.  Der  Muskel  ist  oberflächlich  durch  eine  Inscriptio 
tendinea,  in  der  Tiefe  durch  eine  breitere  Sehne,  die 

^ aber  keine  C.  sesamoidea  enthält,  unterbrochen  bei 

Equus. 

e.  Der  Muskel  ist  vorwiegend  sehnig  unterbrochen  bei 
ansehnlich  entwickelter  C.  sesamoidea,  während  nur 
wenige  oberflächliche  Fasern  unmittelbar  mit  denen 
der  Gegenseite  Zusammenhängen,  bei  Canis  (Luschka  105 
p.  838,  eig.  Beob.),  — Trichechus. 

f.  Der  Muskel  ist  in  seiner  ganzen  Dicke  sehnigunter- 
b r 0 c h e n : 

aa.  Ohne  Entwickelung  einer  C.  sesamoidea  hei  Hystrix. 
bb.  Mit  Entwickelung  einer  C.  sesamoidea  bei  Phoca  z.  Th. 

g.  Der  Muskel  ist  durch  eine  enorm  entwickelte  C.  sesa- 
moidea in  seiner  ganzen  Totalität  unterbrochen  bei 
Mustela  Martes,  Lutra  vulgaris,  L.  brasilieusis,  Meies  Taxus,  Ursus, 
Nasua,  Procyon,  Gulo. 

Unterbrechungen  durch  eine  C.  sesamoidea  zeigt  auch  der  Muskel  bei 
Pteropus  (Brandt  19  p.  28  und  Owen  147  p.  586)*),  Halicore  (Owen  147  p. 
590),  Rhinoceros  (Owen  144,  p.  47  PI.  XV.  Fig.  2—0) ; die  Angaben  der  Autoren 
I sind  aber  nicht  genau  genug,  um  sie  in  die  obige  Tabelle  einzureihen.  Gra- 
tiolct  (52  p.  311)  beschreibt  bei  Hippopotamus  eine  Trennung  beider  Mm. 
interarytaenoidei  durch  eine  mittlere  sehnige  Raphe,  die  bei  einem  älteren 
Exemplare  verknöchert  war. 


Aberrationen  des  Ursprungs  und  der  Insertion  werden  beim 
Menschen  sehr  selten  und  dann  immer  nur  sehr  geringgradig  be- 

i,-  11  Brandt  (19  p.  34)  eine  C.  sesamoidea  fehlt,  gehört 

vielleicht  auch  hierher. 

1«  Beiden  wird  bei  Pteropus  eine  C.  sesamoidea  angegeben,  ohne 

SS  1 re  eziehungen  zu  dem  M.  interarytaenoideus  erwähnt  werden. 


cotyles. 


y.  Ursprung  und  Insertion. 
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obachtet.  Dahin  gehören  namentlich  Fälle,  wo  die  Anheftung  des  p 
Muskels  nach  oben  bis  zur  Grenze  zwischen  C.  arytaenoidea  und 
C.  corniculata  und  nach  unten  bis  zum  Proc.  muscularis  und  der  | 
Articulatio  crico-arytaenoidea  sich  erstreckt.  | 

Unter  den  untersuchten  Thieren  zeigt  der  bei  einzelnen  sehr  kräftig  entwickelte  | 
Merkel  innigere  Beziehungen  zudem  oberen  Ende  der  C.  ary-corniculata,  das  i. 
dem  Santorini’schen  Knorpel  des  Menschen  homolog  ist.  Ein  solcher  M.  ary-cor-  ‘ 
uiculatus  (ohliquus  resp.  trjansver sus),  der  aber  niemals  von  der  1 
übrigen  Masse  des  M.  interarytaenoideus  geschieden  ist,  kommt  besonders  t- 
Repräsentanten  der  Carnivora  (Canis  ^),  Meies,  Viverra,  Ursus,  Nasua,  Procyon)  t< 
und  Pinuipedia  (Trichechus)  zu;  in  geringerer  Entwickelung  ist.  er  auch  beiij  : 
Hystrix  vorhanden.  Dieser  Muskel  kann  dem  gleichnamigen  des  Menschen 
(siehe  p.  95)  nicht  direct  verglichen  werden,  da  er  nicht  den  M.  interarytae- 
noideus transversus  bedeckt,  sondern  in  demselben  Niveau  mit  ihm  liegt;  auch 
die  Beziehungen  zur  C.  sesamoidea  geben  ihm  eine  besondere  Stellung,  j 
Einige  dem  menschlichen  M.  ary-corniculatus  ohliquus  sehr  ähnliche  Fasern  i|] 
finden  sich  bei  Satyrus  augedeutet. 

Eine  andere  Art  der  Aberration,  die  auf  den  Wrisberg’schen  Knorpell[ 
(M.  ary-cuneiformis)  findet  sich  unter  den  untersuchten  Thieren  nur  bei  , 
den  Caninen. 

8.  Zusammenhang  mit  andern  Muskeln.  *)  || 

1.  Mit  andern  Muskeln  desselben  Systems. 

a.  Mit  M.  interarytaenoideus  obliquus.  Siehe  oben: 

(p.  96).  ' ! 

b.  Mit  M.  crico-thyreo-arytaenoideus.  Siehe  obeni^ 

(p.  74,  86  u.  91). 

2.  Mit  dem  System  desSphincter  pharyngo-laryngeus  i 

s.  extern  US. 

Mit  M.  constrictorpharyngis  inferior.  Siehe  oben  (p. 41)  f 

3.  Mit  dem  System  des  Dilatator  laryngeus. 

Mit  M.  crico-arytaenoideus  posticus.  Siehe  oben  (p.  97)> 


1)  Bei  zwei  Exemplaren  von  Canis  familiaris , C.  aureus  und  C.  vulpei  ^ 
ansehnlich,  bei  C.  lagopus  sehr  gering  entwickelt,  bei  einem  Exemp  ar  lor  ? 

wf  BezSungco  zu  dem  Muskel  der  Gegeuseite  sind  bereits  unter 
(p.  98)  erwähnt. 
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3.  M.  ary-corniciilatus  rectiis. 


Kleiner  Muskel  an  der  Medialseite  der  C.  arytaenoidea , der 
hinten  von  dem  M.  interarytaenoideus  transversus  bedeckt  ist. 
Er  entspringt  mit  seinem  breiteren  unteren  Ende  von  der  conca- 
ven  Fläche  der  C.  arytaenoidea  in  verschiedener  Höhe  und  verläuft 
mit  convergirenden  Fasern  nach  oben , wo  er  in  der  Gegend  der 
Verbindung  zwischen  C.  arytaenoidea  und  C.  corniculata  in  eine 
kurze  Sehne  übergeht,  die  an  der  unteren  Seite  des  letzteren 
Knorpels  und  am  Lig.  ary-corniculatum  inserirt.  Der  Muskel 
wurde  zuerst  von  Luschka  (107  p,  597  Taf.  XIV  Fig.  16  und  109 
p,  138  Tab.  VII.  Fig.  4)  entdeckt')  und  von  ihm  unter  verschie- 
‘ denen  Namen  (M.  arytaenoideus  rectus  s.  ary-corniculatus  rectus 
s.  depressor  cartilaginis  Santorini)  als  eine  häufige  selbstständige 
Bildung  mit  dem  M.  ary-corniculatus  obliquus  der  übrigen  Kehl- 
t kopfmuskulatur  gegenüber  gestellt. 

Wir  haben  den  Muskel  an  29  (16  männlichen,  9 weiblichen 
und  4 kindlichen)  Kehlköpfen  auf  beiden  Seiten  untersucht  und 
ihn  in  einer  Frequenz  von  31.  0%  (31.  3Vo  bei  männh,  22.  2% 
bei  weibl.,  50.  0%  bei  kindl.  Kehlköpfen)  gefunden , von  denen 
13.  8®/o  (12.  5%  bei  männl. , 11.  bei  weibl.,  25.  0%  bei 
[•kindl.  Kehlk.)  auf  eine  geringe,  17.  2%  (18.  8%  bei  männl., 
11.  P/o  bei  weibl.,  25.  bei  kindlichen  Kehlk.)  auf  eine  ansehn- 
liche Entwickelung  des  Muskels  kommen.  Der  Muskel  war  zu- 
meist beiderseitig*),  seltener  nur  rechts*),  noch  seltener  nur  links“*) 
I vorhanden.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  (bei  77.  8»/o,  und  zwar 
190.  0«/o  bei  männl.,  25.  0%  bei  weibl.,  100.  0%  bei  kindl.  Kehlk). 
j stellte  er  einen  selbstständig  entwickelten,  von  dem  M.  interarytae- 
noideus transversus  vollkommen  getrennten  Muskel  dar,  der  von 
i der  medialen  Fläche  der  C.  arytaenoidea , seltener  zugleich  auch 
von  dem  Lig.  crico-arytaenoideum  entsprang  und  an  der  cornicu- 
jlata,  mitunter  auch  ausserdem  an  dem  Lig.  ary-corniculatum  in- 
)serirte.  Weit  seltener  (bei  22.  2%,  und  zwar  10.  0%  bei  männl., 
15.  0%  bei  weibl.,  0.  0%  bei  kindl.  Kehlk.)  wurden  nähere  Bezie- 
I hungen  zu  dem  M.  interarytaenoideus  transversus  beobachtet,  der- 


1)  Macalister’s  (116  p.  32)  Angabe,  dass  bereits  T 
«annt  habe,  beruht  auf  einem  Irrthum. 


fourtual  den  Muskel  ge- 


102 


art,  dass  die  Fasern  des  M.  ary-corniculatus  ’rectus  entweder  ge- 
meinsam mit  denen  des  M.  interarytaenoideus  transversus  entspran- 
gen oder  geringgradige  Verflechtungen  mit  denen  des  letzteren 
Muskels  zeigten.  Die  zuletzt  erwähnten  Beziehungen  gestatten, 
den  M.  ary-corniculatus  rectus  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  als 
ein  selbstständig  gewordenes  tiefes  Bündel  des  M.  interarytaeno- 
ideus transversus  aufzufassen,  das  mit  Veränderung  seiner  Rich- 
tung aberrirende  Insertion  an  der  C.  corniculata  derselben  Seite 
nahm.  Doch  sind  die  vorliegenden  Beobachtungen  noch  zu  wenig 
ausreichend,  um  diese  Frage  endgültig  zu  entscheiden. 

Unsere  bezüglich  dies  Muskels  au  Säugethiereu  angestellten  Untersuchun- 
gen beschränken  sich  z.  Z.  auf  einzelne  Carnivoreu  und  Indeciduen,  wo  der 
Muskel  allenthalben  vermisst  wurde. 


'i  r 
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Alphabetiü^iciier  IVacliweiiS  der  bemerkeiiN- 
wertheren  Kehlkopf miiskcln  ‘). 

M.  ary-arytaenoides  (Santorini)  97. 

— ary-corniculatus  (obliquus  re&p.  transversus)  100. 

— ary-corniculatus  obliquus  95. 

— ary-corniculatus  rectus  66.  101. 

— ary-crico-pharyngeus  38. 

— ary-Guneiformis  100. 

— ary-epiglottidaeus  (Santorini)  89 

— ary-epiglotticus  65.  68.  89. 

— ary-epiglotticus  accessorius  (Carte  and  Macalister)  90. 

— ary-epiglotticus  inferior  (Carte  and  Macalister)  90. 

— ary-epiglotticus  superior  (Carte  and  Macalister)  90. 

— ary-membranosus  65.  68.  89. 

Str.  ary -membranosum  obliquum  (Merkel)  89. 

Str.  ary-membranosum  rectiun  (Merkel)  89. 

Str.  ary-syndesmicum  (Merkel)  65.  70.  75.  81. 

P.  ary-vocalis  m.  thyreo-arytaenoidei  (Ludwig)  77. 

M.  arytaeno-pharyngeus  (aryteno-pharyngien  [Joly  et  Lavocat])  38.  41. 

— arytaneo-pharyngeus  (Mayer)  42. 

— arytaenoideus  major  (Douglas)  97. 

— arytaenoideus  minor  (Douglas)  93. 

— arytaenoideus  obliquus  (Aut.)  92.  93. 

— arytaenoideus  rectus  (Luschka)  101. 

— arytaenoideus  transversus  (Aut.)  92.  97. 

— attollens  glandiüae  tbyreoideae  (Mayer)  38. 

— baseohyo-epiglotticus  23.  24. 


1)  Die  Muskelsysteme  und  Muskelgruppen  sind  mit  fetten,  die  Ilauptm 
kein  mit  gesperrten , die  Varietäten  mit  einfachen  Lettern  gedruckt.  — ■ 
Zahlen  bezeichnen  die  Seitenzahlen , an  denen  die  betreffenden  Muskeln 
die  Systeme  eingereiht  oder  ausführlicher  besprochen  sind. 
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Bfisio-thyro-hyoid  M.  (Macalister)  33. 
M.  carotico-tliyreoideus  7. 

__  cephalohyo-epiglotticus  23. 


cleido-hyoideus  1.  2. 
cleido-omo-hyoideus  2. 

constrictor  pharyngis  anterior  s;  internus  (Peters)  . ■ 

constrictor  pharyngis  inferior  (laryngo-pharyngeus)  33. 
P.  cricoidea  (M.  crico-pharyngeus)  34. 

P.  intermedia  34. 

P.  thyreoidea  (M.  thyreo-pharyngeus)  34. 
constrictor  vestibuli  laryngis  (Luschka)  89. 


— costo-hyoideus  1. 

— costo-hyoideus  profundus ‘6. 

— costo-thyreoideus  2.  6. 

Str.  crico-arytaenoideum  (Merkel)  66.  69. 

M.  crico-ar ytaenoi den s lateralis  64.  68.  69. 

— crico-arytaenoi  deus  posticus  56. 

— crico-corniculatus  96. 

— crico-epiglotticus  64.  68.  71. 

— crico-hyoideus.  18. 


— crico-memhranosus  64.  68.  71. 


34. 


— crico-pharyngeus  34. 

— crico-pharyngeus  posticus.  37.  38. 

— crico-thyr eo-arytaenoideus  65.  66. 

P.  crico-ar  ytaenoidea  lateralis  68.  69. 

P.  thyreo-arytaenoidea  inferior  s.  ascendens  68.  75. 

P.  thyreo-arytaenoidea  superior  s.  descendens  68.87. 
M.  cric  0 - th y r e oi  de  u s anticus  33.  42. 

— crico-thyreoideus  anticus  externus  44.  49. 

— crico-thyreoideus  anticus  internus  44. 

— crico  thyreoideus  anticus  obliquus  43.  44. 

— crico-thyreoideus  anticus  profundus  44. 

— crico-thyreoideus  anticus  rectus  43.  44. 

— crico-thyreoideus  inferior  (Eschricht)  45. 

— crico-thyroidien  interne  (Duvernoy)  45. 

— crico-thyreoideus  lateralis  internus  68.  73. 

— crico-thyreoideus  lateralis  superficialis  8. 

— crico-thyreoideus  obliquus  (Henle)  43.  44. 

— crico-thyreoideus  posticus  56.  57.  60. 

— crico-thyreoideus  posticus  (Macalister)  8. 

— crico-thyreoideus  rectus  (Henle)  43.  44. 

— crico-thyreoideus  superior  (Eschricht)  45. 

— crico-tracheo-arytaenoideus  posticus  58. 

— crico-trachealis  50. 

— cricoideus  transversus  56. 
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M.  depressor  cartilaginis  arytaenoidis  (Meyer)  75. 

— depressor  cartilaginis  Santorini  (Luschka)  101. 

— depressor  glandulae  thyreoideae  19. 

— depressor  thyreoideae  (Bradley)  48. 

Dilatator  laryng^eus  27.  56. 

M.  dilatator  vestibuli  laryngis  (Luschka)  82. 

— genio-epiglotticus.  23.  24. 

— genio-glossus  2. 

— genio-hyoideus  1. 

— glosso-epiglotticus  2.  23. 

— glosso-epiglotticus  s.  str.  23.  25. 

— hyo-glossus  2.  23. 

— hyo-thyreoideus  (Duverney)  19. 

— hyo-trachealis  19. 

— incisurae  mediae  thyreoidei  obliquus  (Gruber)  54. 

— incisurae  mediae  thyreoidei  transversus  (Gruber)  54. 

— inte  r arytaeno  ideus  64.  66.  92. 

— interarytaenoideus  obliquus  92.  93. 

— interarytaenoideus  transversus  92.  97. 

— kerato-arytaen  oideu  s 56.  57.  62. 

— kerato-crico-arytaenoideus  posticus  58.  63. 

— kerato-cricoideus  (Merkel)  60. 

— kerato-hyoideus  17. 

Ijfiugsiuuskelii,  vordere  ventrale  1. 

M.  laryugo-pharyngeus  33.  34. 

P.  cricoidea  34. 

P.  intermedia  34. 

P.  thyreoidea  34. 

— levator  glandulae  thyreoideae  lateralis  38. 

— levator  glandulae  thyreoideae  profundus  48. 

— levator  glandulae  thyreoideae  superficialis  brevis  8. 

— levator  glamlulae  thyreoideae  superficialis  lougus  18. 

— levator  glandulae  thyreoideae  superficialis  medius  20. 

l.ievator  pharyiigo-lnryngeus  27.  28. 

M.  lingualis  inferior  2. 

— lingualis  Superior  2. 

— occipito-thyreoideus  (Stauuius)  33. 

— omo-hyoideus  1.  2. 

— oino-thyreoideus  3. 

— palato-pharyngeus  28. 

— p alato-pharyngolaryugeus  28. 

P.  epiglottica  32. 

P.  iiitralaiyngea  32. 

P.  pharyngo-palatina  (Luschka)  30. 
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P.  thyreo-palatina  (Luschka)  30. 

P.  thyreoidea  31. 

M.  pericardio-thyreoicleus  (Macalister)  10. 

— reflector  epiglottidis  (Theile)  82.  86.  89. 

iSphiiicter  laryng^eus  s.  internus  27.  63. 

! Sphincter  pharyng'o-laryng^eus  s.  externus  27.  33. 

M.  sterno-costo-caroticus  10. 

— sterno-costo-cricoideus  10. 

— sterno-costo-fascialis  10. 

— sterno-costo-glossus  12.  13.  21. 

— sterno-costo-hyoideus  profundus  9.  12.  13. 

— sterno-costo-thyreoideus3. 

— sterno-fascialis  (Gr über)  1, 

I—  sterno-fascialis  (Wood)  10. 

— sterno-glossus  2. 

— sterno-hyoideus  1. 

— sterno-hyoideus  profundus  2. 

— sterno  maxillaris  1. 

— sterno-thyreoideus  2.  3.  6. 

Stimmbandmuskel  76. 

M.  stylo-glossus  2. 

— stylo-pharyngo  laryngeus  28. 

P.  epiglottica  32. 

P.  iutralaryngea  32. 

P.  laryngea  ary-epiglottica  (Luschka)  80. 

P.  laryngea  epiglottica  (Luschka)  30. 

P.  laryngea  thyreoidea  (Luschka)  30. 

P.  pharyugo-tousillaris  (Luschka)  30. 

P.  thyreoidea  31. 

— subthyreoideus  68.  85. 
syndesmo-arytaeuoideus  65.  70.  81. 
syndesnio-pharyngeus-  37. 
syndesmo-thyreoideus  85. 
tbyro-adenoidien  (Winslow)  38. 
thyreo -ary-epiglotticus  (Heule)  65.  75.  82.  89.  90.  92. 

• thyreo-ary-epiglotticum  (Krause  86. 
tliyreo-arytaenoideus  s.  str.  85. 
tliyreo-arytaenoideus  (Aut)  64.  599. 
thyreo-arytacnoides  (Sautorini)  75.  87. 
thyrco-arytaenoideus  ascendens  s.  inferior  68  75 

yreo-arytaenoideus  descendeus  s.  superior  68  87 
thyreo-arytaenoideus  externus  (Heule,  Luschka)  75.  76.  89. 
t lyreo-arytaenoideum  externum  (Merkel)  75. 
thyro-arytenoidien  grele  (Bataille)  87. 
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